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IInsicht von Freiburg von SUden.

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N2 53. BERLIN, DEN 3. JULI 1915.

Das Münster in Freiburg und seine Pflege.
Hierzu die l\bblldungen Seile 312 und 313.

~~~~l!2~~~ as Mün ter in Freiburg, das in zehnten Jahrhunderts ab. Denn mit dem Jahre 1890
WnI Bauabschnitten bis zu 1\n- hebt ein ganz neuer Bauabschnilt für die Mün ter­
fang des XVI. Jahrhunderts ent- pflege an.
stand- über eine Be­
deutung in der mittel­
alterlichen Kunst am
Oberrhein und der
Kunst des deutschen

'~~~~~~ii~Mittelalters überhaupt
t!!! braucht an dieser
Stelle nicht mehr gehandelt zu werden. Es
ist ein Juwel in der Kette der großen Gottes­
häuser, die bürgerlicher Opfermut und de­
mutvolle Verehrung des Gölllichen in den
Jahrhunderten der Entwicklung und Erstar­
kung des deutschen Volkstumes aeschaffen
haben und des letzteren Schicksal war auch
stet das Schick al einer Gotteshäuser.
Das trifft vor 1\llem auf das Münster in
Freiburg im Breisgau zu, das die wechsel­
vollen Geschicke der schönen Stadt mit er­
leben mußte wobei viele unersetzlicheWerte
verloren gi~gen. Zu diesem Verlust durch
die Wechselfälle der politischen Geschichte
kommen noch die Verluste durch Unver­
stand zu Beginn des vorigen Ja~rhunderts,
odaß das Mün ter in zwar .mc~t gerade

verwahrlostem, doch aber m emem Zu­
stand in unsere Zeit kam, welche ,der sak~a­
len Bedeutung des Werkes in kemer Wels.e
entsprach. Das achte Jahrzehnt des vor.l­
gen Jahrhunderts mußte herankommen, biS
durchgreifende 1\rbeiten be chlossen. wer­
den konnten die einerseit der matenellen
Erhaltung d~ Bauwerkes dienten, and~r-
eits eine künstlerische Pflege zum Ziel

hatten. In ersterer Beziehung waren es der
damalige Dombaumeister. Cu~~ers VO:1
Mainz und später der erzblschöfhch~Bau­
in pektor Baer in Freiburg, welche m ge­
meinsamer Tätigkeit, der erstere ber~tend,
der letztere ausfUhrend, den baulichen

chäden am Mün ter zu steuern suchten.
Dann trat in der Mitte. der achtzi~er Jahre
der Prälat Dr. Friednch Sc!tnelder. aus
Mainz dem MUnster näher. Die nach semen
Vorschlägen erfolgten Wiederher telll;mg ­
l\rbeilen in der Turm -Vorhalle schließen
die bi dahin erfolgten Unterhaltungs-l\r- EinrUshmg des oberen Turmteile des MUnsters
beiten am Münster im Verlauf des neun- zu den Wiederherstellungs-llrbeiten.
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DrAng. E. h. Fül cher t.
m hohen Rlter von Jahren i t nach kurzerKrankheit der Wirk\. Geh. Ob.-Brt. Dr.-Ing.E.h. Fülscher in Kiel v~r torben. der tätteseiner langjährigen, verdienstvollen Tätig­keit al techni cher Leiter der Bauau führungdes Kai er Wilhelm-Kanale in einer er tenGestalt. ach Kiel hatte er sich zurückgezogen, al er1903, ein 70jähriger, au der Bauver altung des preuß.taate schied, um dort, in einer Heimatprovinz. der erden größten Teil einer Leben arbeit ge idmet hatte, diewohlverdiente Muße zu genießen. Er i. t seitdem in derOellentlichkeit,wenn er auch bis in die letzten Jahre eineLebens regen Gei te an vielen Fragen lebhaften l\nteilnahm, kaum mehr hervorgetreten, wa seiner chlichten,allen Reußerlichkeiten abholden atur auch ent prach.sodaß er in unserer chnellebigen Zeit im Krei e der jün­geren Fachgeno en wohl nur noch wenig bekannt ge­wesen ist. Und doch ist ein ame auf eng te verknüpftmit einem epochemachenden Werk. da zu den bedeu'tendsten Schöpfungen auf dem Gebiete de a. erbauein Europa gehört.

Fülscher, am 28. ktober 1 1 zu Kronenmoor bei/tzehoe geboren, war, nachdem er al Bauin. pektor inGlückstadt namentlich beim Deich- und mer chutzbau imKampf mit dem Meer eine Tüchtigkeit erwie en hatte,als Regierungs- und Baurat bei der Regierun in chle i~tätig, al i. J. 1 die Mittel zum Bau de di ord- mltder Ost ee verbindenden eekanale von Brun büttelüber Rend burg nach Holtenau an der Kieler Bucht ~espäteren Kai er Wilhelm - Kanale vom Deut chen Relchund Preußen bewilligt urden und das Kanalamt in Kiel zur
0.5.

.) S. 34 des an anderer teile die er ummer be prochenenWerkchen: .Oas Freiburger Münsler, eine Bau- und Kun t­pflege". Von Friedr. Ke mpl, Mün terbaumei ter. Kar1sruhe, 1914.

der in jener Zeit eben in die Dien te der t~dt Frei­burg getretene verstorbene Oberbürgermel ter Dr.Winterer die treibende Kraft für die Gründung desVereins undfür seineTätigkeit in einem vollen Viertel­jahrhundert wurde. Bange orge jedoch erfüllte denjungen Verein, als sich ergab, daß die Geldmittel fürdie baulichen Herstellungen, die da Gutachten derSachver tändigen-Kommission forderte, auf 3Mill. M.berechnet werden mußten. Da war e Winterer, demes gelang, in Baden und in den übrigen deutschenBundesstaaten eine Lotterie durchzu etzen, welchedie Mittel für das Münster und damit fUr die Rrbeilendes Verein ergab. Denn auf Winterer ist da Wieder­aufleben der Münsterfrage in un erer Zeil zurUckzu­fUhren; die Frage wurde zu seinem per önlichen In­teresse. Seit er an die pitze des Gemeinwesens ge­treten war, trug er sich, wie Kempf schreibt·), "mitdem wohl überleglen Gedanken, wie das herrlich teKunstdenkmal der Stadt und des Landes seiner Be­deutung entsprechend gepflegt und erhalten werdenkönnte. Mit hochsinniger Rulfa sung erkannte erdie schwierige, große und ideale Kulturaufgabe ~ndhat sie mit glühender Begei terung und der ihm eige­nen rastlosen Tatkralt, Um ichl und Unverdrossen­heit auch zur Durchführung gebracht"Zu den Hauptarbeilen der folgenden Jahre ge­hörlen die umfangreiche Wiederher tellung de Turr~­Unterbaues; dann die Wiederher teilung des nör ­lichen SeitenschilIes; Rrbeilen im Inneren de Tur­mes zur Erhöhung der Feuersicherheit des Glock~d­stuhles. Weiterhin sind archilektoni ehe und bl ­nerische Einzelheiten in ihrem Be tande ge ichertworden. Die Wiederher lellung der üd eile deLangschiUes wurde in Rngrifl genommen. Rber auchdes koslbaren Schatze der Glasmalerei de ~ün­sters nahm sich der Verein an. "Da Freiburger Mün­ster darf sich rühmen, Gla gemälde von der frühe tenbis zur pälesten Zeit zu be ilzen in einem Umfangund in einer Schönheit und Pracht, wie ie onst el­ten wieder zu finden sind". ach mehrjähriger Rr­beit wurde eine umfa sende Wiederher teilung derGlasgemälde des Hoch - Chore durch Prof. FritzGeiges in Freiburg mei terhalt durchgeführt. Ruchder Russtattung der Kapellen de Mün ters idmeteder Verein seine Rulmerksamkeit. Wieder aufgefun-
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tr.at. Zum Zwecke der dauernden Erhaltung undSicherung des Münsters wurde darauf am 13. Mai 1890~er Müns.terbauverein gegründet. Kemplhatkürz­hch an dieser Stelle ge childert, in welcher Wei e
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Der neue Bauabschnitt wurde eingeleitet durchdie eingehende Untersuchung des baulichen Zustan­des des Gotteshauses durch eine Kommission vonSachverständigen, die im September 1889 zusammen-



den und wieder hergestellt wurde ein dem Purismus
zum .Opfer gefallen gewe enes, 1593 gestifletes, vor­
treffhches JHtarwerk; es wurde in der Heimenhofer­
schen Chorkapelle erneut aufgestellt.

Die festgestellten cMden des Bauwerkes be­
rühren an keiner Stelle seinen Be tand und seine
Standsicherheit. Der Kern darf in fast allen Teilen
als gesun~ und fest bezeichnet werden. Dagegen ist
an sehr Vielen künstlerisch wertvollen Zierteilen der
Ven~ritterungsprozeßin bedenklichem Maße fortge­
s~hntten und hat Vieles in Zerfall gebracht. J\uch
die durch den Rost ei erner Dübel und Schlaudern
v~rur ac~ten J\ussprengungen haben zugenommen.
~Ie Verwitterungs - Erscheinungen aber zeigen sich
mcht nur an den aus dem Mittelalter stammenden
Bauteilen, sondern in überraschender Weise und in
höherem Ma~e bei den im vorigen Jahrhundert her­
Äestelllen Teilen. Die mangelnde Sorgfalt in der

uswahl des Sandsteines ist die Ursache. Die Strebe-

pfeiler der Südseite des Langschiffes befinden sich
in schlimmer Verfassung; die der Nordseite sind
wieder hergestellt. Eine ganze Reihe anderer, zum
Teil sehr wichtiger Schäden, haben eine neuefubeits­
Periode veranIaßt. Vor allem erfordern die oberen
Teile des Hauptturmes viel Sorgfalt. Es verlangt
namentlich "der achteckige Oberbau mit den reich
gegliederten Eckpfeilern, besonders die l\chtecks­
Laterne, die sich als ein Steingerüst von acht hohen,
schlanken, oben durch BOl!en zusammen geschlos­
senen Pfeilern mit einer Krone von Wimpergen dar­
stellt eine umfassende und gründliche Restaurie­
rung~. Die Einrüstung dieses Turmteiles ist bereits
erfolgt (J\.bbildung S. 309). Der Zustand des T~m­
Helmes ist verhältnismäßig gut. Diese un~ vI.ele
andere J\rbeiten nun fallen der neuen Orgamsahon
des Werkbetriebes am Münster zu, über welche im
Schluß - J\rtikel kurze Mitteilungen gemacht werden
sollen. - (Schluß folgt.)

Die baugesch:chtlichen Dissertationen der Hochbau-l\bteilung in Dresden.
l\us der l\ntrittsrede des Rektors, Geheimen Hofrat Prof. Dr. phi!. und Dr.-Ing. E. h. Cornelius Gurlitt für das Studienjahr 1915{16

der Kgl. Technischen Hochschule Dresden. (Schluß aus No. 4 .)

mI einrich Schubert, der lange Zeit in China würdig bei dem Verbot Muhammeds ~egen den Genuß
d!enstlich tätig war, brachte der Hochschule des Weines. Die bearbeiteten Klöster liegen in d~m ze!1­
eme Rrbeil entge~en, in der er die Erklärung tralen Kleinasien, bei Sejjidi-Ghazi und bauen Ich teII­
der eigenartigen Form des chinesi chen Da- weise auf antiken Resten auf.
ches im Ting- tile zu geben bemüht ist. Ob Ruch für das Bauwesen der ältesten Zeit wichtig sind
er da Richtige dabei traf, vermag ich nicht die fubeiten über die Bautechnik de Iraq, des alten Meso­

zu entscheiden. Die Rrbeit selbst aber bietet jedenfaJIs potamien. Zwei von den jungen Männern, die an den Aus­
durch wi enschaftliche Untersuchun~ und sorgfältiges grabungen von f\ssur und BabyIon tätig waren, Felix
Denkmälerstudium viele Rnregungen 10 einer schwer zu Lange n egger und Oskar Re u the r haben uns hierüber
lösenden Fra~e. fachkundigen Bericht beigebracht. R~uther hat sich dabei

Die Geschichte der islamischen Baukuns.t wo/de vo? in di~ Lehre m~sopot~iscJ:terMaurermeister begeben und
mehrerenunsere~Dok~.orand.enbehan~elt.~s.Istdlef\rbeit "!? 10 al1"~ EmzelheLten m deren Schaffensweise einge­
von )ohannes WIlde uber dIe alte klemaslahsche Haupt- führt. dabeI uns aber auch an einer Reihe von Häusern
stadt.der Türken, ~ru sa, von.. h~her Bedeutung für die wohlhabender Bagdader gezeigt, wie hoch heute noch die
EntwIcklungsgeschichte der turki chen Kunst und den Wohnkultur dieser Gegenden steht. Wir besitzen kein
~ebergat:Jg von byzantinischer und seldschukkischer zu Werk, das uns die Hauseinrichtung eines asiatischen
em~r nahon~lenBauweise. Sie ergänzt in wertvoller Weise Volkes der Gegenwart in gleich vollkommener Weise über­
me1O~ l\rbelten über das benachbarte Isnik, über Kon- mittelt. Langenegger legt das Hauptgewicht auf das länd­
stantmopel und Rdrianopel. Eine durch sorgfältiges Ein- Iiche Bauwesl!n und die technischen l\nlagen des Landes.
g~hen au gezeichnete Dissertation ist die von Karl Wu 1- Er war später beteiligt an der von der Orientgesellschaft
z In g ~ r über die Klo terbauten einer islami chen Ordens- durchgeführten Rusgrabung des alten Jericho an der Ost­
gememschaft, die Bektaschi in Phrygien. Gerade auf diese grenze Palästinas und an der vom Baron Oppenheim be­
oft von der strenger an die Lehre des Koran sich haltenden wirkten Durchforschung der Ruinen einer merkwürdigen
Geistlichkeit hart verfolgten Mönche haben die Türkologen Stadt des im Riten Testament wie in den alten Inschriften
ne~er.dings ein besonderes Rugenmerk gerichtet. Es sei vielfachgenannten,anscheinendindogermanischenVolkes
I?e!splelsweise darauf hingewiesen, daß sich bei ihnen eine der Cheta oder Hettiter. .
En~nerung an das christliche Rbendmahlin einer bei Brot, Den Heldentod fürs Vaterland starb der Rrchltekt
Wem und Räse gehaltenen Feier erhält: Doppelt merk- l\doll Neynaber, ebenfalls einer der Rbgesendeten der

Rusführu~g dieser Schiffahrtsstraße geschaffen wurde.
Rts techmscher Mitdirigent dieser Reichskommission (ne­
b~n einem juristischen Dirigenten) wurde Fülscher, al
elO genauer Kenner der örtlichen Verhältnisse und be­
währter Wasserbauer , bestellt unter Beurlaubung aus
dem .preußischen Staatsdien t. Lag die technische Ober­
fiuf Icht über diesen Bau auch bei dem Dezernenten
im preußi chen Ministerium der öffentlichen Rrbeiten,
dem späteren Wirk!. Geh. Rat Exzellenz Baensch, der
auch die Regierungsvorlage für den Kanal bearbeitet
batte, so .darf Fülscher als dem eigentlichen Leiter des
Baues, semem praktischen Wissen und Können, seiner
Zähigkeit gegenüber den großen chwierigkeiten, die diese
für deutsche Wasserbau-Ingenieure damals ganz neue, be­
deutende Rufgabe bot, an der glücklichen Durchführung
ein Verdienst zuge chrieben werden, das in seiner vollen
Höhe vielleicht nicht immer ganz gewürdigt worden i t.
Ruf dem Gebiet des Baues von eekanälen galt er später
aber auch in den Fachkreisen des Ruslandes als eine
Rutorität, und als der amerikanische taat sich zum Bau
des Panama - Kanales entschloß, wurde bei den ersten
Planungen auch sein Urteil angerufen.

Nach Fertigstellung des Kaiser Wilhelm-Kanales und
l\ullö ung der Neubau-Rbteilung des Kanalamtes wurde
Fül cher i. J. 1 96 als vortragender Rat in das preuß.
Mini terium der öffentl.l\rbeiten berufen. Im Jahre 1903
schied er dann aus dem Staat dienst als Geh. Ob.-Baurat
aus. Zu seinem 80. Geburtstage wurde er zum Wirkl. Geh.
Ob.-Baurat ernannt und die technische Hochschule zu
Hannover verlieh ihm die Würde eines Doktor-Ingenieurs
ehrenhalber. In den letzten Jahren ließen eine Lebens­
kräfte dann allmählich nach, bis er jetzt anft ent-
chlafen i t.

3. Juli 1915.

Fülscher hat es noch erlebt, daß der Kaiser Wilhelm­
Kanal, der bei seiner ersten Rusführunj;! im Stande w~r,
die größten Kriegs- und Handelsschiffe durchzulassen, 10
seinen Rbmessungen den sprungweise gegen alles Erwa!­
ten gestiegenen Schiffsgrößen nicht mehr llenügte, ~aß em
neuer Plan aufgestellt wurde, der den Querschmtt des
Kanales auf das Doppelte, die Wassertiefe von 9 auf 11 m,
die cWeusen von 25 m Breite und 150 m Länge auf 330 ~
Länge und 45 m Breite vergrößerte, nach welchem die
bisher noch vorhandenen beweglichen Brücken durchw~g
durch feste Hochbrücken ersetzt wurden, unter denen dIe
Schiffe mit stehenden Masten hindurchfahren können.
Wurden für die ersten l\nlagen des Kanales 156 Millionen
Mark anllefordert, so kostete die Erweiterung jetzt221 MUI.
Mark. Waren für den ersten Bau 10 Jahre erforderlich,
so gestattete die moderne Technik, die Erhöhung der
Leistungsfähigkeit derBagger und sonstigerBaumaschinen
eine Rusführung in knapp 7Jahren, sodaß der Kanal recht­
zeitig fertig gestellt werden konnte, um beim Beginn des
Weltkrielles unseren größten Panzerschüfen den Weg von
der Nord- zur Ostsee zu eröffnen, nach kaum 20 Jahren,
nachdem der erste Kanal dem Verkehr hatte übergeben
werden können.

In diesen Zahlen kommen die gewaltige Entwicklung
unserer Technik, die ins Riesenhafte gesteigerten Rn­
sprüche des Verkehres und der Kampfmittel zur See zu
beredtem Rusdruck. Das Verdienst derer die unter be­
schei~en~ren, ab~r in J.Dancher B.ezie~ung 'schwierigeren
Verhaltmssen mit germgeren Hilfsmitteln für ihre Zeit
Großes s~hufen, w~d.dadurch aber nicht geringer. Ihr
Name bleibt doch mIt ihrem Werk verknüpft. Das möge
auch von Fülscher gelten. - F E

r. .
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Orientge ellschalt,der
un eine noch nicht
gedruckte 1\rbeit über
da Befestigungswe-
en im Iräq vorleg­

te. Leider hat unsere
Hoch chule nicht die
Mittel, diese fubeit auf
ihre Kosten drucken
zu la sen, wie Ich es
im Intere se ihrer wis­
senschaftlichenErgeb­
ni se und der Ergän­
zung, die sie zu den an­
deren 1\rbeiten bringt,
für wünschenswert
halte. In gleichemGlei-
e bewegt sich die noch

nicht im Druck er­
schienene 1\rbeit von
Karl Müller übllrKa­
rawansereien im Ori­
ent, über jene für den
Reisenden so bedeu­
tungsvollen Han, die
ihm für die acht in
unwirtlichen Gegen­
den Schutz und Nah­
rung darbieten.

icht an unserer
Hoch chule, ondern
an der Universität Er­
langen wurde eine Dis­
sertation zur l\nnah­
me gebracht, die ein
früherer Student der
Dresdener Hochschu­
le, 1\. Nöld2ke, über
die Heiligtümer von
Kerbela herausgab,
bemerkenc;wert nIcht
nur wegen der bauge­
schichtlichen Bedeu­
tung dieser Zentral­
stätten des Kultus der
schiitischen Islamiten,
ondern auch wegen

der Gefahren, die sich Mittelteil des Sammlung$-Geblludes mit Lautbrunnen.

dem Eindringenin die-
e für Chri ten chwer

zugänglichen Baut~n
entgegen teilen. Die
Univer itäten haben
die Füglichkeit,j~!'1ge!l
Männern, die Tuchh­
ges lei ten, auch wenn
ie nicht den vorge­

schriebenen Bildungs­
weg machten, zu der
Doktorwürde zu ver­
heilen. Die Techni-
ehen Hoch chulen
ind an ein vielleicht

allzu tarre Ge etz ge­
bunden, daß nur der
Diplom-Ingenieur bei
ihnen Doktor werden
kann. Die e Be tim­
mung hat ihre guten,
aber auch ihre pein­
lichen eiten.

Mut und Ge chick
zeigten al;lch z~ei der
jungen Mitarbeiter a.n
den1\u grabungen,dle
sich die 1\ufgabe t~lI­
ten, VlJn ihrer 1\rbelt -
tätte in1\s uraufver­
chiedenen eni~ be­

gangenenWegen 1D die
Heimat zurückzukeh­
renunddortda anbau­
ge chichtlichenRe ten
zeichnend me end
und photographier~nd
in ihren Mappen heIm­
zubringen, wa ie an­
trafen. Die Deut ehe
Orientge eil chaftver­
öffenthchte ihre zu
stattlichen Bänden an­
gewach enenPublika­
tionen. WaU r Bach­
man n beschrieb die
Kirchen undMo cheen
in 1\rmenien und Kur-

Hof-E\nsicht der neuen MUß ter-BauhUtt .
Da ~Unsler in Freiburg und eine Pflege.
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f\nsicht der neuen MUnster-BauhUtte an der Burg-Straße.

Einblick in den Hof an der Schloßberg-Straße.

Da JllUnster In Freiburg und seine Pnese,

3. Juli 1915. 313



destan, die er auf dem Rittvöm oberen Tigris nachTrapezunt
namentlich am Wansee und in Erzerum berührte: Das Er­
gebnis warüberra chendreichundeigenartig, viellacheine
völlig neue Bereicherung unserer Kenntnis der Kunstent­
wicklung der nachchristlichen Periode in diesen Gegenden,
eine wertvolle Ergänzung der russi chen Forschungen
aus den Kaukasuslanden. Konrad Preußer schlug von
1\ssur den Weg durch Kurde tan nach 1\leppo ein und
führte uns dabei durch die Klöster und Kirchen der

estorianer und mit diesen in eine höchst merkwürdige
Betätigung christlicher Frühkunsl ein. Seine Forschungen
reichen jenen die Hand, die ein anderer Dresdener, freilich
nicht 1\ngehöriger unserer Technisch..n Hochschule, wo~l
aber ein eifriJ!er Freund ihrer wissenschaftlichen 1\rbelt,
Seine Königliche Hoheit Prinz Johann Georg, Herzog zu
Sachsen, unternahm, indem er über das berühmte Kloster
Kalat Semaan in Syrien und die benachbarten Kunstdenk­
mäler der Welt wichtige neue Mitteilungen beibrachte, so­
mit die Rrbeit des gelehrten Grafen de Vogue unter­
stützend und dessen nicht immer ganz zutreffende zeich­
nerische 1\ufnahmen durch die Photographie ergänzend.

Einer der Un eren ist Walter 1\ndrae, der seit zwölf
Jahren Leiter der 1\usgrabungen in 1\ssur ist. Die wissen­
schaftliche Welt weiß, was man ihm und seinem in Babyion
tätigen Kollegen Koldewey verdankt. Ich erinnere mich
gern eines zu Ehren Koldeweys in Berlin gegebenen
Festessens, bei dem der ausgezeichnete Geschichts­
schreiber des 1\ltertums, 1\lexander Meyer, ebenso wie
der 1\egyptologe J. P. 1\. Erman erklärten, sie hätten es
anfangs für einen fehler gehalten, 1\rchitekten die Leitung
der Expeditionen nach Mesopotamien anzuvertrauen,
daß sie aber angesichts der erstaunlichen Leistungen
dieser gern ihren Irrtum anerkennen. Der Wert der dort
geleisteten 1\rbeit beruht nicht nur in dem, was der paten
aufdeckte, sondern in der außerordentlich verfeinerten
Methodik des Grabens. In Mesopotamien handelt es sich
in der Regel um Bauten aus sonnengetrockneten Ziegeln,
also solchen, die den hin und wieder eintretenden Frösten
und auch dem Regen zum Opfer fallen. Es gilt also, da
unter oft 12 m hohem Schutt hervorgeholte Mauerwerk,
das in der Zukunft sicher verfallen wird, zeichnerisch mit
der größten Sorgfalt festzuhalten und die Kenntnis des
Bestandes damit für alle späteren Zeiten festzulegen. Im
Gegensatz zu dem früher von Engländern und Franzosen
betriebenen, dann von Einheimischen fortgesetzten Raub­
bau, der allerdings den europäischen Sammlungen reiche
Beute zuführte,handelt es sich darum, mit deutscher Gründ­
lichkeit die baugeschichtlichen Tatsachen festzustellen,
Schritt für Schritt die verschiedenen Kulturperioden in
ihren 1\eußerungen klar zu stellen und das Gesamtbild
der mächtigen Bauwerke der Babyionier und 1\ssyrier
wieder aufleben zu lassen. 1\ndrae hat bei uns seinen
Doktor mit einer 1\rbeit über den 1\nu-1\dad-Tempel in
1\ssur gemacht, einem 1\us chnitt aus einem größeren,
von der Orientgesellschalt herausgegebenen Werk über
diesen Bau, der über zwei sehr wichtige Perioden der
mesopotamischen Kunst 1\ulschlüs e von hohem Wert
gab.. Es sind.. diesem Werke andere über den Festung ­
bau In 1\ssur, uber dort gefundene Grab teUen as yrischer
Könige, wichtige Denkmäler für die Geschichte de Lande
gefolgt, sowie als Ergebnis von Studienreisen in die an-

liegende, von nicht immer freundlich gesonnenen l\raber­
stämmen durchzo~eneWüste die umfassende Darstel~ung
der noch klas izish chen Ruinen der Stadt Hatra, l\rbelten,
die der deutschen fuchäologie zu hoher Ehre gereichen.

Nur auf Grund genauer Kenntrli der alt-me opota­
mischen Bauweise konnte Julius J0 r dan die Konstruk­
tionselemente assyrischer Monumentalbauten darstellen,
indem er die oft technisch unzureichende Schilderung der
Funde älterer französischer und engli cher For chungs­
Reisender mit den eigenen Untersuchungen verglich und
systemati ch zusammenstellte und damit ichere Unter­
lagen für die tilhistorische Betrachtung bot.

Ich habe hier nur von den baugeschichtlichen 1\rbeiten
sprechen wollen. Wir können uns rühmen, daß keine
Hochschule der Welt die Dresdener an Rührigkeit und
Vielseitigkeit nach dieser Richtung übertrilft. icht er­
wähnt habe ich diejenigen Di ertationen, die ich mit
baupraktischen und solchen, die sich mit volkswirt chan­
lichen und städtebaulichen l\ulgaben beschäftigen. Hin­
sichtlich der l~tzteren möchte ich mit herzlichem Dank
einen Mann nennen, der im reichsten Maße Hilfe und 1\n­
regung für das Promotion we en der Hochbau-l\bteilung
bot: nämlich den schmerzlich in unserem Kreise ver­
mißten Kollegen Wu tt k e. Wir haben mit wach ender
Freude beobachtet, in wie hohem Grade er es verstanden
~atte, in die .besonderen l\ufgaben des volkswirt ch~ft­
hchen Unterrichtes an der Techni chen Hochschule Ich
zu verliefen. Der vielseitig anerkannte Wert der von ihm
angeregten und in engster Gemeinschaft mit den Pro­
fessoren der Hochbau-.l\b~.eilu~gdurchgeführten Promo.~io­
nen sprechen lebhafthlerfur. WIrfreuen uns, in Prof. chaler
einen Kollegen gefunden zu haben der uns im inne Wutt­
kes ebenfalls durch seine Beziehungen zum Verwaltung~­
leben der Großstädte höch t dankenswerte Dien te gelei­
stet hat und hoffentlich auch in Zukunft lei ten wird.

Die Verbindung mit der Volkswirtschaft wurde für ~n~
durch da Seminar für tädtebau geschaffen, in dem IC
l\rchitekten und Ingenieure zur Behandlung eines zu
hoher Bedeutung gelangten toffes die Hand bieten. Das
führte zur l\u bildung eine neuen technischen Faches,
in dem wir Deutsche mit Stolz die Führung für uns be­
anspruchen können. agte doch unlängst einer unserer
Kollegen an der Havard-Universität, Frederic C. Howe!
die Entwicklung der deutschen tädte gehöre z~ de~. drei
großen Zeitabschnitten, in denen der tädtebau dIe Tr~ume
und Gedanken der Menschen beherrsc~te: der .Ze.Jt der
l\ntonine der Blüte des Mittelalters und Jener Zell, In der
die Liebe' und der tolz der zu junger Freiheit ~elan.gten
deutschen Bür~er, und zwar d~.r Deutschen allem, ~Ittel­
punkte der ZiVilisation, des Gluckes, der Gesundheit und
de Wohlbefinden des Volkes geschal!en h~ben. Das
Planen von tädten sei in Deutschland eme WIS enschaft
geworden wie die de Maschine~~aue. W,ir ho.ffen, daß
es auch eine Kun t werde und fur alle Zelt bleibe. Und
wir Mitglieder des tädtebau- eminar hoffen weiter, daß
uns die Entwicklung möglichkeiten geboten werden, um
elbst arbeitend die Gesetze der Wohlfahrtspflege durch

geregelte Bauweise, weitsichtige Organi ation und ä the­
ti ches Gewissen auszubilden und ihre 1\nlorderungen
als eine wichtige 1\ulgabe einer guten taatsverwaltung
in UD eren chülern lebendig zu machen. -

Literatur.
Qas. Fre!burger Münster, seine Bau- und Kunstpflege.

Von Fnednch Kempf, Münsterbaumei ter. 88 eiten
Kuns~druckmit 91 Rbbildungen und Grundrissen. Karls­
ruhe I. B. 1914. Ci. Braun'sche Hofbuchdruckerei und Ver­
lag. Preis in Pergament geb. 250M.

In ~iie~erSchrift gibt der du~ch seinemehr als 25jährige
une!mudhche Tätigkeit um die Erforschung der Bauge­
schl<:hte und die Erhaltung de Freiburger Münsters hoch­
~.erdlente Verfasser, dessen Feder bereits ein Mün ter­
!~er.und eine große Reihe kunstgeschichtlicher 1\uf ätze
über emzelne Künstler und Werke derselben entstammen,
eine Geschichte des ehrwürdi~en Baues, von der Ent­
stehung der romanischen Bautelle an bis auf unsere Tage,
auf Grund zahlreicher urkundlicher und aktenmäßiger
Berichte und unter ausgiebiger Benützung der neuesten
Forschungen und Untersuchungen.

Be onders wertvoll ist die an die Geschichte und Be­
schreibung des Bauwerkes anknüpfende Uebersicht über
die Tätigkeit des Münsterbauvereins (~egr. 1890), die, aus­
gehend von den Grundsätzen der heuhgenDenkmalpflege,
m eindringlicher Sprache über den gegenwärtigen Zustand
des Münsters und die Erhaltung und Sicherung des Bau­
wer~es 1\ufschluß gibt. 9.1 sorgfältig ausg~wählte schöne
1\bblldungen und Grundnsse veranschau11chen die Kunst
und Kunstschätze des Münsters, wie den augenblicklichen
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Bestand de durchdenVerfas erneuge chaffenenMün ter­
Museums. Möge das vortreffliche Buch, de en Billigkeit
bei seiner vornehmen 1\us tattung besonders hervorge­
hoben zu werden verdient, bei Baubehörden, besonder
kirchlichen, bei 1\rchilekten, Bildhauern, Kun twi sen-
chaftlern und auch bei Kirchenbehörden und Geistlichen

Beachtung finden. -

Vereinfacbt~ Blitzableiter. Von Prof. Dipl.-Ing. i~­
wart Ru~pel 10 Frankfurt a. M. Drilte, voU,tändlg
umg~arbeltete l\uflage.. 134 : kl. 0 mit Te tIiguren.
Berhn 1914. Verlag Juhu Sprmger. Preis 1 M.

Durch Blitz chlag gehen in Deutschland jährlich
Werte von etwa 12 Mill: M. verlor~n, vorwiegend auf dem
flachen L~nde und. meist. durch Zundungen, die bei Vor­
handensem von Bhtzableltern vermieden werden könnten.
U~ket.tntnisvon der Größe der Blitzgefahrund der Möglich­
keit emf~chen Blitz chutzes, die Vielfach unzweckmäßige
und dabei kost pielige 1\u bildung der älteren Blitzableiter­
1\nlagen. die irrtümliche l\nschauung, daß ein icher wir­
kender Bl~.tzableiternur ~urch onderfachleute herge teilt
~erd.en kon~e und daß em mangelhafter Blitzableiter ge­
fährlicher sei als gar keiner, haben einer weiterenVerbrei­
tun~ der ~wendung von Blitzarbeitern bi her entgegen
ge~mkt, ~ahrend doch, namentlich auf dem Lande, der
Bbtzablelter an keinem Gebäude fehlen sollte. Mit die en
falschen l\nschauungen räumt die kleine chrift gründ-
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lieh auf, die in erweiterter und nach neuesten Gesichts­
punkten und Erfahrungen ganz umgearbeiteter Form jetzt
zum dritten Mal (seit 1907) erscheint. In knappster, klarer
Darstellung werden die allgemeinen theoretischen Grund­
lagen erörtert und dann wird eingehend die sachgemäße,
einfache und billige, die äußere Erscheinung der Bauten
in keiner Weise beeinflussende Durchbildung der Blitzab
leiter im Einzelnen besprochen, zu deren Herstellung jeder
brauchbare Bauhandwerker angelernt werden kann.*)
l\uch der Blitzschutz von Eisenbeton-Bauten wird kurz
behandelt,**) ferner die Prüfung der Blitzableiter in sorg­
fältiger Weise erörtert. In einem l\nhang werden die Leit­
sätze des"Verbandes Deutscher Elektrotechniker" über
den Blitzschutz von Gebäuden (1901) mitgeteilt, zu denen
neuerdings Erläuterungen und l\usführungsbestimmun­
g~.n herausgegeben worden sind. die sich vielfach mit
fruheren Vorschlägen und l\nregungen des Verfassers
decken. Die kleine Schrift kann allen Praktikern des
Hausbaues, l\rchitekten und Baugewerksmeistern warm
empfohlen werden. _

Vermischtes.
Deutsche Marmore für Deutschland. Unter diesem

Titel veröffentlichte der "Deutsche Steinbildhauer" einen
f\rtikel, der nach dem Eingreifen Italiens in den Weltkrieg
erhöhte Bedeutung erhalten hat. Der f\rtikel verfolgt das
Ziel, die deutschen f\rchitekten auf die Verwendung ein­
heimischer Marmorarten hinzuweisen, damit die deutschen
Marmorwerke in den Stand gesetzt werden, uns unab­
hängig von der französischen, der belgisehen und vor
allem der italienischen Marmor-Einfuhr zu machen. Steht
doch Deutschland nach dem Umfang der Einfuhr italieni­
schen Carrara-Marmors an zweiter Stelle unter allen
Kulturstaaten. Dabei besitze Deutschland in allen Landes­
teilen zahlreiche aufgeschlossene Marmorlager mit präch­
tigen Marmorarten in allen Farbenstimmungen, ja, es be­
sitze wahrscheinlich das größte Marmorlager der Erde,
denn zahlreiche Lager von großer f\usdehnung seien
zwar bekannt, infolge des ausländischen Wettbewerbes
aber noch nicht erschlossen. Und doch seien die deut­
schen Marmorarten die preiswürdigsten, denn "die deut­
schen Marmorbrüche liegen fast sämtlich im Mittel
Deutschlands, also nach allen Richtungen hin außerordent­
lich günstig, und haben durchwegs meist sehr ~ünstige
Transportverhältnisse. Für ein Schwergut, das die rohen
Marmorblöcke sind, wirken die hohen l\uslandsfrachten
derart verteuernd, d~ es auch für den Nichtfachmann kein
einfacheres Rechenexempel geben kann, als: daß f\usfüh­
rungen in unseren deutschen heimischen Marmoren stets
billiger sind als solche in ~leichwertigenausländischenMar­
morsorten. Diese Tatsache ist noch viel zu wenig bekannt".

Wir können diese Bestrebungen nur unterstützen.
Eine übersichtliche Darstellung über die Orte der deutschen
Marmorgewinnung und über die gewonnenen f\rten könnte
den Bestellern und den Werken wesentlich nützen. -

Die sächsischen Handelskammern gegen eine künst­
liche Belebung der Bautätigkeit. Der "Landesaus chuß der
Kriegs-f\rbeitsgemeinschaft des Baugewerbes im König­
reich Sachsen" hat an das Sächsische Ministerium des
Inneren eine Eingabe gerichtet, in der darum gebeten
wird einer Reihe von Fra~en zur Belebung der Be­
schliftigungslosigkeit lID Baugewerbe prüfend näher
zu treten. Das Ministerium hat diese Eingabe den sächsi­
schen Handelskammern zur Kenntnis und Berichterstat­
tung darüber zugefertigt, ob und welche f\nregungen etwa
zur weiteren Verfolgung geeignet seien und wie sie ver­
wirklicht werden könnten. Sämtliche sächsische Handels­
kammern haben dem Ministerium gegenüber den Stand­
punkt eingenommen und berichtet, daß das Baugewerbe
mfolge des Krieges tatsächlich leidet, daß aber abnorme
Erscheinungen im Gewerbe nicht zu beobachten sind und
von einer Notlage nicht gesprochen werden könne. Die
von der Kriegs-f\rbeitsgenossenschaft empfoh­
lene künstliche Belebung der Bautätigkeit sei
nicht wünschenswert, schon weil kein Mangel
an Wohnhäusern sei da viele Wohnungeninfolge
des Krieges durch l\'ufgabe des Haushaltes leer
ständen. Die noch vorhandenen l\rbeit kräfte im Bau­
gewerbe fänden namentlich durch die vom Staat zur ~u~­
führung gebrachten Baulichkeiten jetzt vielfach Beschafh­
gung. Sollte später allgemeine l\rbeitslosigkeit eintreten,
könne dieser durch Notstandsarbeiten abgehoUen werden.
Gegen die von der Kriegs·f\rbeitsgemeinschaft empfohlene
Kredit-Inanspruchnahme zur Uebernahme von BaugeIdern
wenden sich die Berichte der Handel kammern ebenfalls.-

*) Ver~1. die Ruppel'schen RuslUhrungen Uber die zweckmäßige
RuslUhrung bllli~er Blitzableiter in .Deutsch.. Ballzt~.", Jahr~. 1913. S. 810.

**) Vergl. die ausIUhrlieben fl.uslUhrungen Ruppel's zu dieser Fraee
in den .Mitteilungen" zur .Deutschen Bauzeitung", ]ahrg. 1914, S. 43 lf.

3. Juli 1915.

Neues Rathaus in Kiel. Das Hochbauamt der Stadt
Kiel teilte uns Folgendes mit: Die f\ngabe unter dem
Kopfbild in Nummer 47, das den vor dem Rathaus errich­
teten "Schwertbrunnen" darstellt, ist in sofern nicht
richtig, als die Bronzefigur eine Schöpfung des Bildhauers
Prof. l\doU Br ü tt in Berlin ist, während der Entwurf zu
dem Brunnen und die architektonische Einzelbehandlung
von Hrn. Ob.-Brt. Prof. Dr. Hermann Billing in Karls­
ruhe stammen. -

"Ist der Heimatschut~kulturf~~dernd1" f\uf die Kritik
meines l\ufsatzes durch dte GeschaftssteUe des "Deutschen
Bundes Heimatschutz" sei mir kurz folgende sachli ehe
Richtigstellung gestattet

Es besteht kein Gegensatz in meinen Behauptungen:
der Charakter der Stadt Weimar (d. h. des inneren

Weimar wie ich ausdrücklich hervorhob, im Gegensatz
zum äußeren Weimar, wo neue Klänge die neue Zeit an­
stimmen mögen, ich betone,Chara~ter als. innere, imG~gen­
satz zur äußeren Form), den ihm die große Zelt vor
hundert Jahren gegeben hat, soll weiter gepflegt werden"
und"möglich, daß in Manchem sich eine Venyand!s7haft
mit dem Bild vor hundert Jahren heraus knstalhsiert".
Beide Sätze stimmen durchaus mit der in meinem Rufsatz
grundsätzlich ausgesprochenen Fo~derung' ü~,erei!1' dil;ß
der "Geist der Kultur und gerade dle Selbstandlgkell
dieses Geistes, den die alten Bauwerke künden", für
alles neuzeitliche Schaffen vorbildlich sein sollen. Wenn
also ein Bauwerk, oder eine Stadt, ohne von vornherein
bewußtes l\nlehnen an die "heimatliche Bauweise", ein­
fach durch logisches Entwerfen und f\usführen sich doch
dem Charakter der alten Zeit nähert, so ist das als F 0 Ige­
Erscheinung wohl möglich und kann sehr berechti~tsein
wie ich auch zu Ende meines l\uf atzes näher ausgeführt
habe. Erfreulich und dankenswert fortschrittlich erschei­
nen mir da die Maßnahmen der preuß. Staatsregierung
für den Wiederaulbau von Ostpreußen, die ja auch nichts
von Heimatschutz und heimatlicher Bauweise sprechen
sondern nur von Zweckform und Gruppierung im Bann~
einer "einheitlichen, künstlerischen Idee". -

Paul Klopfer in Weimar.

Wettbewerbe.
Im Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die

Bebauung eines städtiscbenBaublockes an derKönig-Straße
von Magdeburg, ausgeschrieben seitens des Magistrates
unter den in Magdeburg ortsansässigen f\rchitekten, hat
sich das Preisgericht, dem als Techniker die Hrn. Prof.
Bruno Möhring in Berlin und die Geh. Bauräte Möbi us
und Pet e r s in Magdeburg angehörten, dahin entschieden,
daß ein 1. Preis nicht erteilt, vielmehr der für den 1. und
den H. Preis zur Verfügung stehende Betrag von 5000 M.
in zwei gleich bemessenen Preisen von je 2500 M. zuer­
kannt werden solle: dem Entwurf "Neuland",Ver!.: Magde­
burger Bau- und Kreditbank (l\rchitekten: kgl. Brt. Du­
vigneau, F. Stapff und W.Fischer); und dem Entwurf
"Geluk", f\rchitekt: Maximilian Worm. Dem Entwurf
"3 Plätze", Verf.: Reg.-Bmstr.a.D.Oskar H öpffner, wurde
der III.Preis von 1000 M. erteilt. Für den l\nkauf zum Prei e
von je 500 M. wurden die Entwürfe "Freiheit in Grenzen"
f\rchitekt:f\ug. Stockmeier und "Oase", f\rchitekt: Her~
mann Z ernte r, sämtlich in Magdeburg ausgewählt.

Ueber die f\u führun~ eines der Entwürfe sind Be­
schlüsse bisher nicht gefaßt. -

Im badischen Preisausschreiben hetr. Entwürfe für Ge­
den~tareln lief~n 40 fubeiten ein, die den Bedingungen des
Preisausschreibens entsprachen. Den 1. Preis erhielt der
Bildhauer f\ugust Meyerhuber in Karlsruhe· 11. Preise
fielen dem Glasmaler los. F ri edeI in Mannhei~ und dem
Bildhauer yikt. Szilgagi in Freiburg zu. III. Preise wur­
den dem Blldhauer Karl Meyerhuber der keramischen
Manufaktur Wein s ehe n kin Karlsruhe' Schlossermeister
Karl S t roh in Karlsruhe und Bildhauer Ern t H 0 n s t e t t e r
in Ueberlingen zuerkannt. -

Im Wettbewerb betr. Entwürfe für den eubau einer
Be~irks-y ersicherungsa~stall ioMünchengrätz liefen 23 f\r­
belten em. Den 1. Prels von 300 R. gewann GotUried
Slama, den 11. Preis von 200 R. Vratislav Lhota, heide
in Prag. Der II1. Preis von 1ooR.fiel an Joh. Svarovsky
in Smichow. -

Wettbewerh Beamten-Wohoungs-Bauverein Graudenz.
Wir erhielten zu diesem Wettbewerb Zuschriften, in denen
Klage darüber geführt wird, daß der am 1. l\pril d. J. fällig
gewesene Wettbewerb bis heute noch nicht beurteilt ist,
obwohl die Beurteilung binnen 4 Wochen in f\ussicht
gestellt war. Bezügliche f\nfragen blieben unerledigt. Die
Einsender meinen mit Recht, es wäre angemessen, wenn
den Bewerbern die Gründe der Verzögerung der Beur­
teilung bekannt gegeben würden. -
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ist, soweit wir Kenntnis davon erhielten, für hervorragende
Taten an folgende l\ngehörige unseres Faches erfolgt:
Walter Geiler, Dipl.-Ingenieur.
Fritz Gelheusen, Brt., Vorst. des Hochbauamtes in Bieleleld.
Kurt Ge 0 r gi u s, Dipl.-Ingenieur in Magdeburg-Buckau.
Paul Ger eck e, Reg.-Baumeister in Stettin.
Ernst Ger h ar d t, Landbauinspektor in Charlottenburg.
Karl Gerlach, l\rchitekt in Dresden.
Max Gerlach, Dipl.-Ingenieur in Zeitz.
Joseph Gi 11 es, Dipl.-Ingenieur in Köln-Deutz.
Paul Gloj;(auer, Ingenieur von Offenbach a. M.
Wilhelm Gölsdorl, Reg.-Baumeister in Löhne i. We tl.
Konrad Gö sei, Dipl.-Ingenieur von Karl ruhe i. B.
l\lbert Gollwitzer, Dir.-Rat,Vorst. der Werk t.-Insp. Urnberg.
Paul Gottschalk, Dipl.-lng., Reg.-Baumei ter in Berlin.
l\d<?ll Grahl, Reg.-Baumeister in Berlin.
Emtl G r 0 s se. Dipl.-Ing. in Leipzig-Neustadt.
Großkurth, Ingenieur in Ca el.
H. G r 0 s man n, Dipl. -lng., Oberlehrer an der Baugewerk­

schule in Buxtehude.
]ohannes Grube, Reg.- u. Baurat in Berlin.
Dr. Karl Gruber, Reg.-Bmstr., l\rch. beim stlidt. Hochbauamt

in Freiburg i. Brg.
OUo G rU s c ho w, l\rchilekt in Greilswald.
GUn z Ier, Dipl.-lng., Gewerbelehrer in Heidenheim.
Otto Gunderloch, Reg.-BauIUhrer in aarbrUcken.
Friedrich G u tbro d, Reg.- u. Brt., Vorst. des Werkstlitten-l\mle

in Grunewald.
Fritz G u I e n s t ein, Dipl.-lngenieur in Frankfurt a. M.
W. Hab e r I, Bauami assessor in MUnchen.
Ot.to Hlicker, fuchitekt von Heilbronn. •
Wilh. H li r Ier, l\rch. beim stlidt. Hochbauamt in Mannheim.
Gustav Haler, Reg.-BaulUhrer in Cassel.
Hahn, Bauinsp., Vorst. d. Ei enb.-Bausekt. Rottweil.
Leo Hainz, Dipl.-Ing., l\ssist. an der Techn. Hochschule in

Darm ladt.
Otto. H all er, Reg.-Baumeister in Magdeburg.
Monlz 1I a ':l e, Rell' - Baumeisler, Bauleitung des kgl. Opern-

hauses In Berhn.
Otto v. Hanllstenge I, Reg.-Blhr.beim Kanalbauamt in Kiel-Wik.
Hapk!!, Reg.-Blhr., !:ehrer am Technikum in eustadl i. Meckl.
Ha r n 1s c h I.e Il er, Dlpl.-Ingenieur in Halle a. Saale.
Harsch, ZIVIl-Ingenieur au Karlsruhe l. B.
Harlbaum, Dipl.-Ingenieur in Halle a. aele.
Franz Ha r t mann, Reg.-Baumeister in Olpe.
Max E. Hasche, Dipl.-lngenieur von Buenol\ire..
M~ Haubold, Slud. der Techn. Hoch chule in Darm<tedt.
Er~ch Hauen child, Reg.-Bmstr. b. d. Behnblluin p.Offenburg.
Fnlz Hau Ile, Slud. der Techn. Hoch chule in Darmstlldt.
Hechl, Baullml a essor in NUrnberg.
Dr. Otto Hellt, Ob.-Masch.-lnsp.,Vorst. des ma cb.·techn. BUro

.der Gen.-Dir. in Karl ruhe i. B.
Helmann, Reg.-Baulührer in Breslau.
He in e I, D~.-ln.g., Pro!' an der Techn. Hochschule in Bre lau.
Konrad He.lnnch, Reg.-Baumei ler in Chemnitz.
Karl Hel b 1g, Reg.-Baumei ter in Jena.
l\llred. H e m man n, Mar.-MIIsch.-Baumeister in Danzig.
Hennlngs, Lande baurat in Danzig-Langluhr.
Ma.x. Herrmann, Reg.-Baumeister in Berlin- chöneberg
P~lhpp He y, Reg.-Baumei ter in MUlhau en i. Eis. .
Wllhelm Heydeck, Magistrlll -Baural in König berg i. Pr.
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l\rtur Heyne, Rrchitekt in Leipzig.
Oskar I1icklang, Reg.-Bmslr., R . i t. an der Techn. Hoch-

chule in IIlInnover.
Kurt H i e Ich er, l\rchilekl in Berlin-Lichterlelde.
E. R. Hildebrand, Bauamtmann in Leipzig.
Fritz Hillmann, Rrchitekt in GÖrlitz.
Himmelsbach, Reg.-Baumei ter in aargemUnd.
Hin t ze, Reg:.-Bm tr. aus chwerin, z. Z. or l. eines m.-Eisenb.-

Masch.-l\mles in Belgien.
Bruno Hir chberger. Bllurat in pandau.
Karl Hocheder, Reg.-Baumei ter, Prole or in peyer.
Ollo Hölft, Reg.-Baumei ter in Franklurl a. M.
Karl Hölingholl, Reg.-Baumeister in Erlurl.
l\rlur Höhlmann, Reg.-Bm tr., Vor t. deo Hochbauamle in

Deut eh-Krone.
Hoemke, Dipl.-Ingenieur in Kaltowilz.
Ern t Homann. Reg.-Baumei ler in Rrn ladl.
Rnker Honemann, Reg.-Baumeister in Po en.
Fritz Hornberger, Rrchitekl in luttgart.
Fntz H UIsen kam p, Rej;(.-BauIUhrer in Bre lau.
Georg H UI ß n er, Ingenieur in Leipzig-Lindenau.
l\lIred H UI t ne r, Reg.-Baumei ter in Dresden.
Bruno llling und' Reg.-Baumei ter im Min. der öl!. rbeiten
Georg Ilillen, I in Berlin..
Friedrich ] a c 0 b i, Reg.-Bmslr. beim kai . Kanalbauamt in Burg

i. Dithmllr ehen.
Heinrich ]acobi, Baural, Dir. de lIalburg- \useum in Hom-

burg v. d. flöhe.
]acobi, Dipl.-Ing., tlidl. Ma ch.-In(!. in Franklurt a. M.
]aeschke, Dipl.-Inj;(enieur in Dllnzig.
Franz ja" ~, kgl. Baurat. Rrchilekl in Berlin.
Jakob, Baurllt, Krei bauinspektor in Metz.
Reinhold lanke, Reg.-Bmstr., Oberlehrer an der Bauge erk-

schule in MUnster 1. W.
Loui Ja uns, Dipl.-Ingenieur in MUlheim a. d. Ruhr.
Job. Karl Jehne, Reg.-Bm Ir. bei der \Va erbaudir. in Dre den.
Karlo Je Ik man n, Dr.-lng., tadtbaumei ler in Berlin.
Ern t j 0 c h e m, Reg.-Baumei ter in Ei enach.
Ludwig Jubitz, Slud. der Techn. Hoch chule in Darmstadt.
Jos. Juli u s b e r ge r, Dipl.·Ingenieur au Berlin.
Franz Ju n g, Reg:.-BauIUhrer in Köln e. Rh.
Hugo Kaiser, Reg.- u. Baua e or in MUnchen.
Theodor Ka11enbach, Rej;(.·Baumei ter in Löhne.
Ludwig Kant chu ter, Ob.-Po lin p., Etappen-Telegr.-In p.

aus RUj;(,burg.
Raimund Ka"keline, Ing. bei Siemen & lIalske in Berlin-

Halen ee.
l\nlon Kegel, Ingenieur von eu tadt i. eh
Robert Keie r, tlldlbaumei ter in Berlin.
Wilhelm KeIl er, f\rchitekt in Berlin.
K e 11 er, Ingenieur in Franklurt a. M.
Ke11ermann, Ingenieur au Freuden ladl.
Walter Kern, Baurat in Berlin.
J. Ke el, Baurat in Ben. heim. •
Ke selring, Bauamtsa e sor in Urnberg.
v. Kes ler, Reg.-Baumei. ter in Po en.
o kar Kienlen, Rrchilekt in Hannover.
Walter Kirchholf, Rej;(.-Baumei ter in Es.en a. d. Ruhr.
Kleemann, Dipl-Ingenieur in Erfurt.
Kurt Kleiber, lud. der Techn. Ho h chule in Bre lau.
Klei n, Reg.-Baumei ler von Urlingen.
Han Klein, lud. der Techn. 110 h chule in Berlin.
Peter Klein, Reg.-Baumei'ler in Bremen.
Wilhelm Kleinmann. Reg.-Baumei ter in earbrUcken.
Rnton Klolz, Dir.-Rat, Vor t. der Belr.- u. Bauin p. in Lindau.
0110 Kluge, Gemeinde-Baumei ler In '0 aw' b. Pol dllm.
f\llred Knil f1 er, Ingenieur in Köln a. Rh in.
Maxim lian Kn 0 P", Magi tral -Baurat in Berlin.
Willy Knorn, tud. der Techn. Ho h chule in Berlin.
joh . Knoth, tud. der Te hn. Hoch. chule in Bre lau.
l\lex. Kober, Dir.-Rat, Vor t. der Betr.-In p. alzburg.
Hermann Koch, Reg.-Bm. tr. beim Wa erbauamt trel und.
Valentin Koch, Reg.-Rat de laat min. fUr Verkehr angeleiten-

heiten in München.
Koch, Ingenieur von Villingen.
Han Köckritz, Stud. der Techn. Hoch.chule in Darm tadt.
Theodor Köhn, tadtbaurat a. D. in Berlin-Hlllen ee.
König, tedlbaumei ler in Celw.
Franz Koepke, Baural in Oppeln.
Brun~ Kohl, Dipl.·lngenieur in Damig.
Ludwig Kollolrath, Reg.-Bm Ir., tadUng. in Karl ruhe.
Rugu.t Korl!, Reg.-Baumei ler in D rtmund.
SI~glrled Kramm, Reg.-Baumei ler in Po eil.
Wilheim Krankenhagen, Mar.-Ma ch.·Baumei ter in Kiel.
Krause, Krei"baumei ter in Thorn- \ocker.
l\1.exender Krau e, Reg.-BciuIUhrer in Bre lau.
Wllly Kraue, Bel r.-Inj;(. nleur 10 Berlin.
Werner Krawczyn ki (t), ·lud. der Techn. Ho h hule in

Breslau.
HF!!n Kreck.e, Reg.-Baumei ter in Berlin-Reinickendorl.

ntz Krenzlen, Ing., Blhr d r Fa. R. Riehl r in D au.
fFort e1zung 101 '1.)

In. all: Da ~ i~lburl:-' ~u':"n~d--in--Pllel:
~.~..fUISCh, rDt - D. baul!e'chkhll eh n D\ 'rlellon n d r \Ioe hh u-

el unl(!1 resden. I . hluO I - LU ralur. _ • r. i chi ttbc.
werb. DleV rl .hun'd sl'l un .1 Kr uZ im r Ik rkri 1(1 I 15.-

Hierzu ein" Bildbeilage : Ke 'elstube mit Kamin im
Klubhau der Erholun~ -Ge. eil 'chafl in 1\ hen.

Verlag der Deutsch n BauzeItung, a. m. b. H., In B rlln.
FUr dl Redaktion verantwortlicb: 1\Iben Hol man n In Berlin.
Bucbdruclcercl la'V henck ecbn. P. liL r In B roli&.
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N2 54. BERLIN, DEN 7. JULI 1915.

Das Münster in Freiburg und seine Pflege. (chluß.)

er Be chluß zu einer neuen, umfassen- tischen Denkmalpflege und dem Kreise kunstsin­

deren und daher erfolgreicheren Rrt niger, bewährter Kenner des Münsters berufen:

de Werkbetriebe am MUn ter etzte Münsterbaumeister Kon ervator Knauth in traß­

I ein,al e
demMUn­

I Ler-Bau­
verein

nach nahezu zwanzig­
jährigerTätigkeiLimJah­
re 1909 gelungen war,
eine Lage so sicher zu

ge Lalten, daß sein Ver­
mögensstand sich am 31.
Dezember 1910 auf die
sehr ansehnliche Sum­
me von rund 3,5 Mill. M.
belief. Betrug der Ruf­
wand, seitdem derVerein
die Pflege des MUn ter
in die Hand genommen
halle, im Lauf der Jahre
360000 M., 0 konnte er
von nun ab jäh r I ich
die tallliehe umme von
rund 140000 M. in den
Dien tde Mün ter tei­
len. Man konnte von nun
ab von einer eigentlichen
Bauaufgabe am Mün-
ter prechen, die durch

S haf[ung eines urkund­
lichen, alleTeiiede Bau­
werke umfa enden, ar­
chivalischen Planmate­
riale , be tehend in Bau­
und Werkzeichnungen
aller Rrt, owie zeichne­
~i ehen undphotograph­
1 ehen llufnahmen vom
MUn Ler eingeleitet wur­
de. In Erkenntni der
Größe und der Verant­
wortung der am Münster
zu lö en.den flufgaben
wurde eIne 9gliedrige
"MUn ter - Bau- und
Kun t-Kommi ion"
ins Leben gerufen, die
be timmt ist, den Verein
in aUen wichtigen tech­
ni ehen und kUn tleri­
sehen Fragen zu beraLen.
In die e Kommi ion
wurden au dem Krei e
der erfahrenenVertreter
derBaukun ,t,demKrei e
der Vertreter der prak- l\lte Münster-Bauhütte.
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burg, Geh. Ob. Brt. und Konservator
Kircher in Karl ruhe, Ob. Brt. Prof.o tendorf da elb t, Prof. Geige,
Erzbi chön. Ob.-Bauin p. Jeblinger,
Univer ität -Prof. und Kon ervator Dr.
Sauer,Kun tmalerundRrch. chu ter,

tadtbmstr. Thoma und Kon ervator
Prof. Dr. Wingenroth, letztere in Frei­
burg. Gleichzeitig jedoch wurde eine
andere wichtige Personalfrage einer
glücklichen Lb ung zugeführt.

Jer bi herige or tand de MUn ter­
bauamtes, Rrchitekt Friedrich Kempf,
eit dem Jahre 1 mit den Rrbeilen arn

Mün ter betraut und mit deren Erforder­
ni sen vertraut, wurde mit Beschluß des
MUnsterbau ereins vom 31.Juli 1911 und
mit Zu timmung des großherz. Mini te­
riums de Kultus \Jnd des Unterrichte ,
owie de erzbischöflichen Ordinariate ,

gleichzeitig mit der Erweiterung einer
Befugnis e,aber auch einerVerantwort­
lichkeit,zum MUn terb aumeister er­
nannt und ihm die endgUltige Leitung
der MUn terpflege an erlraut. Der vor­
hin genannten Kommi ion gehört ~er
MUn terbaumei ter mit beratender hOl­
me an, ist aber von deren Be chlußfa -
ungen unabhängig, um ziehen der

Kommi ion und dem geschäft führ~n­
den Rus chuß de Mün terbauverelO
das vermittelnde Bindeglied zu ~ilde~.
Die Wahl Kempfs bedeutete zugleich ei­
ne F\nerkennung der etwa zwanzigjäh­
rigen Tätigkeit, die die er in oller per­
sönlicher Hingabe bi dahin im Dien te
de Miin ter au geUbt haLLe. Der ame
Kempf i t dem Mün ter nicht frem.d.
Bereit im 16. Jahrhundert war es em
Mei ter Jörg Kempf der dem Mün ter
1561 eine köstliche pätgoti che tein­
kanzel ge chenkt haLLe und de en a­
me auch mit anderen chönen pla ti­
schen Bildwerken am Mün ter, z. ß. den
Wa ser peiern am Oelberg, die 155 ent-
tanden, erbunden i t. Stet erfreute
ich das Münster au gezeichneter Bild­

hauer; au dem 1 . Jahrhundert i t z. B.
der auch an anderen Orten Freiburg
tätig gewe ene ehri tian Wenzinger
zu nennen, on dem der bei tehend ab­
gebildete chöne Taul tein in der tUrt­
zel-Kapelle de MUn Ler herrührt.

Zu ammen mit den Per onalfragen
wurde eine a~de~e ich~ge ja grundle­
gende Frage lur dIe prakl1 chen f\rbeiten
am MUn Ler in hervorragender ei e ge­
lösL: die einer neuen Un Lerbau­
hütte. Die alle Mün terbauhUtLe i Lin
der um Lehenden Rbbildung darge LeIlt.

ie lag unmittelbar am MUn~ter da ar
a~~r auch ihr einziger Vorzug.' eit der
~un terbauverein die MUn terpHege
übernommen hatte halte ich der Bau­
betrieb in einer ~lchen Wei e ent\ Ik­
kelt, daß die alte Hütte läng t nicht mehr
d~n R.n.forderungen ent prach und die
viel eiligen neuen BedüTlni e zu einer
neuen ~ö ung der Frage drängten. Die
RäumelmaltenWai enhau amMün ter­
Platz erfüllten wohl al Dien träume ih­
r~n Zweck, dagegen mangelte e an ge­
eigneten Räumlichkeilenzur wohl geord­
n.eten nterbringung der fort und fort
Ich !1lehrenden Gip abgü e, d r ab­

gängigen alten Rrchitekturteile und der

Tauf lein in der lUrtz~l-Kapellede MUn ler in
Freibur2. Bildhauer: Chri t. \ enzinger. 17 .
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Original-Skulpturen, die als Urkunden einer vergan- heit zur Erwerbung des Anwesen Burg-Straße 4, in
genen kiln llerischen Betätigung sorg amen Schutz unmittelbarer Nähe des Münsters gelegen, zwar mit
erfordern. Da bot sich nun im Jahre 1909 Gelegen- Bauwerken in sehr vernachlässigtem Zustand, aber

Sammlung der Gips-l\bgUs e im Obergeschoß der neuen MUnster-BauhUtte.

amm1ung alter Bauteile de "1lin ters im Erdgeschoß der neuen MUnster-BauhUtte.
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räumlich in einer solchen l\usdehnung, daß auf dem dessen Charakter erhalten wurde. Es enthält jetzt
Gelände alle Wünsche des Münsterbauamtes in aus- im Erdgeschoß das Schreibzimmer des Werkmeisters,
reichendem Maße befriedigt werden konnten. Das ist den Vesperraum der l\rbeiter, ein Brausebad und
nach den Entwürfen von Fr. Kempf in der glücklichen andere Nebenräume. Im Obergeschoß w?h~t der
Form geschehen, welche die Rbbildungen in der vor- Hauswart. Einfahrtstore und Mauer- Umfnedlgung
her gegangenen sowie in dieser Nummer zeigen. geben in ihrem Rufbau der Hofanlage einen stim-

Das 1330qm großel\nwesen wurde um 150000 M. mungsvollen architektonischen Rahmen. Ein Lauf­
erworben und mit einem Rulwand von rd. 57 000 um- brunnen wurde zwischen Bäumen aus vorhandenen
gebaut. Wertvoll waren die bequemen Zufahrtsmög- Bestandteilen errichtet. Im Reußeren erhielt die ge­
lichkeiten von der Konvikt- und von der Schloßberg- samte Baugruppe einen zwar bescheidenen, aber
Straße aus. Das als Hauptgebäude gewählte drei- wirkungsvollen Schmuck durch farbige Behandlung,
stöckige Eckhaus an der Burg- und der Schloßberg- durch Betonung der Hauseingänge, durch Korbver­
Straße erhielt ein neues Treppenhaus und nahm nun- kremsungen der Fenster im Erdgeschoß, durch da
mehr im Erdgeschoß (siehe die Grundrisse S. 310) geschmiedete Tor an der Schloßberg-Slraße, durch
die GeschäItsräume der Kasse und das Sitzungszim- die Statuen der sieben freien Künsle an dem Samm­
mer mit Garderobe aul. Im ersten Obergeschoß wur- lungsbau der Burg-Straße, der Mün ter-Vorhalle ent­
den die Diensträume des Bauamtes mit Registratur lehnt,usw. Durch das einheitliche Zusammen timmen
und Plan-l\rchiv eingerichtet, während im zweiten der einzelnen Gebäude, durch den Wechsel ihrer
Obergeschoß die Dienstwohnung des Münster -Bau- G.rö~e, ~urch die farbige Behandlung der Pulzlläch~n,
meisters angeordnet wurde. Das in der Burg-Straße die 10 emen wirkungsvollen Gegensatz .zu d~m Grün
sich unmittelbar anschließende Nebengebäude wurde des Schloßberges gebracht ind, hat Sich eme Bau­
nach Entfernung der Zwischenwände und nach Ein- Cl:nlage ergeben, die glücklich mit der landschaft-
bau starker Unterzüge und Stiltzen zu zwei großen hchen Umgebung in Harmonie steht. .'
Sammlungsräumen ausgestaltet, und zwar wurden achdem in der bi her dargestellten Welse d~e
im Erdgeschoß die abgängigen Original-Skulpturen persönlichen und materiellen Grundlagen fur ~~e
vom Münster, im Obergeschoß die Gipsabgüsse auf- Plleg~ des Münster geschaHen ware~, wurden I~
gestellt. Beide Sammlungsräume sind vom Verwal- Rrbelten an allen Teilen de eiben mit großer.Le~_
lungsgebäude zugänglich, unter sich aber auch durch halligkeit aufgenommen. Die alljährlich er.sche~neen
eine Wendeltreppe verbunden. Ruch das Dachge- den üeschäH berichte des Münsterbauveretn bW1S der
schoß dieses Bauteiles wurde zu einem ammlungs- darüber in langen Ruslührungen, welche ne en eh
Raum ausgebaut. Rufmerk amkeit in der Erkennung der Schäden au u

Das gegenüber liegende Nebengebäude erhielt an die Sorgfalt in ihrer Heilung erkennen lassen,. zs
der Südwand einen abgetreppten Giebel und wurde berichten. Der Vorsitzende de Mün terbauverel~ '
im Erdgeschoß zu einer Bildhauer-Werkstätte und Universitäts-Professor Dr. Sauer, faßte scin~n El~­
zugleich Rrbeitsraum des Werkmeisters ausgebaut; druck über die bis dahin gelei leten Rr~elten l~
im Obergeschoß liegt die Dienstwohnung des Werk- anerkennende Worte zusammen, die hier Wled~rho.l
meisters. Eine völlig neue Bau h ü tt e zieht sich, un- werden mögen. Er führte u. R. aus, die l\rt, WIe dIe
mittelbar anschließend, längs der südlichen, zinnen- Einzelteile de Münster Rbgü se von Skulpturen
gekrönten Grenzmauer hin. In diesem neuen Gebäude neben alten Originalen, i'n den SammIUl'~gen sy te;
-.yurde ve~su.cht, einer guten Werkhütte in allen prak- mati ch und Ubersichtlich aufge tellt sl~d. z~ug
tischen Hmslchten gerecht zu werden und auch ihren für liebevolles Verständnis und auch aul s KI~tnste
Charakter zum Rusdruck zu bringen. Die Hütte ist sich erstreckende Sorgfalt der Münsterbauleltun~·
ausreichend geräumig und erhält von Norden ein Die Wiederherstellung des Mün ters ei durch die
reichliches, lür die Bearbeitung von fein gegliederten InangriHnahme der ~rbeiten an. de~ Rchteckhall~
Werkstücken wertvolles, gleichmäßiges und rellex- des Hauptlurmes in Ihren Kulmmalionspunkt ge
freies Licht. Sie ist durch herausnehmbare Fen ler lrelen, womit die l\ufgaben und die Ven;mtwortung
lür Sommer- und Winterbelrieb eingerichtet und für de Münsterbaumei ter eine Höhe erreicht haben,
I~tzteren durch Ofenfeuerung erwärmbar. Die kün t- von der die Oeffentlichkeit wohl kaum eine klare
hche Beleuchtung ist die elektrische. Ein weit vor- Vor teilung habe. Es gereiche ihm al Kon er:,ato~
spr~ngendes Dach ermöglicht an Regentagen den zur be onderen Genugtuung, zum R~ druc~ bnnge

g
_

Stemmetzen das Rrbeiten im Freien. Die Räume über zu können, daß die Arbeiten ganz 1m Gelle or r
d~r ~erkh~tte, \.Ton außen durch eine Treppe zu- samer ErhaUung des Vorhandenen und liebevolld_gänghch, dienen zur Rufstapelung von Materialien. Pllege auch de Kleinsten, nach gesunden Grun
Z:wisch~n Sammlungsgebäude und Werkhütte liegt sätzen der Denkmalpflege durchgelührt werden. ~ aS
em kle10bürgerliches Haus des 18. Jahrhundert, Mün ter in Freiburg ist al 0 in guter Hand.-

------ -H.-
Vermischtes. Etnen Wettbewerb zur Erlanfung eines Bebauung~-

Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die Tech- Plane für das Gelände am Bahnho Jungfernheide in B~dlU!
nische Hochschule in Danzig hat dem Generalfeldmar- hat die Boden-l\kt.-Ges. "Bahnhof junglernhel ~i
s<:hall von M"'ckensen dieWÜTde einesDo ktor- Inge- laut Mitteilung in ihrer Generalversammlung vorn 30. J~t
nie urs ehrenhalber verliehen, "da er im jetzigen 1915 beim Magistrat von Berlin in 1\nregllng gebrad~
Kampl die technischen Errungenschaften zu Durch diel\nlage de nördlichen Um chlaghafen und ed
ruh m voll ster Wirkung gebrach t habe." - beab ich,tigten Bau einer .Großmarkthalle in jener Gege,:-

Wettbewerbe. erhollt die Gesellschaft eIße Belebung der Besiede}ung· dt
otstands-Wettbewerbe in Bre fau. 1\uch die ta

Im Wettbewerb Bebauung Münz-Gasse und Main-Ufer Br,~slau ~st erlreulich~r Weise in die Reihe der deutsche~
in Frankfurt a. M. wurde folgende Entscheidung gefällt: Stadte elO~etreten, dIe ich berufen [Ühlen dem durC
Bebauung Münz-Gasse: 1. Prei ... Hrn. Franz Thyriot; den Krieg hervorRerufenen ot!>tand unter der Rün!;t!er­
11. Preis Hrn. Herrn. Senf; IIl. Preis Hrn. 1\. H. 1\s - schalt zu steuern. l\ul l\ntrag der tädli ehen Run t­
mann. - Bebauung Main-Ufer: Kein I. Preis. Es deputation beschäftili(t sich die tadt Bre lau mit Maß­
wurden II. Preise verliehen den Hrn. M. Seckbach und re,geln zur Hebung der wirt chaltlicben Lage der Rün tier
Cl. Museh; der III. Preis Hrn. L. Bernoully; IV. Prei e wahrend de Krieges. E soll den Bre lauer Künstl ern

nden Hrn. R. Wollmann und Rompe!. DieWettbewerbe und Ku?st~ew~rblern Be chältigung gegeben werde
waren auf die I\rchitekten in Franklurt a. M. beschränkt. - durch die Ertetlung fe ter 1\ufträge kleineren Umfange

Im Wettbewerb betr. Entwürfe für den eubau einer Oder<1uchdurch1\usschreibungvonWetlbewer.bet
Friedhof-Kapelle in Unter-Barmen liefen 34 Arbeiten ein. Für diese Zwecke sollen in, ge amt 10000 M. au Mitte~
Zur Verteilung gelangten zwei II. Preise von je 800 M. an des Hauptextraordinarium 1915 bereit ge teilt wer~
die Hrn. Eugen Rückle und Karl Conradi in Barmen Ver-
Den III. Preis von 400 M. erhielt Hr. P. Klotzbach i~ Inhall' Das MUn 'er in Freiburg und eine pnes:e. (Schluß.)
Barmen. Für je 200 M. wurden angekauft Entwürfe der mischtes. - Wettbewerbe. - .---
H~.n. Sc~önhut& Schnabel, O. SIlberberg und Eug. Verlag der Deutscnen BlIuzeitun!l. Q. m. b, H., In Berlin. In
RUc k Ie 10 Barmen. _ FUr die Redaktion verantwortlich: 1\lbert JI 0 f m 1I 11 n In Bcrlm:

Buchdruckerei Qustav Schenck Nacbflji(. P. M. Weber In Ber
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N2 55. BERLIN, DEN 10. JULI 1915.

FUER DAS VATERLAND

Seliger chlachtentodl Wer siegend ~cb gewann,
Konnte sich kein schön'res Los Hnngen,
Ruhmverherrlicht blickt auf ihn dll Vllterlllnd.

H. v. Reder.

uf dem Felde der Ehre sind im Kampf für das Vaterland au dem Kreise
unserer Fachgenossen gefallen oder den auf dem SchlachUeld erhal-

tenen Wunden erlegen:
Friedrich 1\ ich er , Ing., Gewerbelehrer in Stuttgart. - Rarl1\s t, Dipl.-Ingenieur
au Stuttgart. - ]oseph Bailly, Dipl.-Ingenieur von Düsseldorf. - Friedrich
Balfanz, Landesbaumsp. der Provo Brandenburg in Berlin. - Werner Bart­
ling, In~enieur von Großburg, Rr. Strehlen. - Max Beckhaus, Dipl.-Ing.,
Stadtbaumsp. in Frankfurt a. M. - Fritz Berenbrock, Oberingenieur aus Mül­
heim a. Ruhr. - ]ohann Brüning, lirchitekt aus Bremen. -1\dolf Bussenius,
Dipl.-Ingenieur in BerliQ-Grunewald. - 1\dolf Cardinal v. Widdern, Dip!.­
Ingenieur. - Ernst Da vid, 1\rch. beim Stadtbauamt in Straßburg i. E. - Ernst
Dittmar, cand. ing., München. - Paul Eckstein, Reg.-Baumei ter in MeWis

i. Thür. - Hans Ehrmann, Reg.-Baumei ter in Gernsheim. - Otto Eiler, tud. der Ing.-Wi en charten
von iegburg. - Heinrich Engelberg, Zivilingenieur in München. - Willy Engelhardt, Kand. der
Baukun t von U1m. - Felix Erdmann, Reg.·BauIhr. von Stuttgart. - Rar! Fauck, kgl. Ratastermes er
in Röpenick. - Rar! Faure, Dipl.·Ingenieur in Cassel. - Hans Feustel, cand. ing. von Zürich. - Hans
Fischer, Rand. der lng.-Wissenschaften von Breslau. - Hans Fischer, Brandmei ter au Hamburg.­
Heinrich Fischer, 1\rchitekt von Frankfurt a. M. - 1\ugust Fler lage, Reg.·Baulührer aus Dü seldorf. ­
Ludwig Fricke, Dr.-lng., Betriebsleiter des Peiner Walzwerkes. - Paul Gerdes, Dipl.-Ingenieur in Berlin.
_ l\lbert Gi ttermann, Reg.-Baulührer von Braunschweig. - Rudolf Goetzke, Dipl.-lng. aus Dui burg­
Ruhrort. -l\lfred Golle r, 1\rchitekt au München. - Rarl Friedrich Graf, Dipl.-Ing., Geometer der kgl.
Flurbereinigungs-Romm. in München. - Paul Grotjan, l\rchitekt in Hamburg. - Hermann Grube
Reg.- U. Brt. bei der Eisenb.-Dir. in Hannover. - Heinrich Hafner, Ingenieur von Rarl ruhe i. B. - willi
Hahn l\rchitekt in Friedenau. - Ernst Hartwig, Rand. der Ing.-Wis enschalten von Leipzig-Schleußig.

Richard Havemann, Reg.-Baulührer-in Schwerin. - Wilh. Heim, Prof., Dir. der kgl. Maschinenbau­
schule in GÖrlitz. - Paul Hengel, Dipl.-Jngenieur von Münchingen. -1\dolf Henry, lngenieur.- Rurt
Herrnstein, Reg.·Bfhr. beim Neubauamt Taubstummenanst., Leipzig. - Paul Hörmann, tud. der
Techn. Hoch chule in München. - Friedrich Hoffmann, Dipl.-Ingenieur in Sangerhilu en. -l\le ander
Hofmann, Ingenieur von Leipzig. - Fridolin Hohenleitner, Dipl.-Ingenieur, - Fr nz Rieh, Hole ,
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Liste I Jahrgang 1914 in No. 7 , 11 in 81, III in 85, IV in 90, V in 96, VI in 9 , VIl In Jahrgang 1915, 0.5, VIll in 13, IX in 23, X in n. -

Die Umgebung der Rarls-Rirche in Wien.IIIi. L.m d" .D.u!«h.n Bau"ilung" ,ind g.".!.n. Um,'and, daß di. k. und k. H."...."'.ltungaus !rüheren 1\ufsätzen über die damalil{en einen. Teil der chmel.z, des l!ebung feldes für die Wiener1\bslchten der Stadtverwaltunl! von Wien Garm on, der Gememde WIen zur Bebauung überließ.unterrichtet, da m:ue Kais~~ Fra!1z Jo eIs- un wurde der Ged.anke gefaßt,. da .Kaiser Franz Jo ef-Stadtmu eum auf emem Gelande In der un- tadtmuseum als Mlttel- und Knstallisation punkt einesmittelbaren Umgebung der Karls - Kirche zu neuen tadtviertel auf der chmelz zu betrachten und eserrichten ( iehe No. 59,71 in Jahrg. 1904, sowie No.9 in zum Hauptteil einer neuen monumentalen tadtanlage zuJahrg. 1907). Die aus .einem bezüglichen Wettbewerb zur benutzen. Ein auf diesem Gedanken aufgebauter Wett­letzten.Wa~lau geschIedenen Entwürfe von Ol!o Wa g n e r bewerb chi~n der tädtischen Verwaltung von Erfol~ ge­und Fnednch chachner waren auf Grund emes Raum- we en zu sem, sodaß der Gemeinderat den endgültigenp!,og!,.ammesverfaßt,das zweiBaublöckeöstlicI:derKirche Beschluß faßte, das neue Museum nicht mehr aul demhi~rfur vors~h.. ch~chner starb,. und da. sem E?~rf Karls -Platz, sondern auf der chmelz zu errichten. Da­mit der Personl1chkelt stand und h~,l, .0 bheb schl!eßltc:h durch er2ab ich die Notwendigkeit, da freie Gelände aufnur ~er Ent~~1 von .otto W~gner u~ng, an den. sIch die dem Karls - Platz im 4. Bezirk anderweitig zu verwerten.E~~a.gungen uber dIe 1\~sfuhrung .10 den ~relsen d~r Da~ tadtbauamt erhielt den l\uftrag, für die Baublöckestadhschen V~rwal~g.~lename.nthc~auch 10 der breI- zWlschenKarl -KircheundLothrin er- traße einen neuenteren Oellentltchk~ltknupften.. Die Erort~run~enwu!,.den Bebauungsplan aulzu tellen, Der ~ntwurf liegt nunmehrnach und nach II!-lt ~o vIel Leldens~haftl1chkelt getrankt vor und harrt der Begutachtung und der Genehmigung.und es wa,ndten SIch l.m Laufe der Kampfe mehr und mehr Bei der Bedeutung die er1\n eie enheit für einen der mo-o za~lrelche Beur~el1er v?n d,:m Entw~rf ~agner ab, numentalsten Punkte de t~dtltIde von Wien be chloßdaß SIch de.r Ge~elDde.rat ~n WIen schlteßltch zu einer der tadtrat von Wien nach einem Bericht de tadtrate~~f~~I~~tS~~st:~~e~~i~::;~~~~:~~negnl.t~ndptl;lnk!es S c hm.~ d jedoch die Beurteilung des Entwurfe nich~ alleinr elc zel 19 elD- den tadh chen 1\emtern zu überla en, ondern dIe k. k.;322
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Rnsicht des Rads-Platzes vor der Wien-Regulierung.

Zentralkommission der Baudenkmäler Oesterreichs, den
Architektenklub de Künstlerhauses, den Ingenieur- und
Architekten - Verein, die k. k. 1\kademie der bildenden
Künste in Wien, sowie die Gesellschaft österreichischer
1\rchitekten zu ersuchen, je einen Vertreter zur Begut­
achtung zu entsenden. Hieraus erhellt, daß durch die
veränderten Beschlüsse hinsichtlich des Museumsbaues
die 1\ngelegenheit auch nach 1\nsicht der städtischen
Kreise nicht an Bedeutung eingebüßt hat, sodaß auch wir
uns erneut mit ihr beschäftigen müssen. Denn die Frage
~er .Bebau~ng der Umgebun~der Karis - Kirche ist keine
ortliche .Wlener 1\ngelegenhelt allein, sondern eine Kunst­
fra~e, die weit über das Weichbild der österreichischen
Kaiserstadt hinau das Interesse der künstlerischen Kreise
erweckt.

Die Karis·Kirche ist ihrem ersten Gedanken nach eineXotivkirche, ihrer 1\usführung nach eine Triumphalkirche.
Is letztere sollte sie ein ein Denkmal des Friedens­

schlus~es von U~recht und Rastatt, der Oe terreich, wenn
auch. mcht ~paruen, wie Karl VI. beabsichtigte, aber doch
Belgien, Mali~nd! Neapel und ardinien brachte; der Er­
v.:erbung der ltahenischen und der niederländischen Pro­
vmzen ';lnd der Entstehung der Pragmatischen Sanktion,
durch die es K~~I ~ach dem Tode seines einzigen Sohnes
Karl (1716) ermoghcht wurde die österreichischen Lande
ungeteilt an Maria Theresia 'übergehen zu lassen, wenn
er selbst sterben sollte. Im Sommer 1713 wütete die Pest
in Wien. Karl
VI. (1685 bis
t 740) gelobte
nach ihremEr­
löschen die

Ausführung
eines großen
Gotteshauses

inWien zurAb­
wehr der Pest
indenösterrei­
chischen Lan­
den. Da ein
lebhaftes In­
teresse für
Wissen chaft
und Kunst ei­
nerder hervor
stechendsten
Charakterzü­
ge de poli­
tisch nicht sehr
hervorragen­

denHerrschers
war, so be­
traute er den
berühmtesten
der damali2en
1\rchitekten,
den Hofbau­
Ober - Inspek­
tor Joh. Bern­
hard Fischer
vonErlach mit
der Bearbeitung des Entwurfes. Er widmete die Kirche
dem heiligen Kari Borromäus (1538 - 1584), dem Erzbischof
von Mailand der bei der Pest in Mailand 1576 ein hervor­
ragendes B~i piel christlicher Bruderliebe und starken
Glaubensmutes gab. Der Beschluß der Errichtung der
Kirche wurde am 22. Oktober 1713 gefaßt und am 4. Ja­
nuar 1715 erfolgte die Grund.steinlegu~g. Die Kuppel war
1725 vollendet, die beiden Tflumphalsaule,n war.en 1730 ~r·
richtet. 1\m 18. Oktober 1737 erfolgte die Weihe der Im
Inneren noch unfertigen Kirche. Beim Entwurf des Grll:':1d­
gedankens der l\nlage ging Fi.scher v0!1 ErJach zuruck
auf eine Kirche von Lucas Faldherbes 10 1\verbode lez
Diest in Brabant· der ovaleMitteiraum erinnertan S.1\ndrea
in Rom von Be~nini, Anderes an Pariser Vorbilder: Im
1\ufbau finden sich 1\nklänge an Sta. 1\gnese. a~f Pla~za
Navona und an t. Peter in Rom. Charakteflsbsch smd
vor allem die beiden Triumphalsäulen, eine Erinnerung
des Fischer von ErJach an die Trajan äule auf dem Forum
in Rom im Zusammenklang mit der benachbart~!1 anta
Maria di Loreto der schönen Kuppelkirche des Jungeren
1\ntonio da angaJlo. Vor die Kirche setzte er nach dem
Beispiel der Villa Rotonda bei Vicenza oder der Superga
über Turin einen sechssäuligen Portikus mit einen;'- reich
geschmückten Giebelfeld, darstellend Wien und die Pest
von Giovanni tanetti. Den Giebel selbst krönt die Statue
des heiligen Borromäus. . .

Zur Zeit ihrer Errichtung (1715-1730) stand die Kirche
völlig frei. Eine l\n icht von Wien von J. 1\. Delsenbach
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aus 'dem Jahre 1720 zeigt die Ge~end vor dem Rärtner­
Tor, also den weiten südlichen Umkreis der Stadt, noch
unbebaut. Dagegen ist auf einem aus etwa päterer Zeit
stammenden Stich, der zwischen 1137 und 1783 entstanden
sein dürfte, der BürJ!erspitaJs-Gottesacker mit der kleinen
Kapelle S. Rochi dargestellt und links im Hintergrund
die über Eck gesehene KarIs-Kirche. In der Umgebung
der Kirche finden sich wohl niedrige Häuser, aber, soweit
der Stich erkennen läßt, ohne systematische Beziehungen
zum Gotteshaus. 1\uch die l\nsicht Wiens im XVIII. Jahr­
hundert nach J. D. Huber enthält zwar die Karis-Kirche,
aber diese ist noch gänzlich frei ge~en das Wienflußtal
und die Bastionen. Die erste bauliche Nachbarschaft
dürfte die Kirche in dem schlichten dreigeschossigen,
niederen Gebäude zwischen ihr und der Techniker-Straße
erhalten haben, dem dann 1 16-1818 das nach den Ent­
würfen des Hofbaurates Schemeri von Teytenbach ausge­
führte Polytechnikum folgte, das der Kirche eine gute seit­
liche Einrahmung gab, bis es um ein viertes Stockwerk
erhöht und dadurch außer allem Verhältnis zu Platz und
Kirche gebracht wurde. Dadurch ist eine bleibende Un­
möglichkeit geschaffen, der Karls-Kirche heute noch eine
ihr angemessene architektonischeEinrahmung,die ihreWir­
kungnicht drückt, sondern steigert zu geben. Um so größere
Wichtigkeit kommt daher dem "Regulierungs-1\ntrag" und
der "Baulinien-Bestimmung" für die östlichen Teile des
Karls-Platzes zu, denn nach dieser Seite ist noch Manches

zu retten, wie Friedrich 0 hmann und 1\ndere in den 1\u _
führungen über die 1\usgestaltung des KarJs - Platzes in
No. 59 ff. des ]ahrganges.1904 unse~~rZeitung nachgewiesen
h~~en. U~ter den heubg~n Umstanden gewinnen die Bau­
blocke ZWischen K~rls-Klrche und Lothringer-Straße eine
mch.tgen~gzu..sch~tzende Bedeutung. Der Karis-Platz ist
an Sich k~m gluckhche~ Platzgebilde ; er i t zu groß, an ei­
n~n .Umr!ssen ..zu. wemg ~charf begrenzt und nimmt aul
die 10 s~lOer o~thc~en Dla~onale liegende KarJs-Kirche
nur ger~ge Ru~kslcht. Eme Lö ung ist nur möglich
durch welte.~e Emba~un~ der Kirche, wa ,bei fein abge­
wogenen Hohenverhaltm. sen, ihre Wirkung nur steigern
muß, und durch 1\nlage emes besonderen Platzes im Platz
vor der Kirche. Denn am Karls-Platz ist im Laufe der Zeit
l\lle.s verpfuscht worden; er hat wedpr eine geordnete
BeZiehung zur verlängerten Kärtner - Straße noch zur
1\kademie-Straße, noch zur Technischen Hoch ~hule noch
zl:l.r Karls - Kirc~e. Er hat weder eine ausgespro~hene
Langs-, noch eme Querachse, noch auch reine diagonale
Beziehungen. Und doch wäre auch heute noch möglich
etwas Organisches zu schaffen; es bedarf aber dazu de •
EntscWusses eines Chirurgen, der abschneidet was ihm
nicht mehr gesund dünkt. Der zu ~roße Karls-P(atz müßte
geteilt werden. Es wäre zunäch t eme ymmetrische Platz­
anlage zu schaffen in der 1\chse der Kärtner-Straße auf
Kosten einerseits des Obst-Marktes, anderseits des K~rls.
Plat~es. Die ~ebauung dieser Platzanlage. die sich beim
Beginn der Wledener Haupt-Straße wieder auf die Breite
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die er traße einengt, müßte eine einheitlich-monumentale
sein. In der Rch e der Rkademie- traße wäre eine zweite
Platzanlage mit gleichfalls einheitlicher monumentalerUm­
bauung zu schaffen mit einer geraden Rchsenbeziehung
einerseits zum Mittelbau der Techni chen Hochschule, an­
d2rseits mit diagonalen Beziehungen zur Rarls-Kirche und
zumBeginn derWiedenerHaupt-Straße. Es würden sich also
ergeben,einRärtner-Tor-Platz,einRarls-Platz und einKarls­
kirchen-Platz, jeder individuell behandelt.~Für.den Rirch-

Dank und mit schön tem Erfolg die Wunden zu heilen be­
müht, die der Rrieg auch der Rün tIerschaft ge chlagen
hat. Man ist mit be ter l\b icht bestrebt, geeignete Ruf­
gaben zur Lö ung durch die l\llgemeinheit der Rünstler­
schaft zu finden. Wohlan, hier i teine olche Rufgabe,
der Besten der Wiener, der österreichi chen KünsUerschaft
wert. Möge sie der Rllgemeinheit zur Lösung vorgele~t

werden. Die Vorarbeiten der städti chen 1\emter, dIe
ohne allen Zweifel mit größter orgfalt und Ueberlegung

Vorschlall des Hrn. Oberbaurat Prof. Friedrich Ohmann in Wien.

platz sind die ä thetischen l\nhalt punkte gegeben; die
durch die verkleinerten Platzverhältnisse in ihrer Wirkung
stark gesteigerte Rarls-Kirche muß das beherrschende
Motiv bleiben. Freiere Lö ungen sind für die beiden
anderen Platzanlagen möglich. Ruf jeden Fall aber ge­
bieten die Verhältni se, da gesamte Gelände zwischen
Friedrich-Straße und östlicher Techniker- traße einer
einheitlichen Lösung zuzuführen.

Man ist zurzeit in Wien mit allenthalben bekundetem
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gema~ht ~ind,. werden gute Vorarbeiten auch für die 1\11­
gememheIt sem, wenn sie nicht mit oreingenomrnenheit
für di~ Lös~ngen einer ehr chweren Rufgabe verbun­
de!1 smd, dIe deren Natur nach in der Zahl be chränkt
em werden. Be t.ehende Bauau führungen geringen m­

fange ollten keme Hinderni e für die zu er trebende
einhei~iche. kün~tleri che Lö ung eines Hauptpunkte
v.on WIen ~em...WIr glauben, geeignete achfolger emper

md da, SIe mus en nur gefunden erden.-
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Das Urteil des Reichsgerichtes vom 27. November 1914 betreffend die Verjährung der
Honoraraosprüche des l\rchitekten. Von Rechtsanwalt Dr. Kayser in Berlin.11neo. da, anf $. 226 in o. J6 d" .D.n'"••n d.m U".il g,nnd,ä'''''h. E,O""=g.n, di••inen $,h1n'

Bauzeitung" 19\5 abgedruckte Urteil hat das auf die l\uIfassung des Reich gerichtes von dem Wesen
Reichsgericht zwar den Rechtsstreit an die baukünstlerischer Tätigkeit zulassen.
Vorinstanz zurück verwiesen und ihr nahe- Ich schicke voraus, daß ich unter dem fuchitekten
gelegt zu prüfen, ob eine künstlerische Tätig- nur den Baukünstler verstehe, wie ich ihn auf S. \IJO der
keit aufgewendet sei, jedoch finden sich in o. 19 der "Deutschen Bauzeitung" 1914 erläutert habe.

Fachwerkhaus mit geschnitzten Balken in Herborn. Photographische J\ufnahme von Peter Wel1er in Betzdorf a. S.
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Entgegen der vom Reich gericht ausge procbenen 1\n­
sicht, die auch Prof. Dr. Rlexander-Katz in der oben er­
wähnten Be prechung des Urteils teilt, halte ich die Ver­
träge, die dem Rrchite-kten den Entwurf und die Bauleitung
übertragen, nicht für reine Dienstverträge, vielmehr ist
die Herstellung des Entwurfes Werkvertragstätigkeit, die
Bauleitung Dienstvertragstätigkeit. Wenn nur die Her­
stellun~ des Entwurfes dem Rrchitekten übertragen ist, so
scheint auch das Reichsgericht einen Werkvertrag anzu­
nehmen, warum soll nun dieser Teil der Tätigkeit des
Rrchitekten juri tisch anders zu beurteilen sein, falls noch
ein Weiteres, nämlich die Bauleitung, hinzukommt? Dar­
auf gibt das Reichsgericht die l\ntwort, daß der Entw!Jrf
die spätere Tätigkeit des l\rchitekten nur vorbereite,
selbständige Bedeutung komme ihm in diesem Fall ­
anders wenn es ich lediglich um die Rnfertigung des
Planes handle-nicht zu. Vielmehr sei die Bauleitung der
eigentliche Gegenstand des Vertrages.

Das Wesentliche der Jemand übertragenen Tätigkeit
ist doch wohl immer der Teil, der unter allen Umständen
persönlich von ihm geleistet werden muß. Der Entwurf
ist nun die ureigenste Rufgabe des l\rchitekten, ihn muß
er persönlich herstellen. Seine Herstellung ist so wesent­
lich für die Tätigkeit des BaukünstIers, daß Jemand, der
nicht den Entwurf anfertigt, vielmehr nur die Bauleitung
nach fremden Entwürfen ausübt, kein BaukünstIer ist,
während ander eits der BaukünstIer, der den Entwurf ge­
schaffen hat, mit der Bauleitung nichts zu tun zu haben
braucht.

Da also das Wesentliche der Entwurf ist und die Her­
stellung de Entwurfe Werkvertragstätigkeit ist, so ist
nicht ersichtlich, wieso sie dadurch Dienstvertrag<;tätig­
keit werden soll, daß die Bauleitung hinzutritt, welche
ihrerseits Dienstvertragsarbeit ist. Selbst aber, wenn man
Entwurf und Bauleitunl! als gleich wesentlich betrachten
will, so liegt doch kein Grund dafür vor, einer dieserTäti~­
keiten eine derartige Rttraktivkraft beizulegen, daß sie
der anderen ihren juristi chen Stempel aufdrückt. Diese
Wirkung braucht sogar nicht einmal dann einzutreten,
wenn die eine Tätigkeit weniger wesentlich ist, al die
andere. Deshalb bleibt auch die weniger wesentliche Bau­
leitung Dienstvertragstätigkeit,selbst wenn sie neben der
wesentlichen Tätigkeit, der Herstellung des Entwurfe
ausgeübt wird. '

Der F~hler des Reichsgerichtes liegt in der Ru legung
des von Ihm aufgestellten Satzes, daß der Entwurf die
spätere Tätigkeit de fuchitekten vorbereite. Gewiß ist
dieser Satz in dem Sinne richtig, daß ohne einen Entwurf
die Bauleitung gar nicht erfolgen kann, insoweit bereitet
der Entwurf die s p ä te r e Tätigkeit des Rrchitekten vor.
E! bereitet aber nicht die Tätigkeit des Rrchitekten vor,
Vielmehr nur einen Teil der Tätigkeit und zwar einen 0
unwesenllichen Teil der Tätigkeit, daß die er Teil gar nicht
vom Rrchitekten aus~eführtzu werden braucht und trotz­
dem der l\rchilekt seme Beruf arbeit voll gelei t(>t haben
kann. Vielmehr ist die Her"tellung de Entwurfes schon
s'?lbst .und gerade die Tätigkeit des l\rchitekten.

MIt Recht kann man den Bildhauer al Vergleich her­
anziehen, zumal die Grenze zwischen dem Bauwerk und
dem plasti chen Bildwerk fließend ist. oll etwa der Ent­
w~rf d~s Bi1dhauer~ auch ~a Unwesentliche einer Tätig­
keit sem? Das Reichsgericht hat in dem Prozeß Lepcke
gegen Sauer (abgedruckt in der Werkstatt der Kun t vom
1<). Juni 1911) gerade au gesprochen, daß der Entwurf
neinen überaus wesentlichen Teil des zu schaf­
fenden Werkes dars teIlt."

Selbst aber wenn die Tätigkeit des l\rchilekten nach
den Dien tvertrags -Vorschriften zu beurteilen wäre, 0
würden die Honoraran prüche nicht in 2 Jahren verjähren.
Sie würden es nur, wenn die Rrchitekten die Lei tung von
Dien ten im inne de § 196 Ziffer 7 BGB. ~ewerbsmäßig
betrieben. un hat allerdings da Reichsg"richt in neuerer
Zeit seine frühere Rnsicht, daß in § 196 Ziffer 7 nur Dien te
geringerer wirtschaftlicher Bedeutung gemeint seien, auf­
gegeben. Diese neuere RuIfas ung findet aber in dem
Wortlaut des Gesetzes keine Stütze, denn e widerspricht
der l\ulfassung de täglichen Lebens und dem prach­
gebrauch, einen Künstler als einen Mann aufzufas en, der
die Leistung von Diensten betreibt. Ferner aber weisen
die Motive zum Gesetz auch ausdrücklich darauf hin, daß
man Rnsprüche für Erzeugnisse geistiger Tätigkeit nicht
der kurzen Verjährung des § 196 unterwerfen wollte.
Wären unter der Leistung von Diensten auch die geistigen
Tätigkeiten verstanden worden, so wäre es völlig über­
flü i~ gewesen, au drücklich im Gesetz zu be bmmen,
daß die I\nsprüche der Lehrer, l\erzte, Recht anwälte und
Notare, in zwei Jahren verjähren. Diese Rusnahmen be­
stä.tigen al 0 die Regel, daß die Rn prüche der übrigen
Geistesarbeiter, also auch der Künstler, nicht in 2 Jahren
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verjähren, worauf auch das Oberlandesgericht Hamm be-
reits hingewiesen hat. .

immt man aber selb t an, daß der Kün tier dIe
Leistung von Diensten betreibe. so fehlt doch da Moment
der Gewerbsmäßigkeit. Das Reichsgericht sagt: B Daß
der l\rchitekt grundsätzlich als Künstler nicht unter den
Begriff des Gewerbetreibenden falle, karm nicht anerka.nnt
werden." Mit diesem Satz will das Reichsgericht DIcht
etwa, wie es den Rn chein haben kann, sagen, der Kün tI~r
sei ein Gewerbetreibender, denn diese von mir schon 10
der "Deutschen Bauzeitung" vom 7. März 1914 widerlegte
l\uIIassung. die das Reichsversicherungsamt im Jahre
1lJ06 ausgesprochen hat, steht im Widerspruch zu der
Rechtsprechung des Oberverwaltung gerichtes und au~h
gerade des Reich gerichtes, welches in der EntscheidunJ! 10
Zivilsachen Band 75 S. 53 erklärt, die l\uffas ung des Ver­
kehres betrachte den Künstler nicht als Gewerbetreiben­
den. Die künstlerische Tätigkeit bleibe, auch wenn Er­
werbszwecke damit verbunden werden, das Ent cheidende.
Das die Ge amltätigkeit des Künstlers beherrsche~de
Moment bleibe das künstlerische, als ein Gewerbebetrieb
sei eine solche Tätigkeit nicht anzusehen. .

In dieser Ent cheidung erklärt also da Reich gericht
ausdrücklich den Künstler für keinen Gewerbetreibenden.
Es ist auch nicht anzunehmen. daß das Reichsgericht ganz
allgemein den l\rchitekten nicht als Künstler auffa e.
Denn mit einer derartigen l\uIIas ung würde der höchste
Gerichtshof i oliert dastehen. I t doch die Baukun t unter
den bildenden Kün ten gerade die eigentlich chaffende.

ie hat von den anderen bildenden l<ün ten da Unter­
scheidende, daß sie nicht ein achbild, sondern die Sachdselbst gibt (vergl. chopenhauer, die Welt als Wille un
Vor tellung § 43).

Da nun auch das Reichsgericht, ohne da Plenum anÖzurufen, seine früher ausge prochene l\uffa . ung, ~a
nämlich der Künstler kein Gewerbetreibender el, gar mcht
aufgeben durfte, so kann der angeführte Satz nur b.edeute~:
daß der l\rchitekt grundsätzlich ein Künstler sei .und a
solcher nicht unter den Begriff des Gewerbetreibenden
falle, könne nicht anerkannt werden. Die er Satz i t dann
richtig, wenn man unter ~rchitek! nicht nur den Bau­
künstler ver teht. Ob es Sich um emen solchen ha!ldelt~,
läßt die Ent cheidung nicht erkennen. Jedenfall sm~ die
l\u führungen de Reichsgerichtes, wenn e ich um emen
Baukünstler handelte, unzutreffend. Die l\ulIa sung des
Verkehres verlangt vom BaukünstIer gerade vor allem
die Betätigung künstler i chen E.mpfindens . und bewert~t
seine Lei tungen danach. Das hegt schon 10 dem Begriff
Baukünstler. Denn wenn man keine künstlerische Be­
tätijZung haben wH.I, .geht man nicht zu ei.nem Künstl~~ ..

Die CharakterlSlerung nach den Objekten der Tatlg­
keit de l\rchitekten, wie sie das Reich gericht andeutet,
ist verfehlt. l\lIerdings hat das Reichsgericht nicht d~e
ehr merkwürdige Ruffa ung des Kammergerichtes m

einem Urteil vom 7. Oktober 1911 geteilt, nämlich daß
der Entwurf und die Bauleitung von G"brauchszwecken
dienenden Bauten eine kun tgewerbliche Tätigkeit ei;
während da Oberlande gericht Dü eldorf durch Ur­
teil vom 24. Januar 1QlO bereit ausge prochen hatte, daß
man unter Kun tgewerbe da kün tlerisch veredelte
Handwerk ver tehe ; die Tätigkeit de l\rchitekten aber
keinen handwerksmäßigen Charakter habe. Das Reichs·
gericht hat aber einen anderen Gedanken des Kammer­
~erichte auf~egrirIen, indem es ausführt, daß der Entwurf
von gewöhnhchen Profanbaut"n, insbe ondere von Wohn­
häusern, weil bei ihnen "der künstleri chen l\u ge taltung,
soweit sie überhaupt in Betracht kommt, er t an zweiter

teHe Bedeutung beigemessen werde", keine kün tJeri che
Tätij!keit darste-Ue.

.. Zun~ch t ist nicht klar, was da Reich gericht unter
kun tierischer l\u gestaltung ver teht. Meint e damit
n~r äuß~!e ode~. inner~ Dekoration und glaubt e ,nur bei
dIe ..er kl?nne kunstlen. che Tätigkeit entwickelt werden,
o I;lber le~t es!. daß .eme kün tierische Tätigkeit zu der

Erpelung emer asthehschen Wirkung gehört und daß die e
Wirkung ehr wohl durch bloße sinngemäße harmonische
Rau~anordn.ung erreicht werden kann, odaß ein ganz
schlichte , el!1fa~h. ge taltete Wohnhau vermöge einer
solch~n auf lDdr~ndu~lle Weise getrolfenen l\nordnung
der em.zeln~n Teile em Kun twerk ein kann, wie z. B.
l\l1Ield 10 emem Kommentar zum Kunst chutzgesetz 19
S. 41 ausführt.

Der eigentliche ästheti che toff der Baukunst i t
nach der chopenhauer' chen Definition die Dar teilung
de.. Kan:tpfe zwi chen ch ere und tarrheit. Die ch ere
drangt Jeden Teil der Ma e de Gebäude zur möglich t
engen Verbindung mit dem Erdkörper die tarrheit de
~ateriales wider teht. Die Baukun t iö t ihre l\ufgabe,
lOdern ie die en Kampf dar tellt. ie entzieht die en
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Kräften den kürzesten Weg zu ihrer Befriedigung und hält
sie durch einen Umweg hin, wodurch der Kampf verläng~rt
und das unerschöpfliche Streben beider Kräfte auf manmg­
faltige Weise sichtbar wird. Die Schönheit des Gebäudes
liegt in der augenfälligen Zweckmäßigkeit der Mittel, die
zur Erreichung dieses Zieles angewandt sind. Diese l\uf­
gabe kann die Baukunst ebensowohl bei profanen Zweck­
bauten lösen, wie bei Gebäuden, die keinem Gebrauchs­
zweck dienen, denn der Kampf zwischen Schwere und
Starrheit ist bei beiden derselbe.

Deshalb ist die l\uffassung des Reichsgerichtes falsch,
daß profane Zweckbauten, weil bei ihnen der Gebrauchs­
zweck im Vordergrunde stehe, keine Kunstwerke seien.
Naturgemäß sind die meisten Gebäude zu einem Ge­
brauchszweck bestimmt; die Tätigkeit der Baukünstler
besteht gerade darin, der Gebrauchsbeslimmung in einer
ästhetische Wirkung erzielenden fut und Weise zu ge­
nügen. Bei der Beratung des Kunstschutzgesetzes im
Reichstag ist ausdrücklich darauf hingewieslln, daß ein
l\lfenhaus und eine Hundehütte, also sicher sehr profane
Zweckbauten Werke der bildenden Kunst sein können.

"Die Werke der Baukunst werden sehr selten, gleich
den übrigen Werken der schönen Kunst, zu rei!1 ästhe­
tischen Zwecken aufgeführt; vielmehr werden diese, an­
deren der Kunst selbst fremden nützlichen Zwecken unter­
geordnet, und da besteht dann das große Verdie!1s! des
Baukünstlers darin die rein ästhetischen Zwecke m Jener
ihrer Unterordnung'unter fremdartige, doch.durc~zusetz.en
und zu erreichen, indem er sie auf manOlgfalh~e Welse
dem jedesmaligen willkürlichen Zwecke geschickt an-
paßt." (Schopenhauer a. a. 0.). .

Würden nur die keinem Gebrauchszweck dienenden
Bauten Kunstwerke sein, so würde die Bedeutung des § 2
des Kunstschutzgesetzes, gemäß welchem die Bauwerke,
soweit sie kiinstlerische Zwecke verfolgen, zu den Werken
der bildenden Künste gehören und Schutz vor Nachahmung
genießen, außerordentlich gering sein. Dann wären Kunst-

Vermischtes.
Zum 25 jährigen Dienstjubiläum des Stadtbaurates

Weigand in Neukölln. l\m 1. Juli d. Js. konnte der Stadt­
Baurat für das Tiefbauwesen der jetzt 272000 Einwohner
zählenden Stadt Neukölln auf eine 25 jährige Dienstzeit in
dieser Gemeinde zurück blicken. l\m 1. Januar 1889 be­
schloß die damalige borfgemeinde Rixdorf, aus der 1900
die Stadt gleichen Namens hervorging, die dann später
den Namen Neukölln angenommen hat, die l\nlage einer
Schwemmkanalisation mit Rieselfeldern. Sie zählte da­
mals 30000 Einwohner, durfte aber einer raschen Bebau­
ung ihres Grund und Bodens und industriellen Entwick­
lung entj!egen sehen. Die Durchführung der Kanalisation
war die Hauptaufgabe, die dem 1'\90 berufenen Gemeinde­
Baumeister We ig a n d zufiel. Daß sich die verantwort­
lichen Gemeindevertreter nicht über die Entwicklungs­
Möglichk~itgetä!!scht haben, z,:igt der rasche l\ufschwung
der Gememde, die 1900-1905 eme Bevölkerungszunahme
um 69% aufwies (die stärkste unter allen Vororten Ber­
lins), 1905 bereits 153000, 1908 über 221000 Einwohner
zählte. Bis 1905 war Weigand, der i. J. 1900 zum Stadt­
Baurat und Magistratsmitglied gewählt wurde, der alleinige
verantwortliche Vertreter des Bauwesens der Stadt, dann
trat ihm ein selbständiger Stadlbaurat für Hochbau zur
Seite, ganz neuerdings ein dritter Stadtbaurat für Ver­
kehrswesen. Wie in seiner Gemeinde die Verdienste
Weigand's um die bauliche Entwicklung der Stadt einge­
schätzt werden, geht aus der l\dresse hervor, die ihm von
den Gemeinde-Körperschaften überreicht worden ist und
folgenden Wortlaut hat:

"Hochverehrter Herr Stadtbauratl l\m 1. Juli 1915
feiern Sie die Wiederkehr des Tages, an welchem Sie vor
2S Jahren in die Verwaltung unseres Gemeinwesens ein­
getreten sind. Die 25 Mannesjahre, die Sie in ihrem vollen
[nhalt unserem Gemeinwesen gewidmet haben, sind Jahre
ernsten talkräftigenSchaffens und treuesterPlIichterfüllung
gewesen. In dieser Zeit ist es Ihnen vergönnt gewesen,
die schnelle Entwicklung unseres Gemeinwesens vom Dorf
zur Großstadt nicht nur mitzuerleben, sondern auch auf
das Nachdrücklichste zu fördern. Die wohlgelungene
mustergültige Kanalisation unseres Ortes, das Fundament
großstädtischer Volksgesundheit, ist Ihr Werk und reiche
Verdienste haben Sie sich auch um die landwirtschaftliche
Verwallungunserer Rieselgüter erworben. Danebenhaben
Sie als dienstältestesMagistratsmitglied und als Leiter der
städtischen Polizeiverwaltung auch an der Führung der
äußeren Geschälte der Stadt mitgewirkt. In unserem Ma­
gistratskollegium und in der Stadtverordneten-Versamm­
lun~ hat Ihr ruhiges und sachliches Urteil stets hohe Wert­
schätzung gefunden und vor unserer Beamtenschaft zieren

10. Juli 1915.

werke nur die Triumpbbög~n,Prac?ttore, Si~.gesdenkmäler
und d('rgl., es wäre~ nu~ dIe l\rc~ltekten ~unstler, ~elche
z. B. die Propyläen 10 Munchen, die Kelhelmer ~.efrelUng~­
halle oder den Bogen des Severus gebaut hat.ten.. Die
Kirchen-Erbauer wären keine Künstler, denn die Kirche
hat einen Gebrauchszweck, wenn auch keinen profanen.
l\ber das Profane ist nicht ausschlaggebend, Schloss.er und
Paläste Rathäuser, Gerichtsgebäude (zum Beispiel der
Justizp~last in Brüssell, die alle profan.en Gebra~chs­
zwecken dienen, können ebensowohl wIe Wohnhauser
Kunstwerke sein. .

Wir finden also, daß die ,:om Rei<:~~ger!cht ~ufg~·
stellten Kriterien einer künstlenschen Tallgkelt unnchllg
sind, weil das Reichsgericht das Wesen der Baukunst
mißversteht. .

Der Baukünstler ist also als Künstler ke1O..Gewe~be­
treibender; mithin fallen seine Honoraranspruche. mcht
unter die vom Reichsgericht angewendete Vorschr.lft der
kurzen Verjährung, die sich nur auf GewerbetreIbende
bezieht, und es kann für die Frage der Verjährung ebenso
dahingeslellt bleiben, o~ man den l\schitektenvertr~gals
Dienstvertrag oder als emen aus Werkverlrags- und Dienst­
vertrags-Bestandteilen zusammengesetzten Vertrag auf­
faßt, wie die Entscheidung darüber, ob der Künstler über­
haupt ein Mann ist, der die Leistung von Diensten betreibt.

Nur so kommt man auch zu einem gerechten Ergebnis,
daß nämlich der Honoraranspruch des Baukünstlers nicht
in zwei Jahren verjährt, während das Reichsgericht die
Entgeltansprüche der Bauunternehmer nicht der kurzen
Verjährung unterwirft (Entscheidung vom 14. November
1912, abgedruckt in der "Juristischen Wochenschrift" von
1913 S. 19fJ).

Hoffen wir, daß die Gerichte aus dem Urteil vom
27. November 1914 keine Veranlassung entnehmen, von
ihrer bisherigen Praxis, in der sie in zahlreichen Ent­
scheidungen die zweijährige Verjährung verneint haben,
abzugehen.-

Sie unsere Verwaltung als Beispiel gänzlicher Hingabe an
die anvertraute l\ufgabe und unbelTrbarer Gewissenhaf­
tigkeit. Die städtischen Körperschaften sprechen Ihnen
zu der heutigen seltenen Feier die aufrichtigsten Glück­
und Segenswünsche aus und hoffen, daß Sie in alter Ge­
sundheit und Kraft Ihre wertvolle l\rbeit noch lange Jahre
unserem Gemeinwesen widmen können. Wir haben be­
schlossen, Ihnen zu Ihrem Dienstjubiläum die Medaille zu
verleihen, welche um unsere Stadt besonders verdiente
Männer ehren soll. Möge sie Ihnen als ein bleibendes
Zeichen unserer steten dankbaren l\nerkennung dienen."-

Zum 25 jährigen Dienst-Jubiläum des Geheimen Bau­
rates Heimann in Köln. l\m 1. Juli waren es 25 Jahre, daß
der Geheime Baurat Heimann in den Dienst der Stadt Köln
trat, aus der er auch stammt. l\us diesem l\nlaß widmet
ihm die "Köln. Ztg." u. a. die folgenden l\usführungen:

"l\m 1. Juli 1890 erfolgte seine Einführung in das l\mt
des Stadtbaurates für den Hochbau, für das er nicht nur
eine reiche Erfahrung auf den verschiedensten Gebieten
neuzeitlicher Baukunst mitbrachte, sondern auch die
warme Heimatliebe und den von tiefem Empfinden ge­
tragenen Vorsatz, die alten Herrlichkeiten des Stadtbildes
wieder zu Ehren zu bringen, ihren Bestand für die Nach­
welt zu sichern. Das ist der herrschende Zug, der sein
ganzes reiches Schaffen beseelt, ihm die dankbare l\ner­
kennung der gesamten Bürgerschaft begründet hat. Und
er kam just zur rechten Zeit, denn eben hatte die erste
Stadterweiterung eingesetzt, und die Epoche eines mäch­
tigen Emporblühens für Köln begonnen. Nicht nur daß
die Neustadt mit ihren prächtigen Straßenzügen mit bei­
spielloser Schnelligkeit emporwuchs, auch in der l\ltstadt
regte sich neue , kraftvoll treibendes Leben. Da traten
die mannigfachsten und schwierigsten l\ufgaben an den
Stadtbaurat heran, die einen ganzen Mann von weitem
Blick, praktischem Verständnis und künstleri chem
Schwung erforderlen. Und diesen Mann hat Baurat Hei­
mann gestellt in seiner vaterstädtischen l\rbeit, die sein
Lebenswerk geworden. Was in den 25 Jahren gerade auf
dem Gebiet des Hochbauwesens geschehen ist, das steht
so eindrucksvoll und überzeugend vor unseren l\ugen,
daß wir uns nicht weiter darüber zu verbreiten brauchen.
So hat sich Heimann um seine Vater tadt unschätzbare
und unvergängliche Verdien te erworben, denen auch die
äußerliche l\nerkennung nicht versagt geblieben ist. l\us­
zeichnungen durch den Landesherrn schloß sich die Stadt­
verordneten-Versammlung an, indem sie den verdienten
Mann in Würdigung seines seltenen Wertes durch Be­
schluß vom 4. Dez. 1913 auf Lebenszeit al städtischen
Konservator bestellte, ein neues und hochbedeutsames
l\mt, dem sich der ehrwürdige Jubilar im Silberbart mit
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Hierzu eine BildbeIlage: Kalholi!'che Kirche in Hachen­
berg (Hessen-Na sau).
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Chronik.
Künsllerlsche olstand arbeiten In Leipzig sind durch die

Stadtverwaltung in anerkennenswerter \'lei e beschlo en und
es i t fUr sie eine Summe von 50000 M. bereit ge teilt worden.
Neben l\rbeiten au dem Gebiet der bildenden KUn te im lUIge­
meinen soll namentlich auch die kUnstleri che Ge taltung des
Stadtbildes, die an verschiedenen wichtigen Punkten nahezu alles
zu wünschen Ubrig läßt, Gegenstand der Bearbeitungen sein. Ein
wichtiger Gegenstand dieser l\rbeiten wird auch ein Wettbe­
werb Uber die kUn tlerische l\usge taItung der Straße des
18. Oktober, der Monumental-Straße, die vom Bayerischen
Bahnhof nach dem Völkerschlacht-Denkmal fUhrt, bilden. Da
der Straßenzug an sich in der Haupt ache schon fe tgelegt ist,
so dUrfte e sich bei dem beab ichtigten Wettbewerb im We ent­
lichen um die kUnftige einheitliche Ge taltung der Straßen­
Wandungen handeln.-

Ein Waidfriedhof für Frankfurt a. 11\. auf dem Oberrader Ge­
lände.Teller" wurde am 1. Juni ds. J . in Benutzung genommen.
Hinsichtlich J\nlage und Unterhaltung der Gräber gelten be on­
dere, dem Waldcharakter Rechnung tragende Be timmungen,
von deren l\nerkennung die BeerdIgungen auf dem Friedhof
abhängig ind.

Die Einweihung eine neuen Theater- und Fest aalbaue In
TUblngen i t am 11. Juni erfolgt. Da nach den EntwUrfen des
Sladtbaumei ters Hau g in TUbingen errichtete Bauwerk ent­
h~1t den 19,5: 24 m großen Festsaal mit Galerien, an den ich
eine 200 qm fassende BUhne anschließt. Bei Theaterauf!Uhrungen
umfaßt der Saal 690 Sitzplätze im I\mphilheater und 310 Pilltze
auf den Galerien. Zwei weitere äle la sen sich mit dem Haupt­
saal zu ei!lem Raum fUr 2000 Per~onen vereinigen. Die BUhnen­
ölfnung Ist 11 m breit. Die Kleiderablagen liegen an einer
breiten Wandelhalle. -

Wettb,~werbe.

Im Wettbewerb betr. die tädtebauliche l\usgestaltung
der Endigung des Schotten-Ringes in Wien hatte sich her­
au gestellt, daß der Träger eines Prei es nicht sei b­
ständiger l\rchitekt war, wie die Bedingungen es vor­
schrieben. Dieser Preisträger mußte daher ausscheiden
und es erhielt an seiner Stelle einen Preis der l\rchitekt
Robert Kalesa in Wien.-

die aus der wissenschaftlichen und künstlerischen Be­
tätigung entspringen, sondern ie wollte auch die ~u­
künftige Enlwicklung sicher gestellt wissen und den em­
zeInen Zweigen dieser l\nstalten eine gesicherte Unter­
kunft zuweisen. Zu diesem Zweck entwarf er in einer
viel beachteten Denkschrilt sowohl ein Zukunftsprogramm
für die weitere wi enschaltliche und kün tlerische Ent­
wicklung dieser l\nstalten, wie auch ein Programm für
die räumliche Unterbringung ihrer Institute, die er zu­
gleich sicherte. Die Hochschulen äußerten ihren Dank
für diese weitgehende Förderung ihre Ziele dadurch, daß
sie ihn sämtlich zu ihrem Ehrendoktor ernannten. Er
kannte alle Sorgen der Hochschulen und hatte volles
Verständnis für deren Eigenart. Er hatte sich im Laufe
der Jahre eine umfassende Sach- und Personenkenntnis
aller Hochschulen mit deutscher Unterrichtssprache er­
worben, die ihn in den tand setzte, durch sorgfältig
überlegte Berufungen die badischen Hoch chulen an eine
hervorragende Stelle unter den deutschen l\nstalten zu
bringen. Das gilt namentlich auch für die Technische
Hochschule in Rarlsruhe, deren ausgezeichneter Ruf dem
Verstorbenen in wesentlichem Maße mit zu verdanken ist.

Franz Böhm wurde am 25. Dezember 1861 in Mann­
heim ge~oren, ~ar also erst 54 Jahre alt. Er be uchte dll;s
Gymnasium semer Vaterstadt und studierte auf den Um­
versitäten Heidelberg und Berlin die Rechte. I 99 wurde
der Vers.torbene Ministerialrat im großherz. Ministeri';1m
der Justiz, des Kultus und des Unterrichtes und erhIelt
die Referate der Hochschulen, sowie der Kunst und Wissen­
schaft des Landes. 1910 wurde er Ministerial-Direktor.
l\ls das Ministerium für Kultus und Unterricht als ein
selbständiges Ministerium von dem der Justiz abgezweigt
wurde, berief ihn der Landesherr 1911 an die Spitze dieses
neuen Ministeriums, das bei seinen vielfachen Beziehungen
zu den Parteien de Landes ihn oft in Verhältni se bracht~,
in denen er seine große staatsmännische Geschicklich~elt
beweisen konnte. Er verstand die Parteien und Ihre
Wün che. So verschieden auch beide waren, so waren
die ersteren doch einmütig in der l\nerkennung der
großen Verdienste des Verstorbenen um die staatliche
Kultur. -

jugendlichem Feuereifer widmet. Gedacht sei aus l\nlaß
seines Jubelfestes auch seiner von begeisterter Lust und
Liebe getragenen l\rbeit im .Kölnischen Ge chicht ver­
ein~, im .Rheinischen Verein für Denkmalpflege und
Heimatschutz", im •Verein l\lt-Köln" und bei der Wieder­
errichtung der l\btei Knechtsteden, die ihm außerordent­
lich viel zu verdanken hat." -

Eine neue l\nleihe der Stadt Berlin für ihre Werke und
bauliche Zwecke in Höhe von 288 Mill. M. soll nach einer
den Stadtverordneten zugegangenen Denkschrift des Ma­
gistrate für die Periode 1915-1919 aufgenommen werden.
Davon enUällt der Hauptpo ten von 137 Mill. M. auf den
Erwerb und l\usbau der Berliner Elektrizitäts­
Wer k e, während 13 MUI. M. als Kaufgeldraten für den
Erwerb der Gutsherrschaft Lanke fällig werden.

Von den s täd t. Werken sind die Gaswerke mit 24,5,
die Wasserwerke mit 17, die Kanalisation mit 0,5 Mill. M.
bedacht. Für die Verkehrsanlage n sind rd. 20,7 Mill. M.,
davon 15,5 für die Nord-Süd-Schnellbahn, 1 für den Ost­
hafen, 4 für den Westhafen und 198000 M. für den Straßen­
bahntunnel Unter den Linden am Opernhaus ausgeworfen.

Für Straßendurchlegungen und -Erweiterun­
gen werden 9,5 Mill. M. auf die neue l\nleihe übernom­
men. l\usgegeben werden sollen in der 5jährigen Periode
42,1 Mill., wovon 32,6 MiU. bereits aus früheren l\nleihen
z';1r Verfügung stehen. Einen wichtigen Posten von 6MUJ.
bildet hier die Forderung für den Straßentunnel unter
dem Potsdamer - Bahnhof, ferner ist eine Summe von
5,2 MUJ. M. zu erwähnen für die 1\nlegung des Jubiläums­
pl~tzes und einer Verbindungsstraße an der Universität.
Teilwei e oder ganz durchgeführt werden sollen ferner
die yerbreiterung der Landsberger-Straße (Ges.-Kosten
20 Md!. M.), der Neuen König-Straße (9,4 Mill.), der Dres­
dener Straße (4,9 Mil1.), der Invaliden-Straße (2 MilJ.), der
.~uen Promenade und der Prenzlauer-Straße (je 1,5 MilJ.).

F.ur den I?urchbruch der linden-Straße zum Spittelmarkt
smd 5 Mill. M. vorgesehen und für die l\nlegung einer
neuen Uferstraße an der Spree oberhalb des Mühlendam­
mes S(~genüberder Fischer-Straße 4,4 MUI. M. usw.

~ur den l\u bau der Markthallen sollen über
~ Mill. M. zur Vc:rwendung kommen, davon werden aber
Jetzt nur 25,5 Mill. M. neu angefordert der Rest steht
schon zur Verfügung. Für die Obst- und Gemüse - Groß­
Markthalle kommen davon in Betracht 11 MBJ. M.für Grund­
erwerb, 15 Mill. M. für Bau, 3 Mill. M. für den Bahnan­
schluß und 3 Mill. M. für Verzinsung bis ;zur Inbetrieb­
nahme. Für die Erweiterun~ der Blumen-Markthalle in
der linden-Straße sind 1,5 MtiJ. M. vorgesehen.

.. Unter den ~usgaben für Hochbauten sind zu er­
wahnen 12,4 MdJ. M. für Kranken- und Irrenhäuser
8,5 MUJ. ~. für höhere Schulen, 400 000 M. für ein zweite~
Krematonum, 1 MUt M. für die städt. Bibliothek auf dem
G~~nd tück des ehemaligen Inselspeichers oberhalb des
Mühlendamme~,0,5 MUJ. für Badeanstalten, 1 Mill. M. für
den Erwerb des m kultur- und kunsthistorischer Beziehung
für !3erlin wertvollen alten Ermeler'schen Hauses in der
Breiten-Straße. -

Tote.
l\r~hitekt Ehrenlried Hessel t. l\m 17. Juni fand in

den ~ampten um. den Loretto-Berg bei Lens auch der
l\~chitektEhrenfned He s seI aus Berlin·Wilmersdorf als
knegsfreiwilliger Unteroffizier in einer Pionier-l\bteUung
de~ Heldentod. Mit ihm ist ein als Künstler und Mensch
gleich ausgezeichneter jüngerer Fachgenosse dahin ge­
gangen,. der mit der neuen Synagoge in der Fasanen­
Straße m Charlottenburg, die auch wir in den Nummern
33 ~d 3~, Jahrgang 1913 der .Deut chen Bauzeitung"
veroffenthcht haben, erfolgreich in die ausübende Praxis
eingetretenwar. Die Hoffnung,von dem begabten Kün lIer
noch viele aus~ezeichnete Werke zu erhalten hat die
feindl~che Kugel jäh abgeschnitten. Sein hervo;ragendes
Werkm der Fasanen- traßewirddauernd fürihnzeugen.-

Großherzoglich badischer Mini ter des Kultus und
Unterrichtes DrAng. E. h. Franz Böhm t. Durch das am
30. Juni d. J. erfolgte unerwartete Hinscheiden des Mi­
nisters für Kultu und Unterricht Dr.-Ing. E. h. Franz
Böhm hat das badische Land einen sehr schweren Ver­
lust erlitten, denn Böhm war nicht nur ein sehr hervor­
r'!gender Staat~mat:n, sonder!" auc~ ein tatkräftiger Mi­
Dlster von schopferlschem Wirken m allen Zweigen von
Kunst und Wissenschaft. Namentlich die drei Hochschulen
des Landes, die Technische Hochschule Fridericiana in
Karl ruhe und die Universitäten in Heidelberg und Frei­
burg verdanken ihre blühende Entwicklung und ihren
l\usbau dem Weitblick und der großen Ruffas<;unlt des
verstorbenen Ministers. eine Sorge um diese drei Rn­
stalten be<;chränkte sich nicht allein auf die Forderun~en
der Gegenwart und auf die Befriedigung der 1\nsprUcha,
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Geometrische Vorder­

l\nsicht gegen die

Garten-Straße.

-- --
10

I II '

Die evangelische Lukas-Kirche zu Frankfurt am Main.
l\rchitekt: C. F. W. Leonhardt in Frankfurt am Main.

ie Lukas-Gemeinde in FrankIurt arbeitet werden konnte. E mußten fernerhin große

a. M. wurde im Jahre 1903 .von Formen gewählt w~rde?, die gegen die bis zu 5 Ge­

der alten Dreikönigs-Gememde schosse hohen. MIethäuser aufkommen konnten.

abgetrennt. Die Gottesdienste Ebenso mußte die Nachbarschaft des hohen Giebel

hielt sie vorerst in dem im sel- der Schillerschule gut abgewogen werden. l\lle diese

ben Jahr erbauten Pfarr- und Gründe waren auch für die Form un~ de!1 Standplatz

.....-.-c..., Gemeindehaus ab. Diese Räu- des Turmes l\usschlag gebend. Die KIrche wurde

me wurden aber bald der sehr parallel der Garten:Straße errichtet un~, um ihr eine

stark zunehmenden Gemeinde größere LängsentwIcklung zu geb~n, hmter die Bau-

. zu klein' es stellte deshalb im linie bis zum Rnschluß de Gememdehauses an das

~~1,\~91°f. dl~ evcu:gelisch-l~therischeStadtsynode Pfarrhaus zurückgestellt. Zwischen Kirche und dem

e . I e ur emen Kirchenbau bereit. Zur Gewinnung bestehenden Gemeindehaus wurde ein Hof einge­

geeIgneter Entwürfe für eine Lukas-Kirche nebst schoben, der rückwärts durch das neue Küster- und

~üstwer-und Schwesternhaus WUrde im gleichen Jahr Schwesternhaus abgeschlossen ist. Gegen die Straße

em . ettb~w~rb ~ter ~rankfurter l\rchitekten und ist dieser Hof, der ein Sarnmelort der Gemeinde

drei aRswä.rllgen, Im Klrch,:nbau besonders erlah- vor und nach dem Gottesdienst sein soll, mit einer

reyen rchltekten ausgeschneben. Die Entscheidung mit drei großen DeHnungen durchbrochenen Mauer

~~o~ugunsten des FrankIurter J:lrchitekten C. F. W. abgeschlossen. Die. Mauer erreicht, wie aus der

dem Ihpar~t, dessen. Entwurf "Die Evangelisten" mit untenstehenden Rbblldung ~u ersehen ist, die Höhe

Bearb~it~gS~usgBezelch,:etund dem auch die weitere des Pfarrhauses und soll die Verbindung zwischen

. ~s aues übertragen wurde
DIe SchWierigkeit der Bauauf b . .

Stellung der Kirche zu dem schon b!s~ ~ 11 m der
und Gemeindehaus und der Zusam e e~ en Pfarr- ~~.

Kirche mit der Schillerschule und de~enwlrkung der
hohen Miethäusem. Gerade letztere ~~grenzend~n

l\.ußengestaltung und die Stellung der J~n~Ur die
EI.nlluß, denn die Iür den Bau der Kirche ausrc e von
Mittel waren nicht derart daß mit großen Mgesetzten

, assen ge-
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Kirche und
Pfarrhaus her­
stellen, außer­
dem den Blick
auf das aller­
dings jetzt
durch Schie­
fer - Dach er­
setzte frühere
Holz - Zement­
dach des Ge­
meindehauses

verdecken.
DieChorparlie
vermittelt dann
denUebergang
zudenerwähn­
ten Mielhäu­
sern in der
Morgenstern ­
Slraße.Diegan­
ze Baugruppe
ergab ein gu­
te städtebau­
liches Bild. Die
Platzregelung,
die im Lage­
plan skizziert
wurde, ist vor­
erst noch zu­
rück gestellt
und wird auch
wohl erst ih­
ren IU ')chluß

~~~
~CHN~CK~NHO~-~TQA~~e
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durch den zukUnf­
tigen, auf dem Ge­
lände des tädel-
chen Kunst-In­
litutes zu errich­

tenden eubau
finden. Die Kirche
selb t umfaßt den
Kirchenraum mit
den erforderlich­
en Vorhallen, mit
den Treppen zu
den beiden Em­
poren und die
Sakri lei mit e­
benräumen , fer­
ner im Keller die
Räume für die
Zentral- Heizung.
DerKirchenraum,
der ganz für die
BedUrfnisse der
WortverkUndung
gebaut wurde isl
aalarlig,mitnach

dem Rllarplatz
fallendem Boden,
owie mit gerader

Decke angeord­
net und wurde
von 0 ten nach
We ten gerich­
tet. Die üdliche
Läng wand i t

durch ein niedere eiten chiff durchbrochen.
Oestlich erweitert ich der Raum und bildet den
Rltarp~atz mit an~renzender akri lei und dar­
über he.gen~er Orgel- und änger-Empore. fm
Westen I I el!1e Quer-Empore eingebaut, die sich
n?ch über die Vorhalle chiebt. Die änger und
dte Orgel ind ~ 0 im Rnge icht der Gemeinde
angeordnet. Die bei die er Rnordnung ich er­
geb~nden un ermeidlichen törungen de qot­
t,: dien te und Rblenkungen der G~meinde IOd
hier durch da Errichlen einer Wand ziehen
der äuger-Empore und dem Kirchen chiff be-

0.50.
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Längsschnitt
durch die Kirche
mit f\nsicht des

KUster- und
Schwestern­

Hauses und mit
Turm-Umriß.

l\nsicht vom'Gemeinde­
hol aus, mit Schnitt durch

das Schwesternhaus.

o 10 20
m

1-1-'-'-'-..L....t-'--'-'-'-.+1 ---11Querschnitt mit l\nsicht
gegen den l\ltarraum.

raum weist infolge der gewählten wagrechten Holz­
decke eine vorzügliche Rkustik auf, die dur chaus
frei von jeder Schallnachwirkung ist. -

(Schluß fol~t.)

hoben worden. Diese Wand besteht aus Pleilern
mit zwischenliegendem Gitterwerk, das außerdem
noch aul Koplhöhe mit Vorhängen ver chlossen wer­
den kann. Hier sind nicht mehr die Sänger Teilneh­
mer des Gottesdienstes, sondern nur noch Musik­
quelle. Die geäußerten Bedenken, daß durch diesen
l-\bschluß Tonfülle und Reinheit Not leiden würden,
hat sich nicht bestätigt, ebenso haben sich die Sän,
ger mit dieser Rnordnung abgefunden. Der Kirchen-

Vermischtes.
Wasserversor~un~ der Stadt Bamberg. Wie wir dem

Geschäftsbericht des kgl. bayeri ehen '!la ervers0.rg~ngs­
Büros für 1914 entnehmen, i t für dl.ese tadt mIt emem
Kostenaufwand von etwa 1 Mill. M. eIDe neue Grundwas-
er-Ver orgung geschaflen worden, die ihren Wasser­

Bedarf au dem Grundwa er trom im Keupersande des
trullendorIer Waldes bezieht und mit einer neuen

Wärme-Kraftanlage betrieben wird. DerW~. e~be~~rlwar
auf Grund der bisherigen Beobachtungen lur die nach ten

14. Juli 1915.

30 Jahre auf höch ten 120 l/Sek. bei einem Höchst-Betrieb
von 16 Stunden ermittelt worden und nach den Bohr- und
p.umPo-Versuchen war die e ~enge aus 17 Brunnen, die auf
eme Strec:ke von 2400 m verteIlt wurden, zu ~ewinnen.Die
Pump tahon w~rde an ~a. der tadt ~unäch t gelegene
Ende der Ersch~leßung Im.le ge elzt, die päter noch um
1500 m zur Ge.wmnung weltere.r Brunnen. verlängert er­
den kann. Die Brunnen chheßen an eme Heberleitung
an, deren von der Stadt entfernt liegender Endpunkt nicht
unwesentlich höher liegt als das Ende an der Pumpstation,
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woraus sich gewisse Schwierigkeiten ergeben in der Ge­
genströmung von Luft und Wasser. Sie sind durch Ein­
schaltung von 7 Windkesseln aul der Strecke überwunden
und durch entsprechend weite Rohrleitung. Die Heber­
leitung mündet in 2 Sammelschächte und diese sind mit
der Pumpstationverbunden. Diese besitzt2 Dieselmotoren
von je 100 PS. und 2 Pumpwerke von je 60 I/Sek. Förde­
rung auf 97 m höchste Förderhöhe. Das Rohrnetz der
Stadt ist ausgebaut und es können von den Pumpen die
beiden erweiterten Hochbehälter aul dem Stephansberg
(früher 700, jetzt 2700 cbm) und dem Jakobsber~ (früher
1000, jetzt 3300 cbm) gefüllt werden. Jeder bedient eine
bestimmte Zone des Straßennetzes. -

Die l\usschreibung der Stelle des Stadtbaurates für
Hochbau in Dresden ist durch den Stadtverordneten-Vor­
steher mit Bewerbungsfrist bis zum 1. Okt. d. J. erfolgt.
Die Stelle soll zunächst aul 6 Jahre besetzt werden und
ist mit einem l\nlangsgehalt von 11000 M., das bis 16000 M.
steigt, ausgestattet. Die Bewerber haben die erlolgreiche
l\blegung beider Staatsprüfungen nachzuweisen. -

Zum Professor für Baukunst an der Eidgenössischen
Technischen Hochschule in Zürich ist der l\rchitekt Prof.
Dr. phi!. E. h. Karl Mo s er, Teilhaber der Firma Curjel &Mo­
ser in Karlsruhe, berufen worden. Moser ist in Baden im
l\argau geboren; die Schweiz weiß ihre tüchtigen im l\us­
lande arbeitenden Kräfte zu geeigneter Zeit zurück zu
rufen. -

Zum Wiederaufbau in Elsaß-Lothringen entnehmen
wir süddeutschen Blättern Folgendes: Der Elsaß-lothrin­
~ische Kunstgewerbe-Verein" hat einen Russchuß au
Kunstgewerblern, Kunsthistorikern, l\rchitekten Hand­
werkern und verwandten Berufen gebildet dem die l\uf­
gabe oblag, die Grundsätze lestzulegen di~ beim Wieder­
aufbau der kriegszerstörten Ortschaft~nund Gebäude in
El~aß-L~thr!nge':li~Frage ko~men?sowie1\rbeilsmöglich­
kelten I.ur die helffilschen Krafte hierbei zu schallen. Das
ErgebDls der Beratungen ist in einem Schriftstück zu­
~amrn~ngestelltunddem !v1ini~teriumlürElsaß· Lothringen
uberrelcht worden. Darm Wird der solortige Erlaß einer
B~!J0rdnung gelordert zur Erzielung einer allen zeitge­
maßen l\n1orderungen aul dem Gebiete der Gesundheit
der Verkehrs- und Feuersicherheit sowie des Ortsschutz~
bildes entsprechenden Bauweise. 1\ls Richtschnur sollte
~eben Zweckmäßigkeit und solider 1\u!:lührung die mög­
l~chsteWah~ungbodenständigerUeberlielerungen inästhe­
tisch-techDlscher Hinsicht, besonders auch hinsichtlich
der ~aterialverwertung,dienen. Der Wiederaulbau völlig
z~rstorter .Or!schalten verlangt eine größere architekto­
~Is.che Freiheit, aber unter Belassung der früheren Flucht­
hDle. Zur Frage der Bauentwürfe hat der Deutsche
Werkbund die Regelung mit strenger Zentralisierung vor­
geschl~l{en. pie Eingabe de Kunstgewerbevereins an
da.s Mmlslenum betont, daß so wichtige 1\ufgaben weder
rem loka~~n Instanzen,noch einerfern- und hochgelegenen
Zentrale ~berlassenwerden dürfen. Für EI aß-Lothringen
komme Vielmehr neben den in den einzelnen Kreisen zu
sc~aflenden,Han.d i!1 Hand. mit der Baupolizeibehörde ar­
~eltendenK01'!1ml~slo~.e.ne~e Zenlrali~stanzin traßburg
~!1 Betracht, die die TatJ~kelt der Kreiskornmissionen zu
uberwachen und über die Berulungen der Interes enten
zu entscheiden hätte. -

Tote.
Stadtb~ume.i.sterWerner Moritz Sclunidl aus Potsdam t.

1\m 15. Jum 1915 starb den Tod lür's Vaterland im Reserve­
Lazarett zu Dieuze an den Folgen einer am 1. Mai erlitte­
nen schwer~n Verwundung der kg!. Reg. - Bmstr. a. D.,
Stadtbaumel ter Werner Moritz Schmid t. Die schlich­
ten Worte dieser Todesanzeige lassen nicht den schweren
yerlust er~en.nen, den jeder ihm äherstehende und
lDsonderhelt die Stadt Potsdam deren berulener 1\rchitekt
er war, empfindet. '

Werner Schmidt wurde am 15. Mai 1881 in Etberfeld
geb.oren; er ent tammte einer angesehenen, den Industrie­
kreisen angehörigen Familie. Nach beendigtem Studium
und nach be tandener Staatsprüfung und seiner Ernennung
zum Regierungs-Baumeister trat Werner Schmidt bei der
Stadtverwaltung zu Potsdam ein, wo er alsbald zum Stadt­
Baumeister gewählt wurde. Was den Verstorbenen na­
mentlich auszeichnete, war eine mit vortrelllichen Fach­
kenntnis en gepaarte Willenskraft und Tatkraft. Dem
einmal als richti~ Erkannten verschaffte er mit zähem
Eiler Geltung. eme letzte große 1\rbeit war der Entwurf
zu einer ObHrealschule, welche zu einem der bedeutend­
sten Bauwerke der Stadt Potsdam gestaltet werden sollte.
Lebhaft ist es zu bedauern, daß er dieses Werk, aul das
man ~ie größten .Hoffnungen zu setzen berechtigt war,
vor semem Tode DIcht mehr zum 1\bschluß bringen konnte.
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Seinen Vorgesetzten und 1\mtsgeno sen war er ein
treuer Freund und Berater. Für seine Untergebenenha~te
er ein offenes Herz. Wie hoch geschätzt Werner Schmldt
in der städtischen Verwaltung war, ist in dem ihm von
den städtischen Körperschaften gewidmeten Nachrul zum
1\usdruck gekommen.

Er starb in treuer PDichterlüllung als Oberleulnantd. R.
des Ulanen-Regimentes No. 7, ausgezeichnet mit dem
Eisernen Kreuz, den Heldentod lür sein Vaterland. .

Sein offenes und gerades Wesen, seine Ehrenhaftig­
keit und Tatkraft sichern ihm ein dauerndes 1\ndenken.
Wer ihn näher kannte, hatte ihn lieb und wird ihm dieses
Gefühl auch bewahren über da Grab hinau . -

igmann.
l\rchitekt Ern t Blaum t. Wieder ist ein junger, !t0ff­

nungsvoller fuchitekt von reichen Gaben von der Kr.le.gs­
furie hingernäht worden. Vor dem Feirule fiel als Ofhzler­
Stel1vertreter der fuchitekt Dip!.-Ing. ernst Blaum aus
Dresden, der in der sächsi chen Kunstbewegung lebh~ft
hervorgetreten ist. Er widmete sich mit gleicher ~ntel1­
nahme organisatorischen Fragen wie auch künstlenschen
l\ufgaben. Der Hebung der tellung der Privala~chilek~en
in Deutschland nahm er sich warm an' an emer Reihe
von architektonischen Wettbewerben wa; er mit Erfolg be­
teiligt, zuletzt an der großen Frage des Neubaues der
modernen Galerie in Dre den und der damit verbundenen
städtebaulichen Umge taltungen an wichtigen Stel~en der
sächsischen Haupt tadt. Wir veröffentlichten seme ~e­
züglichen Entwürfe in No. 90, . 17, Jahrgang 1913 er
"Deutschen Bauzeitung". -

Wettbewerbe.
Künstlerische Notstands-Wettbewerbe in Frankf~r~

a. M. Wir lesen in Frankfurter Tagesblältern, da: den
städtische Kriegskommisi on dem Magistrat un tt
Stadtverordneten von Frankfurt a M. e!:1pfohl~n hat, '!' e t~
bewerbe zur Gewinnung von Entwurfen fur beslimlD d
Zwecke von Malern und Bildhauern zu veranstalten un
hierfür einen Betragvon30000 M. in 1\us icht zu nehmen.-

Wettbewerbe des tadtrate on Kar!srube betrene~
Entwürfe zu KÜDstlerpostkarten mit 1\n lchten der Stad
Karlsruhe, offen für in Karlsruhe woh~afte oder d~rt:e­
heimatete Kün tier owie Entwürle lur Plakate fur en
Stadtgarten und da' städti che Viero~dt~ad, on~n inter
den im Großherzogtum Baden ansa Igen Kun~t er?
Bedingungen durch das tädtische Hauptsekretanat 1D

Karlsruhe. -
1m badischen Wettbewerb belr. Entwürfe. für Krieger­

Grabmäler liefen 579 fubeiten ein. Den I. Preis ,,:on 300 r~
gewann städt. Hochbauinsp. Rob. 1\mann m Kar \
ruhe; den 1I. Preis von 200 M. Bildhauer }Ufred Le.ub e: nda elb t; III. Preise von je 100 M. lielen dem J\rchltekt ·t
C. ch loz in Kar! ruhe, J\rchitekt 0. ~. Gera.ch ~
Bildhauer Jo . Wal z in Mannheim zu. Preise von JÄ~hi~
wurden den Hrn. Prof. Wilh. Lochstampfer und

ß
rderntekt C. S chi 0 z in Karl ruhe zuerka~mt. J\~ er5 M.

wurden 24 1\rbeiten zu je 50 M., 1\rbelten zu Je 7
und 6 J\rbeiten zu je 100 M. angekauft. -

Chronik.
Die Rheln- chiHahrt Basel-Bodensee wirft ihre Schatte~

voraus in die Sitzungen des BUr(!er-Rus chusses von J{onstan ~
1\m 10. Juni beschloß dieser den 1\nkaul eine Geländfes v~ei
16553 qm [Ur rd. 86000 Mo zur Freihaltung des Rhein-Vers .
der Reichenau-Straße. Bei der wichtigen Rolle. welchEe ~;~
etwa 150000 Einwohner zählende tadt Konstanz nach r ­
nung der Rhein-Schiffahrt Basel-Bodensee pielen wird, geht
man nicht fehl, wenn man die Erwerbung mit Schiflahrls-Inter-
essen in eng te Verbindung bringt. .

Efnen ophle • Hen chel - Platz In Ras el hat die Gememde
unter Zuhilfenahme einer Stiftung de Geh Komm.-Ral Dr.-Ing.
Henschel in Kassel im Belrag von 250000 M. vor dem Roten
Kreuz-Krankenb~us a!Uulegen beschlossen. Der Platz soll zu~
1\ndenk:en an die Stlfterin ein plasti ehe Erinnerung mal tn
Form eines Brunnens oder eines ähnlichen dekorativen Werke
erhalten. -

D.ie Einweihung der neuen Danke kfrche in Benrath hat am
6. JUni 1915 stattgefunden. Die Pläne zu dem in der Rch e des
Schlosses an der West-Straße gelegenen Gotteshaus stamme!,
vom Geheimen Baurat Fr. Putzer in Darm tadt, ihre Beerbel­
tunll von 1\rchitekt E. L. Weh n e r in DU se1dorl. Die Bau­
summe betrug rd. 190 000 M 1\1 ein FlUgel zur Kirche soll
später noch ein Gemeinde a~l er lehen. -

ln.halt : Die evangelische Lukas-Kirche ~anklurt am Main. -
VermIschles. - Tote. - Wetlbewerbe. _ Chronik. - _

Vertall: der Oeulschen B.uullunr:. G. m. b. H~ In Berlln.
F1Jr die Red.klloD veranlwortllch: Rlbert HolmaDD In Berlln.
Buchclnlckerel Gustav Scb.....ck NacbßlI:. P. Mo Weber In Berlln.
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Blick in den JUtarraum mit Kanzel und Sänger-Empore.

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N257. BERLIN, DEN 17. JULI 1915.

Die evangelische Lukas-Rirche zu Frankfurt am Main.
Rrchitekt: C. F. W. Leonhardt in Frankfurt am Main.

(Schluß.) Hierzu eine Bildbeilage.

ie Kanzel ist hinter dem Rltar­
tisch angeordnet und lehnt sich
an die Chorwand an. DieseRn­
ordnung war durch den Grund­
riß gegeben und entspricht
auch wohl unserer heutigen
l\uffassung der Wortverkünd­
ung. Seitlich vom Rltarplatz
wurde Iilr den Taufstein eine
kleineKapelle eingeb~ut(S.335),

die gegen das Schiff durch ein vergoldetes.GItter abge­
schlossen ist. Die Decke ist aus Holz, mit s~ark ka~­
settiertem Mittelfeld wobei der Holzdachbmder dIe
Einteilung abgibt; si~ ist mit geometri c~en Mustern
reich aber zurückhallend bemalt. Der KIrchenraum
ist grau getönt; das Holzwerk dunkel gebeizt, Gestühl
und Türen haben außerdem einfache Bemalung er­
halten. Bei der Farbengebung mußte auf den späte­
ren Bilderschmuck Rücksicht genommen werden.
Die Gänge sind mit Solenhofer SchieferpiaUen .be­
legt; unter dem Gestühl und auf den Emporen lIe~t
Linoleum auf Estrich. Die Rltarwand, der Rltar, die
Kanzel und der Taufstein sind aus Hardheimer
Muschelkalkstein, der geschliHen und geölt ist; der
Bodenbelag des Rltarplatzes und die Stufen dazu sind
aus demselben MaterIal. Die Inschriften des f\ltares
und der Kanzel erhielten Vergoldung. Die Beleuch­
tungskörper im Kirchenraum sind aus Holz mit eu-
ilber-Gestängen und -Montierungen; die H?~zteile

wurden bemalt. Die Leuchter und das KrUZifix auf

dem Rltar sind aus Silber und Makas a - Ebenholz
und von Bildhauer C. Sto~k in Frankfurt a. M. ent­
worfen und ausgeführt. Die Rltardecken in den ver­
schiedenen Farben der kirchlichen Zeiten ind von
Maler Hembus in Cronberg entworfen und von den
Schwestern desDiakonissenhau es gestickt. Der Ruf­
gang zum .Rltar wurde mit einem gut ausgesuchten
PersertepPI~hbel~gt, ebenso wurde al Hintergrund
des Tauf te~nes ein Perserteppich als Wandbehan
gewählt. D!e renster der Taufkapelle sind von de~
Glasmalerei LInnemann in Frankfurt a M entw
fen und ausgeführt. ~ie großen Fenster d~s i{jrch~~:
raumes haben nur emfache Verglasung von ab _
b~annt~m Rntikglas mit Bleiteilung erhalten da a!eh
h.ler WIeder auf den späteren Bilder chmu~k Ruck­
Sicht genommen werden mußte. Für die e Wand
mälde ist eine größere Stiftung vorhanden. Sie w~~:
den von Pror. W. Steinhausen in Frankfurt a M
a~sge(ührt und es mußte auf sie schon bei der .Ruf~
teilung. der Wandflächen Rücksicht genommen wer­
den. !?Ie Holzdecke über dem Rltarplatz zeigt eben­
fall~ eine Bemalung, den segnenden Chri tus, Von
SteInhausen, doch bean prucht die Bemalung
wohl eine zu große Fläche der Decke.

D,ieOrgel von E·r·Walcker& Cie. in Ludwigs­
burg 1St groß .und re~chhaltig .und von meisterhaf_
tem Klang. Sie enthält 65 klmgende Stimmen 50

ebenzüge, verteilt auf 3 Manuale und 1 Pedal' 'da
2. und 3. Mal?ual befinden ich im.Schwellk~sten.
Ferner hat die Orgel 1 Fernwerk mIt 6 klingenden
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Im ganzen enthält di
Die Ron truklionen

porendecken, 0 'ie die
gegen Winddruck ind in

Decke, die ich ziemlich im RUcken der Gemeinde
befindet. Die Traktur für die ganze Orgel i t eleklro­
pneumali eh. Den Wind lielerl ein Walcker' eher
Lullschleudermolor, gekuppelt mil einem 3 P .- \0­
tor, den nötigen chwach lrom erzeugt ein Dynamo.
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Regislern, das vom 2. Manual au spielbar i l und
sich unmittelbar über der Orgel auf dem Dachboden
befindet. Ein Schallkanal leilet die Töne über den
ganzen Dachboden weg bis zu der Oennung der



undäußer tzweckmäßigerwie enhal.Da Malerialfür 250000 M. wurden nicht ganz aulgebraucht. Für 1\1­
die Rrchiteklurleile der Rußenfront i t TuH tein, Teile tar, Tauf tein, Malereien, l\.llar-Geräle, Mobiliar der
de~ Ge. i~ e ind ~us par amkeil gründen in werk- Sakristei usw. standen private Mittel zur Verfügung.
temmäßlg bearbeiletemVorsatzbeton ausgeführt. Die Die ornamentale Bemalung der Räume erfolgte durch

Wandflächen wurden rauh erpulzl die Dächer mit
hi fer edeckl, bi auf da Da h de Turme, da

Kupf rv rkleidung erhalten hat. Da Kreuz auf dem
Turm i l vergoldet.

ie zur erfügung lehenden Bauko ten on

17. Juli 1915.

l;lie firma Po r & Baum in Frankfurt a. M.· die Mo­
delle für die Bildhauerarbeiten fUhrten die Bildhauer
E. & W. Ohly und C. lock in Frankfurt au . Ruf
dem Büro des leitenden l\.rchitekten waren an der
Kirche_mit tälig.:die Rrchiteklen Kurt Meyer und
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meindehaus, im 1. Oberge choß die Wohnung desKü ter undim2.0berge choßWohnungenlilrdieGe­
meindeschwestern. Die Baukosten betrugen 30000 M.

Die Grundsteinlegung der Kirche erfolgte am
10.März 1912, die Einweihung der ganzen Baugruppeam 12. Oktober 1913. -

Hermann Mann. Die geschäftliche Leitung lag in den
Händen der synodalen Baukommission, die Baufüh­rung wurde vonRrchitektFrüh ausgeilbt.Da Küster­und Schwesternhaus zwischen Kirche und dem be­stehenden Gemeindehaus enthält im Erdgeschoß dieneue Eingangs- und Garderobenhalle für das Ge-

Zur Lage der Privat-l\rchitekten während des Krieges.
II~., .1I••m.in. Wi,l,ch.n,l.b.n h.l wöh"nd ,'oh.m b. lan .n da< H.nd da< ."hit.kloni"han V0'­der bis jetzt verllossenen Kriegszeit eine Ent- arbeiten ausgleichen.wicklung durchgemacht, welche kaum vor- Würden die jetzt für alle Fälle nötigen Vorarbeiten inauszusehen war. Statt de" gefürchteten l\r- 1\rbeit gegeben, so könnte hierdurch für eine große Zahlbeitsmanllels macht sich allmählich ein Ma.n- vo~ Priv~t·1\rchitekten die Gefahr längerer l\rbeit losig­gel an l\rbeitskräften fühlbar. Jedoch tst kelt beselti~t werden. Nötig wäre allerdinlt hierbei, daßdiese erfreuliche Wandlung der Dinge an einzelnen Be- ~ie zu~zeit m .so großer Zahl vorliegenden l\ufgaben auchrufen purlos vorüber gegangen. In eine recht bedenk- uber emen weiteren Kreis der l\rchitekten verteilt würden.liche Lage der l\rbeitslosigkeit sind zum Beispiel die E be teht das Bestreben, möglichst aus chließlich in denmeisten Privat-l\rchitekten gekommen. b.etrelfenden Gegenden an ä sige oder ich da elb t an-Zwar hat das Baugewerbe als olches durch Bauaus- Siedelnde l\rchitekten bei der Bewerbung um 1\u!träge zuführungen für militärische und krieg industrielle Zwecke berücksichtigen. Wenn man auch berechtigter Wei edenzum Teil recht umIangreiche 1\ufträge erhalten, jedoch ortsansässigen 1\rchitekten einen Vorzug einräumen mußvollziehen sich diese meist unter behördlicher Oberleitung so ist doch anderseit auf die Gefahr hinzu ei en, elcheoder als reine Unternehmerarbeiten. Eine Gelegenheit der darin liegt, wenn eine größere Zahl von 1\rchitekten zurBetäligungfür den Privat·1\rchitekten bieten iesehr selten. l\n"iedelung in 0 tpreußen veranlaßt würden. DieseZunächst schienen ich umfangreiche l\rbeitsmöglich- finden vielleicht für zwei bis drei Jahre eine lohnendekeiten für den l\rchitekten aus den schweren chädi- Beschäftigunj;!, um dann allmählich aber icher einer voll­~~ngen, welche der Feind un~eren. Gren~.ge~iete~ zug~- kommenen Beschäftigung losigkeit anheim zu f~.l1en.fugt h~t, zu ergeben:. Jedoch smd diese Moghchkelten biS Selbst wenn e gelingen ollle, die 0 tpreußi che Bevolk~·h~ute m sehr bese~1fanktemMaße zur G.eltung g~komme!1' rung ganz allgemein zur richtigen Bewertung der 1\rch.l­Eme 1\nzahl1\rc~ltektenhaben al ~e.zlrksarc~.. tekten el? tektenarbeit zu erziehen, so ist die e Provinz doch nur 10dankbar,:s l\rbelt. feld .gefunden. Emlge l\uftrage an Pn- der Lage, eine recht be chränkte Zahl von 1\rchitektenvat-1\rc:hltekt~? md hier un~ da zu t!lnde gekommen. In dauernd zu be ehäftigen. Man darf ogar ohl annehm~n,d~n meisten Fallen ~ber verh!l~l .':n!ln SIch noch abwa~~end. daß, wenn die Bauberatung ämter _ elbst in ver~tn­VI~lIach..mag das I? ~er !Ulhtansc~en.Lage b,:grundet derter Zahl - zu einer ständigen Einrichtungwerden,diesesem, gr~ßere SchWleT1g~elte~. sc~etI~t Jedoch die Form den Privat- l\rchitekten kaum viel 1\rbeit übrig las ender Bereit teilung d,:r Mittel fur die emzelnen Bauten ge- werden. Dringend wünschen wert ist e de halb,macht zu haben. Die Beratungen des Haushaltun~saus- den jetzigen Ueber chuß an noch zu lei tenderschusses d~s preuß. l\bgeo~dDeten~auses lassen Jed~~h l\ rb e i t an eineng r ö ßer e n Kr e i von Fa c h Il ~.~araulschheßen,daß.auchdleserTellder~ufgabegeklart DO en zu verteilen und z ar möglich tnochtnl~t.Selbstwenndas~~llchtrestlo~de~.Fallsemsollte,s?wirdder Zeit, in der es die en a·n 1\rbeit gebricht.Sich Jeder heute daruber ~lar sem konnef.l:' daß der Wleder- Die gegebene teIle für die Vermittelung die er 1\r­aufbau un~er allen Umstanden. durchgeführt werden muß, beiten i t das Bauberatung amt. Durch die Er eiterungund daß dieser unbeschadet eIDer guten Lö ung mit dem des Kreises der mit dem Wiederaufbau beschäftigteng~ringsten Kost~maufw:anderfolgen n:'.uß. Die Erlangu~g l\rchitekten und mü der größeren EnUer.~ung de Woh~'dlese~ Erkenntms ~llem ~uß dazu fuhre?, daß man die sitzes der eiben vom Ort der Bauau !uhrung mag dIe!echmsc~en .und kunstlenschen Vo~ar~eltl'n unverweilt 1\rbeitslei tung der Bauberatun~sämter.etwa vermehrttn 1\ngnlf nimmt, selbst da, wo mit eIDer Verzögerung werden jedocn wird jeder BeZirk architekt e al er­der Durchführung des Wiederaufbaues noch gerechnet treben' wert betrachten, auf die e Wei e nicht nur derwer~en muß. qegen ätze,.w~lche sich aus der mehr oder Sache, sondern auch sei~en tandes~en<?s en zu Dütz~n,w~mgerbeschrankt~.nBewllhgung der behördlichen Unter- und die e geringe Mehrlei tung an 1\rbelt gern auf Sichstutzung und den Wunschen des Bauherrn ergeben, lassen nehmen. - 0 Gar Groth e.

Literatur. weite Kreise uno eres Volkes bewußt. Ein großes Verdien tBurgen und Schlösser des Rhein- Lahn- und Mo el- an der Verbreitung und Vertiefun~ de Verständni etales. 12 farbige 9riginal~ teinzeich~ungen von Han für die Burgenbaukunst hat ich die vor etwa 16 JahrenRud. S ch ulz e. Mit geschichtlichen Erläuterungen von ins Leben getretene "Vereinigung zur Erhaltung deut cherProles orF.Luthmer und einem Geleitwort von Profe or Burgenw
.. er!,orben. Ihr gelang e , alle kun t1iebendenBodo Ebhardt. Verzeichnis der Bilder: Burg Rhein tein, Krel e fur die deut chenBurgen zu intere ieren. 0 indMa.rk burg, Burg Gutenleis bei Caub, Pfalz bei Caub, es denn neben den 1\rchitekten vor allem auch die Maler,Rume Drachenfel', Burg Ehrenfels, Burg Hohlenfel (l\ar), die diesen unvergleichlichen 1\rchitekturmotiven ein ein­Bu~g ~angenau (Mosel), Schloß Runkel (Lahn), chloß gehendes tudium idmen, ie ein t Dürer und LukaBell tem (Mo el), von der Leyen' che Burg bei Gondorf Cranach... Jedoch nicht in der sentimentalen Wei e der(M~sel), Burg Eltz (Mo eltal). Ein Mappenwerk in Im- er ten Halft~ de 19. Jahrhundert, nicht im inne roman­penalformatmitmehrfarbigerDeckelzeichnungnachei~em ti c~er F;mpltnd.ung~n, on~ern im inne der ge altigen ge­Entwurf von H. R. ch uIze (Bildgröße der teinzelch- s~hlchtll~henEmdrucke, die die großen Burgenbauten aufnungen 35 X 46 cm, 1\ußenmaß der Mappe 53 X 64 cm) die Gemuter des Volke au üben, gehen ie ihrer Kun tBerlinSW.48, 1913. Deutscher Verlag G. m. b. H. Laden- nach. I\uch d.~r Maler.Hans RudoU chulze ließ ichpreis 45 M. durch ~e s~hon.en Mot!~e locken, namentlich ~Dort, woBei der ungeheuren teigerung des deutschen National- der Rhem .':l1lt eIDe~ g~unen Wellen, '0 mancher Burg be­gefühles und der Vertiefung der Liebe zur Heimat und mo?ste.Trummergr';1ßt, u.nd er chul in einen 12farbigenihrer großen Vergangenheit in der Zeit de~ to~enden .temzelchnungen. eme Reihe von Burgenbildern, die aufVölkerkrieges darf eine Veröffentlichung WIe die vor- emgehenden tU~len beruhen, zum Gemüt deo Be chauerstehende auf den lebhaftesten Widerhall in allen kun t- sprech~n und timmungen auslö en die ich um dieliebenden und geschichtlich fühlenden Kreisen rechnen. gewaltIgen ~aue~n und Türme ranken ie Efeu undDeutsche Burllen am Rhein, an der Lahn, an der Waldre~e. EIDe hebevolle Hingabe an die gestellte 1\uf­Mo eil In wem werden nicht bei Betrachtung der ehr- gabe tntt auf allen Blättern de Rün tler zutage. iewürdigen Reste des Mittelalters und der Re.naissan<;e ~~~n n~be~ dem land chaftlichen Zauber die poe ievolleEmpfindungen ausgelö t, welche die große Zelt, ~er ~Ie anhk.wleder, von de!D die e Re te einer großen Ver­Burgen ihre Entstehung verdanken, in der Phanta le wle- g~!1genhelt und Zeugen eIDer barbari chen el ehen Zer­der erstehen lassen und das stolze Gefühl erwecken,einem storung wut umwoben ind.-Volke anzugehören, das solche Zeiten erlebt und solche _ z~~h~~~;hDdl~repva.ngetl~Chhe.~-ir-h-e-i-n-F-rlln-kl-urtam Main r chluß.1Werke ge chaflen hat. Das Interesse an den Burgen war ..~ ~ nva -nre Ileklen wllhr nd d Kr; e. _ Lileratur, _in deut chen Landen rege von 1\lters her. Daß es sich in Hierzu e' B'ldb'ldiesen Denkmalen mei t mittelalterlicher Baukunst zu- me I el age: Die Lukas - Kir he in Frankfurt.

~eich um Kun twerke handelt, die ihre eigene prache im V~r18j;( d r.o~en Bauzeilunl!. a. m. b. H.• In B rHn.. h FUr die Red8~hon verantwortli h: 1\lb rl 11 0 Im" nn in B rlln.erzen des Menschen reden, de sen werden SIC heute Buchdruckerei Oustav Schenek aehll//:. P. \. . b r In Bcrlin.
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Stadterweiterungspläne für Hönigsberg i. Pr.
or Iün.I Jah~en am 20. Rugu t dem Oberteich, land die Zustimmung der städt. Kör­
191~, 1st Z~I .chen der tadtge- per chaften. Wir haben diesen Plan Jahrgang 1912
memde Kömgsberg und dem S. 889 H. veröHentlicht. Es handelte sich hier vor­
Reichsfisku der für die Ireie wiegend um die Erschließung neuer bes erer Wohn­
Weiterentwicklung der Stadt und Geschäftsviertel.
überaus wichtige Vertrag über Einen Beschluß von noch größerer Tragweite
die EnHestigung der InneI!'stadt haben di.e stä~t. Körperschaften jetzt mitten im Krieg
abgeschlossen worden. DIe Ge- geiaßt, em ZeIchen Ihres Iesten Vertrauens auI einen
meinde erwarb ~anach für den für D~utschlan~ günsti~en Rus~ang des Krieges und
Betrag :von 30 MIll.M. deI? gan- auI eme glücklIche WeIterentwIcklung Königsbergs

zen die Innenstadt umschlIeßenden, nun Irei wer- als See- und Handelsstadt. Rm 9. Juni d. J. haben
den'den BelestigungsstreiIen in Rusdehnung von die Stadtverordneten zwei Magistratsvorlagen Iilr die
310 ha• Nachdem mit dem EisenbahnIiskus am 15. Fe- Erschließung derSildlront undIÜT dieSchallung
bruar 1912 ein weiterer Vertrag über die Umgestal- großerHaienanlagen Iür den See- undBinnen­
tung der Königsberger Eisenbahn -l\nlagen abge- SchiIIahrts-Verkehr, sowie Iür industrielle
schlossen war, ist noch im Frühjahr 1912 der er te Zwecke einstimmig angenommen nach den Ent­
wichtige Schritt Iür die Erschließunf! des neuen Ge- würfen des Stadtbaurates Ku ts c h k e. Die Pläne be­
ländes ge chehen. Ein von dem damaligen Stadtbrt. treHen ein Gelände von 220 ha südlich des Pregel und
Fritz Beuster, jetzigem Städtebauer de Zweckver- westlich der alten Eisenbahn-l\nlagen bi zur Beek,
bandes Groß-Berlin, zunäch tauIge tellter General- einem NebenIlüßchen des Pregel, lerner ein Gelände
Bebauungsplan Iilr die NordwesHront der tadt, d. h. von 235 ha, das sich südlich de Stadtteiles Haber­
fUr das 94,5 ha große Gelände der alten Bele tigungen berg bis in den Vorort Ponarth erstreckt und auch
vom Pregel nordwärl bis zum Tragheimer-Tor und die Lomser Wiesen zwischen Rltem und Neuem Pre-

Erläuterungen: t Köttel'BrUcke; 2 GrUne BrUcke; 3 alte EisenbahnbrUcke; 4 Neue PregelbrUcke.
}\ }\rbeiter-Spei ehaus; Verwaltungsgebäude; W = Werfthalle; Z = Zollgebäude.

Lageplan fUr den neuen Seehafen in Königsberg mit anschließender StadterweiterunJ{.
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zende Gelände soll der Schaffung neuer Wohnviertel,vorwiegend tür die weniger bemittelte Bevölkerungdienen, in einigen Teilen aber auch für größereWohnungen berechnet sein, und die städt. Wiesenschließlich sollen Hafen- und Industrie-I\nlagen fürden BinnenschiUahrts -Verkehr, ferner port- undSpielplätze und sonstige der Erholung dienendeI\n­lagen aufnehmen. Die beiden Hafen- und Industrie­Viertel sollen durch eine Industriebahn mit einander..:
Po verbunden werden, die ihrerseits Rnschluß hat an._ die vom Eisenbahnlisku neu geschaffenen oder zuschaUenden Bahnanlagen, die einschließl. der Um­gestaltungen nördlich des Pregel (vergl. Jahrg. 1912S. 890) für den Eisenbahnfiskus selbst einen Kosten­I\ufwand von rd. 40 Mil!. M. erfordern.Unser Uebersichtsplan zeigt von diesem großenPlan nur das Hafengelände im Westen, sowie einenTeil der Erweiterungen südlich des Stadtteiles Haber-.. berg und läßt gleichzeitig im Prinzip die Umgestal­-; tung der Eisenbahn-Rnlagen erkennen. Daraus ist~ ersichtlich, daß die Verbindung der Eisenbahn-I\n­.; lagen nördlich und südlich des Pregel etwa 60~ m:n stromabwärts verlegt i t. Die neue Brücke WIrd.. zweigeschossig, und führt im Untergeschoß auch eine~ Straße über, welche die Verbindung mit den neu er­:=: schlos enen Stadtteilen an der Nordwe Uront her-stellt. Die neue Linie ist genau nord-südlich gerichtet,durchschneidet das frühere Fort Friedrichsburg un.dden Wilhelmspark und legt sich weiterhin an diealten Wall straßen des südlichen Stadtteile an. Süd­~ lich des Brandenburger Tores wird an ihr der neuec Hauptbahnhof geschaffen, der den Ost- und Südbahn­GI hof in sich vereint. Die alte Bahnhof fläche wird last; ganz von einem neuen, bis nahe an das Pregeluferv. reichenden Güterbahnhof eingenommen währendsich südwe Hich des Hauptbahnhofes ein großer er­sehiebebahnhof entwickelt. Nördlich des Verschiebe­Bahnhofes zieht sich, vom Brandenburger Tor au --0 gehend, die zu einer Hauptverkehrs - Straße auszu­; bauende Berliner Straße hin.;. Nördlich dieser Straße liegt der Stadtteil "Nasser.. Garten", ein Gelände in nicht hochwasserfreier Lage-.;; und mit nicht ganz einwandfreiem Baugrund, für den.; jedoch ein Bebauungsplan aufgestellt ist, um ihn alc I\rbeiter-Wohnviertel zu erschließen. Nördlich de -I selben ist ein Grünstreifen vorgesehen der diese; Wu~nviertel ab~rennen soll vo~ dem a~sgedehnten., Gelände, das, biS zum Pregel reichend und zwi chen
~ ~~~:~_E~~e;~~~~lit~~:ll~n~w:~:~~i:~~~~tg~nt~ ~~~ h~mdelt sich um ein tief liegendes, wenig wertvolles,; bisher kaum erschlossenes Gelände, das, unmittelbar; am Pregel gelegen und günstig für die Herstellungc v~:m Rn e~lüssen von den neuen Bahnanlagen herGI Sich für diese Zwecke ganz besonder eignet. Derc Hafenplan selbst, fUr den ein aus dem Jahre 1913Cl stammender Plan schon vorlag, hat eine grund­~ lege!1de Umge.stallung auf Grund wirtschaftlicher undtll betnebstechmscher Erwägungen erhalten.; Der Gesamtplan, der zunächst nur zum Teil aus­-0 geführt werden soll, gliedert sich in 3 Hauptteile: den~ schmalen Uferstreifen oberhalb der neuen Pregel­.. Brücke zwischen Fluß und neuer Bahnhofstraße der'0 nur zu einer Kaianlage mit Eisenbahn-Rnschluß ~us­~ gebaut werdenk!lDn; den Handelshafen, der in vollem... Ru bau aus drei vom Pregel mit gün tiger Einfahrt ­~ richtung abzweigenden tichbecken be tehen wird,~ von denen eines als Freibezirk an Stelle de unzu­:; reichenden Zollpackhofes dienen oll' und schließ-o lieh den Indu triehafen, für den zwe'i Stiehbeckenvorgesehen sind, an denen indu trielle Unter­nehmungen Was er- und Bahnanschluß finden ollen.Die Becken des Handel hafen durchschneiden denalten Kaibahnhof, der von der tadt erworben istund beseitigt wird. Hinter den Becken zieht ich eineneu anzulegende Haupthafen traße entlang, die denRnschluß an das tädlische traßennetz vermitteltund auch Rnschluß an das Unterge choß der neuenPregel-Brücke be itzt. Einen anderen Teil des Ver-
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trielle Rnlagen und einige.aingeschobene I\rbeiter­
viertel bestimmt. Das an
de)~ sehr dicht bevölkerten
Stadtt~illiaberbergangren-
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gel bi zum Stadtteil Sack­heim umfaßt. Das west­liche Gelände ist tur denRusbau der Hafen-RnlagenfUr de'.l Seeverkehr, indu-
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stan~ Stemp~1 mit in Frage; es wurde aber damals Reverdy
gewählt, w~ll Bayern vor der I\u~führung der großen
wasserbauhchen I\ufgaben stand, mIt denen Reverdy ein­
gehend vertraut war. Wir haben Ursache, die nunmehrige
Berufung tempels zur Leitung dieses wichtigen taats­
amtes als eine glückliche zu betrachten, denn Stempel i t
ein scharfer Denker und einnüchtener Kopf, der nicht Dinge
anfassen wird, die von vornherein ein Gelingen nicht

3

kehre zum Hafen fängt die Berliner Straße auf, und Verkehr in Königsberg noch fehlt. Ruch dieser
um den Süden unmittelbar mit dem Hafengelände Hafen zerfällt in einen Handels- und Industriehafen.
~u verbinden, ist vom Vorort Ponarth her, der noch Die fndustriebahn durchzieht gleichzeitig das Ge­
10 größerem Umfang der Bebauung namentlich für lände an der Südfront westlich von Rosenau und soll
Rrbeiter-Wohnungen erschlossen werden kann, ein dieses fUr diejenigen Industrien erschließen, die zwar
neuer StraßenzlJ.g geplant, der auf die Mitte des Eisenbahn-Rnschluß haben wollen, aber den unmit­
Hafe~geländes gerichtet nach Ueberschreitung von telbaren Rnschluß an die Schiffahrtsstraße entbehren
R.ang.~er- und Hafenbahnhof in die Haupthafen traße können. Die Industriebahn soll zusammen mit der
emmun~et. .vo~ letzterer gehen dann die Zufahrts- Neuhausen-Tapiauer-Kleinbahn gefUhrtwer~en,die
straß~~ I~ die emzelnen Hafengebiete aus. aus den nördlichen Wallstraßen entfernt WIrd und

Sudhch der Hafenstraße ist ein neuer Hafenbahn- einen Endbahnhof östlich vom Hauptbahnhof an
ho.~ vorgesehen, dessen Betrieb die Stadtgemeinde der Straße nach Ponarth und zwischen Sackheimer­
spate~tensam 1. Juli 1919 laut Vertrag mit dem Eisen- und Königstor eben~alls einen Ba~nhof erhält. I?ie
bahnhskus zu übernehmen hat. Er ist durch Rn- vollspurige Industnebahn und dIe schmalspunge
schlußgleise mit dem Rangierbahnhof der Staatsbahn Kleinbahn werden, wo sie zusammen fallen, zu einer
v~rbu~den und enthält Uebergabeglei e, in welchen Dreischienen-Strecke vereint, die einem neuen Stra­
dIe Züge. zwischen. Staat und Stadt ausgetauscht ßenzug vom Sackheimer - Tor über die Lomse.r
werden, emen nördhche.n und südlichen Rblaufberg, Wiesen folgt und den Rlten und Neuen Pregel mIt
~ehrere Ordn~ngs-Glel~gruppen und Hafengleise, zwei neuen Brücken überschreitet.
us welchen dIe nach Ihrem Bestimmungsort im Ueber den Bebauungsplan der Südfront

Hafe~ geordneten Wagen den Ent- und Beladestellen kann ohne Beibringung eines Planes, der uns noch
~ugefUhrtw.erden. Von die em Hafenbahnhof aus wer- nicht zur Verfügung steht, nur i~ Grundzüge~berich­
a~ S~~h fdle neuen und die bestehenden Kaianlagen tet werden. Es handelt sich wIe schon erwahnt, um
. u er. des Pregels bedient, was für letztere ein Gelände von zusammen 235,5 ha Fläche, davon
~~eb~~senthch~Verkehrserleichterung bedeutet da eine 177 5 ha große Fläche südlich der Brandenbur­

h 'b er nur 10 urtbequemer Wei emittels D;eh- ger-Tor~ traße und Rrtillerie-Straße, eine 58.ha große
c el .en angeschlossen waren. Fläche zwischen den alten und neuen GleIsen der

DIe Qu~rschnitte durch die Hafenbecken, die wir 0 tbahn. Es umfaßt Festungsgelände mit demyor­
eben~alls WIedergeben, lassen deren Rbmessungen gelände und Recker und Wiesen. Es fällt z~ä~hst
und Ihre geplante Rus~taltung mit Schuppen Spei- bis zu den Wallstraßen, hinter ~enen dann d~~Wälle
chern, Kranen und GleIsen, sowie mit Lade- u~d Zu- zu verschiedener Höhe ansteigen. Vom .hochste.n
1<'~h~tsstraßen erkennen. Zum Rusbau ist in erster Punkte dem mittleren Wall, genießt man emen wel­
Ll.I~lIe der U!erstreilen oberhalb der neuen Pregel- ten Ru~dblick. Die beiden Wälle mit den Vorschan­
Brücke bestImmt, außerdem der Rusbau des Haf _ zen und Gräben bleiben erhalten und werden ent­
Beckens.I und des Freibezirkes der das Hafenb:~- sprechend landschaftlich und arc~itektonisch.ausg~­
ken 11 mIt den zugehörigen UferfHichen umfaßt und staltet. (In unserem Plan erschemt noch die drel­
des Becket:ts IV und seiner Uferflächen mit R~lage eckige Grundrißform der altenRnlage am Haberberg.)
v.on GetreIde - Lagerh1iusern am ordufer in Rus- Von den 235 5ha entfallen auf Bauland für Wohn­
s!cht genommen. Ferner sollen die Haupthafenstraße zwecke einschließI. öffentlicher Gebäude 30,2~ 0/0, auf
bIS Becken IV ausgebaut, der Hafenbahnhof in der Bauland für Industriezwecke einschließI. Klembahn
für den er~ten Rusbau erforderlichen Rusdehnung 34,570/0, also zusammen 64,82 0 o' ~uf Gr~n-Rnlage?
sng~legt, em Verwaltung gebäude und ein Rrbeiter- und Wasserflächen (Gräben und em~ Reihe vo.n Tel-
pels~haus erbaut werden. chen die erhalten bleiben und unter SIch und mIt dem

d Die Gesamtkosten IUr diesen er ten Rusbau nach Preg~l verbunden werden sollen) 12,88010, auf ~traßen
em neuen ~lan sind auf 21 Mill. M. veranschlagt und Plätze 22,3 0/0, zusammen also 35,18 0/0. D.le Bau­

wovon ~,3 MIll. au.f Grunderwerb usw., 4,9 Mill. auf blöcke im Wohnviertel sind so gestaltet, daß sIe ohne
Erda~belten, 1,7 Mlll. auf Uferbefesligungen 14M'1l Seitenflügel und Quergebäude wirtschaltlich.ausn,.utz-
auf EIsenbahnanlagen 5 4 MI'II M auf d' b' , d I . d h k" " le eson ere bar sl'nd I'n der TI·efen·Ru nutzung urc eme ruc -Ausstattung mit Schuppen SpeI'chern U hl' ß, msc ags wärtige Baufluchtlinie beschränkt werden, gro eEinrichtungen entfallen. Von dl'esen 2'1 MI'11 - d W h t ttwaren Höfe erhalten und ein gesun es 0 ~en ges a en.
von .d~r Stadtgemei~debereits rd. 15 Mill. M: früher RndenHauptverkehrsstraßen, welche die neuen.Stadt-
bewllhgt worde~. Für. den größten Teil des Hafen- teile gün lig aufteilenundmitden altengutver:bmden,
~eländes, soweit es mch.t schon städtischer Be itz sind größere Baublockliefenvorgesehen ~a hier auch
Ist, :vurde der Stadtgememde das Enteignungsrecht Hintergebäude nötig werden. Durch. ~me ~nzahl
verhehen. neuer und fortgeführter Straßenbahnhmen Wird das

Um auch dem Binnenschiffahrts-Verkehr in Kö- neue Gelände erschlossen. Besonders stark durch
nigsberg ~erecht werden zu können, für den nach den Verkehr belastet ist die Fortsetzung des Haupt­
dem Rusbau des masurischen Seekanales und straßenzuges von Königsberg: Kneiphof, Vorder­
etwaiger weiterer Binnenschiffahrtsstraßen ein Ruf- und Hinter-Vorstadt, Kronen-Straße, Brandenburger­
schwung zu erwarten ist, wurde auf den Wiesen zwi- tor-Straße welche auch die unmittelbare Verbindung
sehen Rltem und Neuem Pregel ein Osthafen für die der nördli~hen Stadt mit dem Hauptbahnhof bilden.
Binnenschiffahrt vorgesehen, der vorläufigein Hafen- Mit der Genehmigung dieses weitschauenden
becken von 3,5 m Tiefe, entsprechend den Tiefenver_ Planes haben die gemeindlichen Körperschaften
hältnissen, wie sie der Pregel hier hat, umfassen soll. König bergs einen für die Entwicklung der Stadt
Der Hafen liegt nahe der Stadt noch. innerh.~lb des hochbedeut amen Entschluß gefaßt. Er soll mit
alt~n Festung ringes, kann durch dIe verlangerte möglich ter Beschleunigung in die Tat umgesetzt
KaIser - Straße usw. eine gute Zufahrtsstraße und werden. Für die Erdarbeiten ist die Heranziehung
außerdem durch eine neu anzulegende Industrie- Von Gefangenen genehmigt, und nach Erklärungen,
bahn, die ihn auch mit dem Westhafen in Verbindung die Stadtbaurat Kutschke in der Sitzung am 9. Juni
setzt, Eisenbahn-Rnschluß erhalten, der den bisheri- abgab, soll der Betrieb im ersten Teil des Hafens
gen Umschlagsstellen für den Binnen chiffahrts- im FrUjahr 1917 aufgenommen werden können. _-----_...:.

Vermischtes.
Zum Vorstand der kgl. bayeriscben Obersten Baube­

börde in München welche die Zentralleitung der ge amten
baulichen Untern~hmungen de bayerischen taates ist,
wurde an teile de ver torbenen Reverdy der Ministerial­
rat die er Behörde, Ludwig Ritter von tempel, ernannt
und zugleich zum Ministerial-Direktor befördert. chon
vor der Ernennung Reverdy's z~m Leiter (iieser Behörde

21. Juli 1915.



Chronik.
Ein Umbau de Hotel "Drei Mohren" In ugsburg istwährend der letzten Monate nach den Ent Urfen de l\r hi­tekt~n Heinz Wo I f in l\ugsburg und unter einer Leilung durch­gelUhrt worden.. Da de~ Kommerzienrat l\ullu. t Ri dinger inl\ugsburll gehönge Hau I I am 16. Juni ieder eröllnet orden.Der Ursprung de ~eutigen Hauses geht auf da Jahr 1723zurück. Von 1415 bl 1575 befand ich hier da Herrenhauder F~ilie Herwart, da im letztgenannten Jahr an die FugsterUbergmg. 1714 wurde der größte Teil der Baugruppe durchBrand zer törl und das l\n e en 1723 an l\ndrea Wahl ver­kauft. Dieser ließ durch den kurfUr tHchen Hofbaumei terou!l n d r e i m erden Barockbau her teilen, der nunmehr inVerjUnllter Oe talt, au lle tattet mit den be ten Erfahrungende Hotelgewerbe, dem Fremdenverkehr dient.

Inhalt: "tadler eiierungsplllne 'Ur Kllni' b r I. Pr. - 'erml chiW llb werbe. Chronik. -

Vertal[ der n"utschen Bauzeltunlt, a. m. b. H., -;=B rlln.Pllr dIe Redaktion verllDtworUlch' l\Ibert Hofmann In BerUn.udulru .r au-v &eh acbJJ2 P r In ü rll

·ll. 5,.

Wettbewerbe.
Im Wettbewerb belr. EntwUrfe fUr die nlag~ ei~esneuen Friedhofes der israelitischen Kultusgemeinde 10 '\I lenerhielt den I. Preis von 4000 K. fuchitekt i\doH 0 b e r­länder; zwei H. Prei e von je 2500 K. wurden zuerkanntden1\rchitekten Dr. Fayans und Prof. Ern t Lich tbla u,beide in Wien. Der Entwurf "Rlagemauer w wurde vomPreisgericht zum l\nkauI für 1000 K. empfohlen. -Wettbe erb Rathaus l\umund in Hanno er. In einemengeren Wettbewerb für ein Rathaus für 1\umund in Han­nover wurden folgende Preise verteilt: I. Prei : 1\rchitektI. H. Bischolf & ohn in Bremen; II. Prei : l\rchitektF. Wimmer in Bremen; IIl. Prei : 1\rch. E. tein eckein Bremen. Deber die 1\usführung ist noch nichts be­stimmt. -
In einem Wettbewerb der "Deut chen Ge eIl chaft fürchris.tlich.e Kunst" bet~. Ent~Urfe zu Fahnen für Krieger-er,eme hef,en 56 fubelten em. Einen Prei von je 100 M.erhielten Bl1dh. Hans 1\ n ger mai r, Bildh. W. . Re c hund Maler Pr~f F. Wirnhier in MÜDchen. Je einen Preivon 50 M. erhielten Kun tmalerFelixBaumha uer Kun t­maler FranzFissithal er in München owieZeich~erl\1fr.taerkle in St. Fiden in der chw~iz. Lobende f\ner­kennungen wurden ausge prochen dem Bildhauer FranzHoser, d~m Kunstmaler 1\. Riesgen, dem Kun tmalerProf. F. Wlrnhier, owie dem fuchilekten Fritz Kun tin Köln a. Rb. -
Im Wettbewerb de Beamten\! ohnung -Bau erein in~rauden~ liefen.19 1\rbeiten ein. Prei e von je I000 ~: er­hielten dle1\rchltekten Lorenz ten~el in Berlin- chon~­ber~, sowie DrAng. Former in R6nigsberg i. Pr. ~1OPreis von 700 M, fiel an Zapp & Ba arke in Chemmtz,jeeinsolchervon500Man1\rch. Karl chureck inBre ­lau und an l\rch. pitzner in Berlin- höneberg.-

Sennheim hat schwer gelitten. Die alten Befe tigung werkeaus dem 14. Jahrhundert sind stetemWandel und Fortschrittunterworfen gewesen. 1\us diesen Fortifikationswerkenmit den alten Türmen ließen sich neue maleri che 1\nla­gen schaffen. die den altertümlichen Charakter de Ort.e_ schon im Jahre 1271 als befe tigte tadt erwähnt - wir­kungsvoll hervortreten ließen.Eine Eigenart des oberen Elsaß sind die einzelnenBauernhöfe, fermen, in hoher Gebirgslage. Vielevon ihnensind zerstört. Ihre 1\ufrichtung soll von dem Ge ichts­punkte aus erfolgen, daß das au uralten 1\nfängen undNotwendigkeiten entstandene Bauernhau in seiner trau­lichen Schönheit wieder erstehe und doch be ere Lebens­bedingungen seinen Bewohnern biete. Das prakti che, dieTemperaturextreme ausgleichende trohdach sollte durchdas Gernentzsche Verfahren feuersicher herge tellt gegendie garstigen neuerlichen Blechverkleidungen an der Wet­terseite der 1\ußenmauern energisch einge chritten wer­den. Die olt nur zwei m hohen tälle, die der Tuberkuloseunter dem Vieh Vorschub leisten, müßten luftiger werdenund besondere 1\ufmerk amkeit erfordert die Wasserver­sorgung,umdemimGebirgeheimi chenTyphu zu teuern.Zu begrüßen ist, daß auch den Burgen chutz undPflege zuteil werden oll. Eine neue Inventari ation derelsaß-lothringischen Kun tdenkrnäler hat chon begonnen,und es i t Hoffnung vorhanden, daß die zuständigen Be­hörden Mittel und Wege finden werden, um den Ober-El­saß verjüngt, und doch eng anknüpfend an da Vergan­gene, au den Trümmern die es Kriege erstehen zu la sen.fn der "Zeitschrift de Rheini chen Verein für Denkmalcipflege und Heimatschutz" haben Brt. Janz (Kolmar). unProf. B red t die Einzelheiten für die Durchführung die esProgrammes dargelegt." -

versprechen. Er besitzt die Eigenschaften des geborenenRheinpfälzers - GrÜDstadt ist der Geburtsort Stempels ­mit durchdringendem Verstand den Blick auf das Wesent­liche einer Sache zu richten, mit anderen Worten: er istgeschäftlich Realist, ohne aber damit des idealistischenEinschlages zu entbehren. Er weiß bei jeder Sache, aufwas es ankommt. Wir sehen daher seiner Tätigkeit mithollnungsvollen Erwartungen entgegen.Stempel machte seine technischen Studien an der Tech­nischen Hochschule, damals noch Polytechnikum, in Mün­chen in den Jahren 1869-1873. Das Staatsexamen legteer 1877 ab. Seine erste taatliche Verwendung land er inseiner Heimatprovinz : in der lebhaIten IndustriestadtKaiserslautern wurde er Bauamts-1\ssessor und späterunter Beförderung zum Bauamtmannleiter der staatlichenBaubehörde daselbst. Zu Ende der neunziger Jahre warStempel Kreisbaurat inBayreuth und wurde um die Wendedes Jahrhunderts in die Oberste Baubehörde in MünchenberuIen. Hier waren ihm zunächst die Kultusbauten an­vertraut, später aber griff seine Tätigkeit auch auf die größ­ten Bauaufgaben anderer Gebiete über. Von den letzterenseien nur erwähnt der Um- und Erweiterungsbau der Uni­versität München, die baulichen 1\nlagen des neuen bota­nischen Gartens in Nymphenburg, die Landes-1\nstalt fürverkrüppelte Kinder in München, das Reisingerianum,eine Landesanstalt für Blinde in München. Zahlreich sinddie Bauwerke, die Stempel außeThalb Münchens im Landeer~ichtete, wenn sie auch ihrer Bedeutung nach sich nichtmit den Münchener Bauten messen können. 1\ls mehr­jähri~erVorstand de "Oberbayerischen 1\rch.- und Ing.­Verems" gelang es ihm, den Verein zu neuem 1\uf-chwung und zu andauernder Blüte dadurch zu bringen,daß er neben den das Fach bewegenden Gegenwartsauf­gabe? namentlich auch die jüngeren Fachgenossen zu denVeremsal;lfgabendu~chFörderung des Wettbewerbswesenshera~zuZlehenund ihnen auf diesem Wege dankbare Bau­?ultra~e zu v~rschaUenwußte. Seine amtliche Stellung warIhm hierzu Mittel undWeg. 1\uch das ist ein Zeichen seinerauf das Reale gerichteten 1\nschauung, aber auch seinerstets dankbar anerkannten altruistischen Gesinnung. -Die Wiederbesetzung des Meisterateliers für fuchitek­tur an der kgl. 1\kademischen Hochschule der Künste inCharlottenburg, ~ines l\mtes, das nach dem Tode von ]0­hannes Otzen biS heute unbesetzt war, ist durch die Be­ru!ung. von German Bestelmeyer in Dresden erfolgt.Wie wir vernehmen, hat Bestelmeyer nunmehr die Be­rufung angenommen, nachdem er eine bereits früher er­folgte Berufung in dasselbe l\mt abgelehnt hatte. Bestel­n:eyer wird seine Tätigkeit im Oktober dieses Jahre be­gmnen. -
Zum Ehrendoktor der Technischen Hochschule inMUnchen ist unter einerReihe 1\nderer auch der Ministerial­Direktor im kgl. bayerischen Staatsmmisterium des In­neren, Gustav Rilter von Kahr ernannt worden Wirglauben diese Ernennung vor anderen herausheben zusollen, weil sie einen höheren Staatsbeamten betrifft dersich um die Förderung der Kunst in Bayern namen'uichder Volkskunst, außerordentliche Verdienste erworbenha! und. dem auch die Baukunst zu großem Dank ver­pfhchtet 1St. -
~iederaufbau im Ober-Elsaß. Ueber den Wiederauf­bau Im Ober-Elsaß entnehmen wir der Tagespresse diefol~endenJ\usführungen, die anscheinend von beteiligterSeite herruhren:
.1\Is eine schwierige, aber auchsehr dankbare1\uf~abes!ellt sich der WiederauIbau des oberen Elsaß dar. BietetSich doch mit ihm die nie wiederkehrende Gelegenheitbegangene Sünden wieder gut zu machen und die 1\nfor~derungen moderner Technik und modernen Verkehres mit~er ~and chaft an. sich und den historischen StädtebildernIn Emklang zu brmge!1' D~e Leitu?gen .der großen Ueber­landz~ntr~lensoll~n mcht m der .blshengen störenden und~ordn!lghchenWel~e angelegt, el erne Brücken nach Mög­hchkelt durch granltne ersetzt und die unschönen Draht­zäune von Latteneinfriedigunien oder lebenden Heckenabgelöst werden. Bei dem Wiederaufbau der Städtchenund Dörfer muß dem KI:aftwal{env~rkehr.,Rechnung ge­tragen werden, und wo die BeSitzer ihre Hauser nicht wie­der. aufrichten wollen, bietet sich Gelegenheit zur 1\nlageklemer Plätze, was auch vom hygienischen tandpunktde.r Durch onnung und DurchlüItung der engen Städtchenml~ Genugtuung zu begrüßen wäre. In Tbann und enn­heun ~!rd mit besonderer Vorsicht zuwege gegangen wer­d~n mussen, um das 1\lte und organi ch Gewachsenem.cht zu zerstören, oder um es mit feinem VerständniWieder zuta~e z.u fördern, wo es unter neuzeitlicher Ge­schmacklosl~kelt ,!"erborgen liegt. Das gilt besonders fürThann, wo VIele emzelne Kunstdenkmäler erhalten sind.
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Westfälisches Fachwerkhaus. Photographische nufnahme von Peter Weller in Betzdorf a. d. Sieg.
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BAUZEITUNG
BERLIN, DEN 24. JULI 1915.

Hamburg und seine Bauten. l
)

txI
er in die Baugeschichte unserer großen deut- hatte. Wie dieser 1\uf chwung in baulicher und techni­
chen tädte, vor allem aber in ihre Entwick- cher Beziehung zum 1\usdruck gekommen i t, davon legt

lunl:! in den letzten fünfzig Jahren in bau- der damals herau gekommene stattliche Band von 722
künstlerischer, technischer und gesundheit- Textseiten , durchsetzt von zahlreichen 1\bbildungen,
licher Beziehung einen Einblick gewinnen Zeul!nis ab. S)

will, findet für eine ganze Reihe derselben Die dritte Tagung de Verbandes hat der kurz vorher
einen vortrefflichen Wegweiser in den Veröffentlichungen, ausgebrochene Weltkrieg verhindert. Eine eubearbei­
die gelegentlich der dort abgehaltenen Wander-Versarnm- tung des Werkes "H a mb u r gun d sei n e Bau t e nun te r
lungen des "Verbandes Deutscher 1\rchitekten- und Inge- Berücksich tigu ng der Nachbars lä d te 1\1 tona und
nieur-Vereine" von den Ortsvereinen herau gegeben Wandsbek" war aber bereits beendet. In 2 Bänden von
worden ind. Da gilt in ganz besonderem Maße von zusammen 1353 Seiten Te t, Groß 8°, mit 2566 Te tabbil­
Hamburg,wol 8zumersten, 1 90 zum zweiten Mal die dungen und 22 Tafeln ist alles zu ammen getragen, was
Wander-Versammlung getagt hat und 1914 zum dritten Hamburg dem 1\rchitekten und dem Ingenieur an Beach­
Mal tagen sollte. tenswertem zu bieten hat, und ein Vergleich mit der Ver-

Im Jahre 1868 war es nur eine kleine Schrift "Harn- öffentlichung von 1890 läßt erkennen, daß dieEntwicklung
burg, historisch - topographische und baugeschichtliche in den 24 Jahren nicht still gestanden hat, daß wieder ein
Mitteilungen". 2) Sie begann mit dem Bekenntni ,~daß rort chritt zu verzeichnen i t, der hinter dem de vorigen
Hamburg nicht viel hat, was in einer Schrift über Bau- Zeitab chnittes nicht zurück steht, ihn in mancher Hin­
wesen den deutschen Fachgeno sen ein große Interesse sicht sogar noch übertrifft. In die e Zeit fallen neben dem
zu bieten vermöchte". Drückte sich hierin auch vielleicht weiteren 1\usbau der Hafen-1\nlagen und der Verbe se­
übergroße Be cheidenheit aus, so i t doch zuzugeben, daß rung de EIbestromes vor allem die zeitgemäße Umge­
das alte Hamburg, was Ehrwürdigkeit und baukün tleri- staltung der Eisenbahn -1\nlagen, die chaffung neuer
chen Wert seiner Bauten anbetriUt, hinter mancher un- Verkehr -l\nlagen, die Sanierung der 1\ltstadt, die neuere
erer großen tädte zurück treten muß und daß da neue baukün tleri che 1\u gestaltung Harnburgs.

Hamburg damals noch in den Kinder chuhen teckte. Zu der Herstellung de auch in Bezug auf die äußere
War doch zu dem gewaltigen, dem Weltverkehr dienenden Form vortrefflich ausge tatteten Werkes haben enat und
Hafen erst wenige Jahre vorher im andtor - Hafe!1 da Bürgerschaft von Hamburg 25000 M. beige teuert und
er te Hafenbecken ge chalfen worden, und wa die ge- auch die beiden im Titel erwähnten achbar tädte haben
undheitlichen Verhiiltni e betrifft, 0 konnte Harnburg sie unter tützt. Ge chaffen ist e au chließlich vor. er­

damal kaum al Vorbild dienen, wenn es auch mit zu de.n einsmitgliedern; 74 Einzelverfasser, die wir nicht alle auJ­
er ten deutschen tädten .mit einer neuzeitlichen. Kanah- zählen können und deren Namen wir daher alle fortla<; en,
ation zählt. 1\ls die zweite Versammlung 1890 10 Harn- I) Hamburg und seine Baulen unlerBerUck,ichlil!ungder Nachbar-

burg tagte waren wenige Jahre vorher die großen Zoll- stlldte Rltona und Wandsbek. 1914. H rau gegeben vom _Rrchitekten­
1\n chlußb~uten durchgeführt und allenthal~en machte und ingenieur-Verein zu Hamburg". Selbstverlag des Vereins. Vertrieb:

I
'ch der 1\uf chwunt1 geltend, den Hambu..rg 10 .ganz be- Boy en & Moaseh. Verlag. 2 Bde. Pr. geb. 30 M. - erg!. auch unsere,., 20 kurze Milteilun!( Jahrg. 1914 • 59 •
onderem Maße unter den deutschen tadten 10 den ') erg!. .Deutsche Bauzeitung" 1 68 . 407.

jahren seit Gründung des Deut chen Reiches erfahren ') VergL .De\ltsche Bauzeitung" 1890 S. 465.
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haben mitgewirkt, 25 haben als Buch-Russchuß bei derBearbeitung, 8 als Redaktions -Russchuß bei der Druck­legung im Be onderen mitgearbeitet, unter letzteren alsHauptschriftleiter Baurat Rurt Me r c k e I, und als Beirathat der Verlagsbuchhändler Maasch, Mitinhaber desden Vertrieb des Werkes leitenden Verlages, dem Redak­tions-Ru schuß zur Seite gestanden.

kurze Darstellung des gesamten Bauwesens in den ach­barstädten l\1tona und Wandsbek.
In dem l\llgemeinen Teil des 1. Bandes wird mitkurzen Worten auf Geschichte und Verfassunl,{ ein­gegangen, dann die geographische Lage ge childertder Hamburg zum nicht geringen Teil eine Entwicklungzum größten deutschen Handelsplatz verdankt, und da

.Altonaer ti.fend.mm
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Zu tand des Köhlbrandes in den Jahren 1855, I 74 und 191
f\us: lIamburg und seine Bauten. 1914.

Der zu bewältigende toff ist so gegliedert wordendaß dem.. 1. Bil;nde da l\llgemeine und die Hoch:bau t e n uber~le en ~urde!1' Im II., etwas umfangreiche­ren Ba~de, hnde!1 Sich die Ingenieurbauten _ zudenen hle~ auc~ die tadlerweiterung, die Grün- und Park­anlagen em ch!~eßI. der Friedhöfe, die Markthallen, Vieh­und chlachthauser gerechnet werden -, ferner eine
342

Wichtig te au.. de~ geologischen und hydrologi­schen yer~altD1 en mitgeteilt, deren Einfluß sichnamenthch m der Gestaltung der Ingenieurbauten be­merkbar macht. Eine kurze stati ti che Zu ammen­fassung gibt Rufschluß über Bevölkerungs tand,
Wohnun~s- und Ge undheit - erhältnl e. Da­nach wohnten im ovember 1912 auf einem tadtgebiet
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der Luisen- traße befriedigt die RaumbedUrfni e der wi en-
c!JaJUich-technischen Laboratorien und der f\rchitektur-l\b­

teilung. Nunmehr oll durch den in der f\uslUhrung begriffenen
Umbau des Neureuther'schen SUdllUgeIs an der l\rcis-Straße
ein neu~s Bibliotheks-Gebäude gewonnen werden, dessen Mittel­
punkt etn etwa 10: 30 m großer, durch 2 Geschosse reichender
Lesesaal i t. den Galeri(>n umziehen und dem sich BUcher­
Magazine, l\rbeitsräume IUr Profe oren und tudierende und

ebenräume anschließen. Die l\rchitektur eureuthers bleibt
erhalten. Die Notwendigkeit der Erweiterung bauten die bereit
t870 einsetzten, ergibt ich aus dem Um tand, daß der eu­
reuther'sche Bau IUr nur 600 Hörer angelegt war und deren
Zahl jetzt etwa 3000 beträgt. -

Von 12320,62 ha (darin einbegriffen 1807,95 ha Wasserlläche) Tidehäfen erbaut worden ind und so der Hamburger
100674 Menschen, während das ganze Hamburgi che Schilfahrt die größtmögliche Verkehr freiheit gesichert

taatsgebiet 41516,7 ha mit 1075420 Einwohnern umfaßt. wurde. Der diesem l\bschnitt beigegebene Ueber icht -
Hieran schließt sich eine interessante historisch- plan läßt erkennen, was in einem halben Jahrhundert an

top 0 gra phi s che U e be rs ich t, die eine anschauliche Hafenanlagen geschaffen worden ist, wie alle diese zu ver­
Darstellung gibt von den durchgreifenden Umgestaltungen schiedenen Zeit'in entstandenen l\nlagen sich planvoll
des Ortsbildes, die Hamburg im Laufe der Zeit erfahren aneinander fügen, wie der Grundsatz bequemer Zugäng­
hat, sowohl hinsichtlich de Straßennetzes, wie derWasser- Iichkeit aller Becken in weitestgehender l\usnutzung ge­
wege, sodaß das "Bild der historischen Entwicklung der chickt gewahrt ist. (Ein Ueberblick der Entwicklung läßt
~tadt durch die kaum jemals zur Ruhe ~elangten ört- sich auch aus den schon erwähnten l\bbildungen, S. 342,
~chen Umgestaltungen fast gänzlich verWischt" worden gewinnen.) Die gesamte Wasserfläche ein chI. Kanälen
1St. Das läßt, abgesehen von den be onderenVerwüstun- und freiem Stromlauf betrug am 1.l\pril1914 nicht we­
gen .in Kriegszeiten und großen Bränden, begreiflich er- niger als 1457,5 ha, etwa je zur Hälfte im Zoll- und im Frei­
~chemen, daß so wenig an Bauten aus älterer Zeit auf uns hafen-Gebiet liegend. l\uf Waltershof und der Eibe-Insel
uberkommenist, trotzdem HamburgsGeschichte bis auf das Finkenwärder bleibt dabei noch reichlich Platz zu künfti­
9. Jahr.hundert zurückgeht. Die Großstadt Hamburg von gen Erweiterungen.
h~ute ISt aber das Erzeugnis einer kaum 70jährigen Ent- Eine Statistik des Hamburgischen eeschilf ..
Wicklung. fahrts- Verkehres seit 1 66 gibt ein anschauliches Bild
"b Den.l\llgemeinen Teil beschließt ein Ueberblick von dem l\ufschwung. Die Zahl der angekommenen
u er die Entwicklung der Hamburger l\rchi- chiffe ist bis 1912 auf das 3fache, ihr Tonnenhalt auf das
tektur, auf den päter noch eingegangen werden soll. lOfache gestiegen. Er betrug 1912 13,52 Mill. Reg.-Tonnen
W Der !3edeutung entsprechend, die dem Ingenieur- Nutzraum. Die See-Ein- und -l\usfuhr war nach Gewicht
fl esen 10 Hamburg zukommt, sowohl was die Beein- 16,55 und 8,11 Mill. l, der Geldwert 4607 und 3631 Mill. M.
ussu~g des Stadtbildes wie diel\.nteilnahme an der wirt- (die Hochsee-Fischerei nicht mit eingerechnet). Währena

=~f~tll~he.nEntwi~klungder Stadt betrifft, seien die hier- sich 1866 der Verkehr noch zu G/7 nach europäischen Häfen
ezughchen Teile des Werke in unserer Besprechung richtete, ist er jetzt fast zur Hälfte Uebersee-Verkehr und

vorweg genommen. von dem Schiffsraum fallen jetzt 5 % auf deutsche chiffe.
'eni 1\n erster. teile stehen dann wieder naturgemäß die- Von den Einzeleinrichtungen der Häfen werden De-
~. g~n techmschen Maßnahmen die den l\usbau und handelt die Kaimauern und Ufer-Einfas ungen, bei
E~~al~~ngV~rkeEhrsbedürfni~sen entsprechende denen der Pfahlrost vorherrscht, die Landungsanlagen,
des Hambu es Ibe-Strome, als dem Leben nerv von den kleinen, einfachen l\nlagen für Jollen und Fähr­
die Hafen~gerHandelshafe~ , bezwecken, und an zweiter Dampfer, an denen sich abex: i..J. 1912 ein Verkehr vo,n
E· . h n a~ en neb t Ihren gesamten Umschlags- 19,56 Mill. Personen abwickelte, biS zu der großen S.t. ~auh­

mnc tungenv' die zur Bewältigung des auf der Eibe her- Landungsbrücke 4) für den großen Verkehr mit Ihren
angezoger:en erkehres dienen, auf deren zeitgemäßem reich ausgestatteten Baulichkeiten, welche die Bedeutung
l\us.bau die Wettbewerbsfähigkeit Hamburgs im Welthan- dieser l\nlage als eines Verkehrszentrums gebührend her­
dei 10 hoh~m Maße !Ieruht. Strom- und Uferbauten, vorheben und von deren Terrasse man einen überwälti­
Baggere I und EIS brech wesen und die Bezeich- genden Blick in das rastlose,großartige Getriebe des Ham-
nunlJ des EI b fa h r was s e r s sind die l\bschnitte die burger Hafens genießt. ~ .
den I~e-Stromals ~o1chemgewidmet sind. Unter Beigabe Hierhin gehören ferner die lehrrel~hen 1\bschmtle
z<;,:hlrelcher Karte~wlrd der l\usbau der Ober- ieder- und über Kaischuppen, zu denen noch VIelfach ~olz als
Suder-Eibe ~eschildert, vor allem der l\usba~ der Strom- Baumaterial verwendet wird, der Speicher, 10 deren
spaltung ~.el Buntehaus und die l\usbildung des Röhl- Bauweise sich die veränderten l\nschauungen über die
bran.des (fur letzteren vergl. die dem Werk entnommenen Feuersicherheit der Baumaterialien wiederspiegeln, der
1\.~bl1dun.!,!en.S.342),beides l\ufgaben, deren achgemäße mechanischen und elektrischen Hafenausrüst­
Lo ung fur ,dIe Erhalt~,ng einer den l\nsprüchen der mo- ung die ebenfall die fortschreitende Entwicklung erken­
de.rne!1 SC~lf~ahrt genugenden Elbfahrrinne von größter nen iassen und bei denen die Elektrizität al Kraltvermitt­
WichtIgkeit ISt und nur im Einvernehmen mit Preußen ler jetz die vorherrschende Rolle pielt, die durch ?en
durch besonde~eStaat verträge ermöglicht werden konnte. Zoll ans chi u ß bedingten besonderen Bauten und schlleß­
Bespro.chen Wird ferner der 1\usbau der Unter-EIbe durch Iich auch die Hafenbahnen, die ein wichtiges Glied im
gewaltige ~aggerungenund tromwerke, die jetzt Schiffen Hamburger Hafenverkehr bilden. Im Jahre 1 66 wurde
von 11 m Tiefgang den Einlauf bis in die Hamburger Hä- der andtorkai als erster an den Berliner Bahnhof durch
fen gestatten. ein Gleis angescWossen, am 1. Januar 1913 waren ~m Frei­
. .Das u.mfangreiche Kapitel der Hafenbauten zerfällt Hafen etwa 226 km dem öffentlichen Verkehr dIenende
10 eme Reihe von U,nterabschnitten, die von verschiedenen Gleise vorhanden. Sie werden bedient von den Rangier­
Verf.asser!,! bearbeitet wor~en .. ind. Voraus geht ein ge- Bahnhöfen Versmannskai und Hamburg- üd, welch' letz-
chlchthch er Ueberb 11 ck uber die kraftvolle Entwick- terer namentlich für die neuen Hafenanlagen auf Roß­

lung der Hafenanlagen, die mit dem wachsenden Bedürf- euhof und Waltershof ausgebaut worden ist. Eine Eisen­
ni möglichst Schritt zu halten suchte. Diese ganze Ent- bahnfähre, die später durch einen Tunnel unter dem
wicklung geht nur 50 Jahre zurück, denn bis 1 66 al nach Köhlbrand ersetzt werden soll, vermittelt den erkehr, im
Dalmann Entwürfen das erste Hafenbecken der Sand- übrigen sind zahlreiche Brückenbauten, die z. T. als Dreh­
torhafen, dem Verkehr übergeben werden ko~te,mußten Brücken au gebildet sind, für die Ueber chreitung der
die nach Hamburg kommenden chiffe entweder im offe- Hafenkanäle nötig geworden.
nenElbe-Strom vor l\nker gehen, oder an den in dennatür- Ein besonderer l\bschnitt ist dem Hafen von Cux­
lichen Buchten und Seitenarmen des Stromes hergestell- haven gewidmet, der anfangs nur als Zufluchtshafen
ten Pfahlwerken festlegen. Lö cheinrichtungen waren im gedacht, später auch zum UmscWag hafen ausgebaut
Hafen nicht vorhanden, die GüterbeförderungZwischen den wurde, als solcher aber keine Bedeutung gewinnen konnte

eeschiffen und den an den Fleeten gelegenen Kaufmanns- ~a die fortschreitende Verbe serung des Eibe-Fahrwasser'
häu ern erfolgte in chuten. Welch' ein Bild bietet dem- Immer größeren chiffen den Einlauf in die Hamburger Hä­
gegenüber der heutigeHafenmit seinen zahlreichenBecken, fen selbst gestattete. Neuerdings hat der Hafen bedeutende
seinen Schuppen und Speichern, seinen Lösch- und Lade- Umgestaltungen erfahren, um den gewaltigen Schiffen der
Einrichtungen mannigfaltigster l\rt. Dalmann ist es auch Imperator-Klasse gesicherte und zum raschen Löschen
zu verdanken, daß entgegen den von holländischen und und Lad~n geeignete Liegeplätze zu gewähren. Von Be­
englischen Ingenieuren gemachten Vorschlägen nicht deutung ISt Cuxhaven außerdem für den Fischerei-Verkehr.
Dockhäfen mit Schleusen-Verschlüs en, die nur bei grö- (Fortsetzung folgt)
ßeren Was er tänden zugänglich sind, ondern offene ') VergI.•DcUlsch~ Bauzeitung" ]ahrgani( 1909 . b Il.

------~

Chronik.
Die Erweilerungsbauten der Technl ehen Hoch chule in

München. Die umfangreichen Erweiterungsbauten der Tech­
nischen Hochschule in MUnchen, deren erste l\nlage auf Golt­
lried von' eu re u ther und die Jahre 1865-1868 zurUck geht,
nahen sich ihrem f\bschluß. Nach den EntwUrfen des Geheimen
Hofrates Prolo DrAng. E. h. Friedrich von Thie r sch in MUnchen
sind im Laufe der letzten Jahre monumentale Erweiterungen
der f\nstalt an der Gabelsberger- und an der Luisen-Straße
errichtet worden. Es erhielten die landwirtschaftliche Zentral­
Ver uchsstation die Institute fUr Elektrotechnik und Geodäsie,
sowie das physikalische und das chemi che Institut neue Räume.
Der vor kurzem vollendete Neubau an der Gabel berger- und
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Verlag der Deutscben Bauzellung. a. m. b. H., In B8rlln.Für die Redaktion verllJ1twort1lc:h: lUbert Hol man n In Berlln.Buehdruckerei auslw Scheck NllChne. P. Mo Welte.r In Belllln.

Friedrich :eßler, Masch.-Insp., Vorsl. des Werkstälten-l\mtesin Villingen. . 'Ernst euberg, Zivilingenieur 10 Berhn.EmU Neu e n s t ein, Masch.-Insp., Vorst. des Werkst.-1\mte inDurlach. T hn H h hul .Ernst eumann aus Potsdam, Slud. der ec . oc sc e 10Berlin. . S ßb . EErnst eu man n, Brt. beim Mil.-Bauamt 10 tra urg I. •K. Neumann, Dr.-lng., Priv.-Doz. an der Techn. Hochschulein Dresden.eu sc h wen der, Reg.-Blhr. b. d. Int. des 14. 1\rmeekorps inKar!sruhe i. B.ickel, Dipl.-Ing., Lehrer an den Techn. Staatslehranst. inChemnitz.
Franz iedner, Dr.-Ing., Prol. an der Techn. Hochschule inDarm tadt.
Ernst ötzel, 1\rchitekt in Königsberg i. Pr.1\rtur Max No 11 au, Bauamtm. beim Straßen- u. Wasserbauamtin LeipziR.
Wilhelm olte, Reg.-Baumeister in Lingen.Nu b 1i ng, Marine-Baurat in Berlin.l\lbrecht Nuß, Reg.-Bmstr., Oberingenieur dar Hannov. Waggon-labrik in Hannover.1\doll Nuß, Dipl.-Ingenieur von StuUgart.Hans Oberlöll, Baupraktikant in Emmendingen.Ob p ach er, Bauamtsass. b. d. Obersten Baubehörde in München.Reinhard 0 m I 0 r, Stud. der Techn. Hochschule in Darm tadt.Theodor 0 p h 0 11, 1\rchitekt in Harburg a. Eibe.Georg 0 pp e r man n, Reg.-BmstF.beim Kanalbauamtin Hannover.Heinrich Osterwold, Reg.-Baumeister in Stetlin.Paul 0 s w al d, 1\rchitekt in Berlin-Friedenau.Olt, Dipl.-Ing., bei der Eisenb.-Bau ektion Biberach.Otte, Kreis-Baumeister in Rawit ch.1\. R. Otto, Brt. bei der Ei enbahn-Belr.-Dir. in Zwickau i.Karl 0 tt 0, 1\rchilekt in Berlin-Lichterlelde.Walter Otto, 1\rchitekt in Berlin-Lichlerlelde.Th. Overbeck, Mil.-Baumei ter und Betr.-Dir.Fr. Pabst, Reg.-Baumeister in Mainz-Ka tel.OUo Pallasch, Stud. der Techn. Hochschule in Danzig. .1\rtur Pan tb el, Reg.- u. Brt., Mitgl. der Ei enb.-Dir. in l,<attBowi~z.Walter Pax mann, Reg.-Bmstr. im Min. der öll.1\rb. 10 er In.Robert Pe i s er, Stadtbaumeister aus Berlin. D' .Hermann Perkuhn, Reg.- U. Brt., Mitgi. der Ei enb.- Ir. \nKaltowitz.
Max Per I, 1\rchitekt in Kattowitz.Hermann Petri, Stud. der Techn. Hochschule in Hannov~r.Robert Petschow, Stud. der Techn. Hochschule in Danzlg.Theodor PI aue, Reg.-Bmstr. beim Kanalbauamt Dor ten.OUo PIe i II er, Reg.-Baumeister in Bismarckhütte.Paul Pleil, Dipl.-Ingenieur in traßburg i. EI .PI a tt, Dipl.·lngenieur in Barmen. .Heinrich Pösentrup, Reg.·Baumeister 10 Bre lau./uHus Polte, Reg.-BauIUhrer in Berlin.und Flußbau- Waller Poppe, Reg.-Bauh.lhrer in Oels.1\ugust Po r ll, Reg.-Baumeis~er a~s Dortmund.In Erich Prankel, Reg.-Baumelster 10 Breslau.Ernst Pr e ger, Dipl.-Ing., Oberlehrer an der Maschinenbau-chule in Franklurt a.!,\.. .Kurt Pre sei, Dipl.-lngem~ur I~ Kömgsee.1\doll Pr e s tel, Betr.-Ingen.leur I.n Baden.Qua m bus c h StadtbaumeIster m Halle a. S.Max Raab T~chn. I. Kl. bei der tadt Bulin.Max Rack~w, Techn. I. Kl. bei der Stadt Berlin.Ra i I Techniker der Stadtverwaltung Charlottenburg.Bern~rd Rasing, tud. der Techn. Hoch chule in Darm ladt.Walter Reche, Stud. der Techn. Hoch. chule in Dresden.Kar! Reese, 1\rchitekt in ensburg i. 0 tpr.a. M. Ernst Regula, Reg.-Baumei ter in GÖlUngen.Gustav Re ich, Reg.-BauIUhrer in Wie baden.Th. Reichei, BauamI as e sor in 1\schallenburg.Willi Re in hol d t, Dipl.-Ing., Baupraktikant in Plorzheim.Erich Reisinger, lud. der Techn. Hochschule in Dre den.Heinrich Reiß, 1\rchitekt in Mannheim.Ernst Re i ß mUll er, Reg.-Baumeisler in Breslau.Traugott Reitsch, Reg.-Baumeister in Hannover.Wilhelm ReUen mann, Reg.-Bmslr., Vor t. des Hochbauamtein Wiesbaden.
Re u ß, herz. Reg.-Baumeister in Helm tedt.Theodor Rich a r d, Baurat in Slraßburg i. EI .Ferdinand Richter, Bauamtsas essor in Simbach a. Inn.Ri e ger, Dipl.-Ingenieur in Ogen, Kreis Grottkau.Hans Ri eh Ier, Stud. der 1\rchitektur in Charloltenburg.Wilhelm Ritter, Reg.-BauIUhrer in Colmar i. EI .H. F. E. Ritter-Große, Reg.-Baumeister in iederwie a.Ritzer, Reg.-Baumei ter in 1\nsbach.Hugo M. Roeckl, 1\rchitekt in MUnchen.Georg Röhmer, Reg.-Baumei ter in ZUUichau.Röhr s, Reg.-Baumei ler in Northeim.1\. R 0 e me r, Reg.-Bm tr., f\rch.d. Stadterweiterung in Mannheim.Bernhard Roemer, Reg.-Baumeister bei der Bauverw. derReichsbank in Tilsit.
Karl R ö sie r, Ingenieur aus Hohebach._________(:...Forlsetzunll rol~t.)

Inhalt Hamburl( und seine Bllu~Chronik. - Di V rleihunj!des Eisernen Kreuze 1m Vllikerkriel( 1914 15 V r insmilteltungen -Hierzu eine Bildbeilage: timmung bild au Unkelbachbei Oberwinter am Rhein.

Eisernen Rreuzes
Krieg 1914-15

ist, soweit wir Kendtnis davon erhielten, für hervorragendeTaten an folgende J\ngehörige unseres Faches erfolgt:
KU t t ne r, Reg.-Bm tr. bei der großh. oldenburg. Eisenb.-Dir.Olto Kuh Iman n, Ing., Oberlehrer an der kgl. Baugewerkschulein Magdeburg.Bruno Kuh I 0 w, Reg.-Baumeister in Charloltenburg.Kurt Ku pIe r, Tielbauingenieur in Berlin.Leopold Kur z, Bauamtm., Vorst. des Straßen-amtes in Weiden.r elix Ku wer t, Reg. - Bmstr., Vorst. des Wa serbauamtesMagdeburg.
Malt La n g, Dipl.-Ingenieur in München.Han Lange, Reg.-Baumeister in Berlin-Tempelhol.Udo Langelott, Stud. der Techn. Hochschule in Dre den.Frilz Larouette, 1\rchitekt in Frankental.f\rtur L e h man n, Dipl.-Ingenieur in Kattowitz.Olto Leitoll, Bauamt assessor in 1\schallenburg.Erwin Lentz, Reg.-BlIuIUhrer in Lingen.Hans Leopold, Reg.-Baumei ter in Cassel.1\rtur L e vi, f\rchitekt In Freiburg i. Brg.Richard Levetzow, Dipl.-Ingenieur in Dirschau.Bartholomäus Lichtken, Reg.-BaulUhrer aus Franklurlf\loy Li n den, Reg.-Baumei ter in Köln a. Rh.H. Li n g, Baurat beim tädt. Tielbauamt in Sluttgart.Kar! Li p k 0 w, Reg.-Baumeister in f\hlen.v. Littrow, Bauamtmann In Dresden.1\ugust Lorch, Dipl.-Ingenieur in NUrtingen.Ove L 0 r 11 n z, Ingenieur in Flensburg.OUo LU tt g e, Reg.-Baumeisler in ]Uterbog.Hermann Lu th er, Reg.-Baumelster beim Masch.-1\mt in Frank-lurt a. M.
Friedr. Mahlke, Br1., Vor 1. des Pol.-Bauamte VI in Berlin.Ma y, Dipl.-Ingenieur in Halle a. Saale.Rudoll Meerbach, Reg.-Bm tr., Vor t. de Hochbauamtes Groß­Strehlitz.
Han Me Ich er, Belr.-Ingenieur in Berlin. .P. Mertens, Reg.-Bmstr., Oberlehrer an der Tielbauschule 10Zittau.
E. Merz. Baurat beim Landbauamt Plauen i. V.Wilhelm Me sen h öle r, Reg.-Baumeister in Sigmaringen.Karl Mittel tädt, Reg.-Baumeister in Lübeck.Han Möckel, l\rch. ProI., Oberlehrer an d r kgl. Baugewerk-chule in Hildesheim.Georg Morlock, Ei enb.-Ing. bei den bad. Staatsbahnen.Erwin Mucke Stud. der Techn. Hochschule in Darmstadt.Johann MUhI,' Ober-Masch.-Insp. b. d. Eisenb.-Dir. MUnchen.f\rtur MUh Ib rad t, Reg.-Baumeister in Lübeck.MU11 er, f\rchitekt von Freiburg i. Brg.MUlIer, Reg.-Bmstr. bei der großh. oIdenburg. Eisenb.-D1r.Dr. Ernst Mull er, Ins;!enieur von Plorzheim.Eugen Mull er, Dipl.-Ins;!. bei der Eisenb.-Bausekt. Böblingen.Heinrich MUller, Reg.-Baumel ter in Hal1e a. S.Max Müller, Dipl.-Ingenieur in Döbeln.O. H. MUller, DrAng., Bauamtmann in Dresden.Paul Na die r, Reg.-Baumeister in Essen a. Ruhr.Heinrich a th er, Dir.-Rat b. d. Eisenb.-Dir. Regensburg.

Die Verleibunt des
im Völker-

344

0.59.



/_DEUTSCHE BAUZEITUNG_I

[. BEILAGE FÜR VEREINE
14. juli 1915.

345



Verein Deutscher Maschinen-Ingenieure. In der er­sammlung vom 20.1\pril, Vorsitz.:Wirkl. eh. Rat Dr.­lng. Wiehert, wurde zunäch t mitgeteilt, daß wiederum6Mitglieder durch da Ei erne Kreuz au gezeichnet wordenind, ferner daß von den l\. E. G.-, den iemens- chuckerl-,den Bergmann -Elektr.- und den Mallei - chwarzkoplf­Werken dem Verein zu Prei en für techni ehe Leistungen3000 M. zur Verfügung ge tellt worden ind. Den mitgroßem Beifall aufgenommenen Vortrag des l\bend hieltdarauf Hr. Reg.-Bm Ir. Olto Bu chbaum, Berlin, über:"Die Mas engüter und ihre Beförderung inDeutschl and und im l\uslande."Der Vortragende zeigle an Hand eine reichen Male­riales, wie die deut ehen Eisenbahnen da wirt 'chaftlicheL~.ben d.urch tändige Verbilligung der Per onen- undGutertanfe fördern, trotz teigen der Löhne, und trotz­~em es im qüterzugbetrieb seit den SOer Jahren nicht ge­~mgt, Zugstarke und Wagenau nutzung zu be ern. DieI. J. 1. 95 deutlich ein etzende, bi auf 20% an~ewach. eneV~rnngerung der Zug tärken konnte zwar WIeder au gegliche.n werden; Rangierlei tungen und Bauau gaben neh­men Jedoch schneller al der Verkehr zu der al 0 imWe entliehen durch Vermehrung der Züge u'ndBauten be­wältigt werden muß.
DieBahneninden Ver. taaten von ordamerika haltenvor 10-15 Jahren ähnliche Ergebni e. eitdem konnteaber. durc;:h Vergrößerung.der Fahrzeuge und Zu ammen­arbeit mit den 1\n.schlußmhabern beim Bau der Wagenund Ladeanlagen die Ladung für den Zug im Durch chniltder 2200 amerikani ehen Bahnen auf da Doppelte derunserigen ge teigert und eine Vermehrung der Zugzahl ver­mieden werden. Trotz der Höhe der Löhne konnten hier­durch die amerikani ehen Gütertarife auf der Hälfle un­serer Tarife gehalten werden.
pie ~rundla~endes Güt~rverkehre sind. jedo h, ieau fuhrhch gezeigt wurde, 10 Deutschland 10 jeder Be­ziehung für eine energi ehe Zu ammenfa' ung de Güter­verkehres gün tiger al inNordamgrika. Ueber die Mengeder amerikani ehen Massengüter herrschen vielfach üb r­triebene Vorstellungen, während un ere wirt ehaftl i henKräfte unter chätzt werden.
Die Verbilligung un ere Güterzugbetriebe erfolgt,wie ein elb tko ten-Diagramm zeigt, am wirk am ten

I o. SQ.

Folge ~egeben worden, ",:~il ei~er derartig~!11\ender~ngangeblich ge e~zliche ~r~nde Im Wege tanden. D~ese1\nnahme war Jedoch Irng, denn nach § 40 de ~ere1O­Gesetzes kann durch entsprechende Satzung bestimmu!1­gen eine Uebertragung des timmrechtes auf andere Mit­glieder vorgesehen werden. Die Behandlung die ,:r fragekam wieder in Fluß durch die seiten der"VereiDIgungBerliner 1\rchitekten" au;;gesprochene l\bsich~, in ,denBund einzutreten, falls eme l\enderung der blshengen1\bstimmungsweise auf den Bundestagen irl obig~m ,inneherbeigeführt werde, sodaß den Ort gruppen eme IhrerMitgliederzahl ent prechende Geltung ermöglicht würde.Der Satzungsänderungs-1\nlrag de Geschäft führen­den l\u schus es lautete: "Bei 1\usübung der Mitglied­schaft rechte in der Hauptversammlung kann jedes Bun­desmitglied durch ein der elbenOrlsgruppe angehörendemit schriftlicher Vollmacht versehenes anderes Bunde ­mitglied vertreten werden. Niemand darf mehr al 15 tim­men, einschließlich einer eigenen, auf sich vereinigen.Eine Verpflichtung, in be timmtem Sinne zu timmen,darf mit der Vertretung nicht verbunden werden." acheingehender Beratung wurde der 1\ntrag de Ge chäfts­führenden l\us chusses mit allen gegen eine timme an­genommen. Ebenso fand eine vom Vorstand vorgelegteGeschäftsordnung für die Uebertragung de Mitglied­schaftsrechtes und dessen l\u übung auf den Hauptver-sammlungen die Zu timmung des Bundestage. .Mitder l\nnahmedie er atzung änderung indglel.c~­zeitig auch die Uebertrittsverhandlungen mit der"Vereml­gung Berliner l\rchitekten" zu einem glücklichen l\b chlußgebracht worden, was von mehreren Rednern, in er terLinie vom Vor itzenden der Ortsgruppe Groß-Berlin, Hrn.l\rnold Hartmann, mit Freuden begrüßt wurde.Einem l\ntrag de Hrn. Han Meier-Berlin Folgegebend, wählte der Bunde tag einen au den Hrn. Hau J? t,Eelbo und Meier bestehenden 1\usschuß der geme1O­sam mit dem "Deutschen Sprachverein" und dem ..peut-ehen Wehrverein" die vielen fachlichen Fremdwo rterverdeutschen und die Herau gabe eines Heltchen vor­bereiten soll, das allen Beruf geno en al Helfer z~rVerdeut chung dienen kann und in allen techni ehen Bil­dung anstalten als Grundlage für die baufachlichen Be­zeichnungen zu benutzen wäre.1\ls Ort de nächsten Bunde lages urde l{ a r I ruh ein l\ussicht genommen. - -a
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Hr. Fr e n tz e n gab die eingelaufenen ~einungsäuße­rungen der Ort gruppen zu dem Entwurf emer neuen Ge­bührenordnung bekannt. Eszeigtesich, da~?eson~ershinsichtlich der ange trebten StaHelung der Gebuhrensatzelediglich nach dem jeweiligen Einheitspreis für 1 cbm Bau­masse ernste Bedenken bestehen. Die Mehrzahl <;ler Or.~s­gruppen spricht sich für die Beibehaltung des emgebur­gerten und auch von den Gerichten anerkannte~Sy.stemsder Bauklas en-Einteilung mit dem1\usbauver.~altn~.sau;;,wobei neben einer Erhöhung der Grundgebuhr fur dieeinzelnen Gruppen und ~erüc~sichtigungvo~ U~bauteneine Verbesserung der blshengen Gruppenemtel1ung zuerfolgen hätte. Der GebÜh~enord.nungs-1\us~.chuß desBunde wird sich mit den emgereichten 1\ntragen nochzu beschäftigen haben.Zu dem Entwurf des Sonderteiles für die neuen We t t­bewerbsgrundsätze gültig für Wettbewerbe auf demGebiete der Baukunst un'd des Bauingenieur-Wesens, lagenebenfalls die 1\eußerungen der meisten Ortsgruppen vor.Im 1\llgemeinen lauten diese zusti~mend. Von den ve~­schiedenen l\bänderungsanträgen 1st zu bemer~en em1\ntrag, wonach in den Grundsätzen die Verpflic~~ungfe tgelegt werden soll daß die zum 1\nkauf VGn Entwurfenvorgesehene Summe' auch tatsächlich für diesen Zweckverwandt werden muß. Von zwei Ortsgruppen wird be­antragt, daß bei Wettbewe~ben um.größ.~re 1\ufgaben derzweistulige Wettbewerb zwmgend emgeführt werden olle.Ferner hat den Ortsgruppen ein vom Bund Deutscher1\rchitekten gemeinsam mit d.em Verban~e D.-1\. und I.-V.und einer Reihe anderer techmscherVerbande aufgestellterEntwurf für eine Schiedsgerichtsordn ung zur 1\euße·rung vorgelegen. Hr. Frentzen trug die eingelaufenenMeinungsäußerungen vor, von denen einTeil zustimmendlautete. Mehrere Ortsgruppen lehnen jedoch die chied­gerichtsordnung ab und bemerk",n dazu, daß sie in derErrichtung eines besonderen Verbandes für das Schieds­gerichtswesen keinen Vorteil erblicken können. Die bis­herige Beliebtheit der Schiedsgerichte habe zweifellos aufder freien Wahl der Schiedsrichter beruht. Im übrigenhätten sich die Vorschriften der Zivilprozeßordnung alsGrundlagen des Verfahrens durchaus bewährt. Es wäreaber erwünscht, wenn in genauem Bezug auf die Para­graphen eine Geschäftsordnung für die Handhabung desSchiedsgericht wesens aufgestellt werden würde.Ueber die Tätigkeit des 1\us chusses für die 1\u s­bildung der 1\rchitekten wird mitgeteilt, daß die vondie em 1\usschuß aufgestellten Leitsätze im WesenUichendie Billigung des "Deutschen 1\usschusses für TechnischesSchulwesen" gefunden haben. In den Leitsätzen desDeut chen 1\u schus es wird u. a. gesagt: Die 1\usbildungde fuchitekten soll einen künstlerischen, wis en chaft·lieh-technischen und technisch-wirtschaftlichen Unterrichtumfassen. Die chulung muß auf allen drei Gebieten vomersten Semester an Hand in Hand gehen. Bei der kün tle­rischen1\u bildung ist der Zusammenhang mit den chwe­sterkünsten zu pflegen. Die baukünstleri che1\usbildunghat dafür zu soq~en, daß bei dem tudierenden die Fähig­keit und der Wille entwickelt werden, in selbständigerTätigkeit die Bauaufgaben sachlich zu erlas en, folge­richtig durchzudenken und die ge teilten 1\ufgaben alsklare Vorstellung zu erfassen, um. sie dann ~on tru~tivund ästhetisch derart durchzuarbeIten, daß die Entwurfean die 1\usführungsmöglichkeit heranreichen.Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der künstlerischen1\usbildung des 1\rchitekten sei es wün ehenswert, daßdie mathematisch-naturwis enschaftlichen tudien auf derHoch chule sich auf einen zusammenfassenden, vonhöheren Gesichtspunkten au gehenden Unterricht mitmäßiger Wochenstundenzahl beschränken und in denbeiden ersten eme tern erledigt werden. Für diejenigenfuchitektur-Studierenden, die sich dem Studium derhöheren Baukonstruktion oder der Baustofllehre in Be­ziehung zur Materialprüfung widmen wollen, sind mathe­matisch-naturwissenschaftliche Kenntnisse in voller wis­senschaItlicher Entwicklung notwendig, die als WahIlächersowohl in der Vor- als auch in der Hauptprüfung berück­sichtigt werden sollen. Da die Befähigung der tudieren­den und ihre eigung bald die künstlerische, bald dietechnisch-wis enschaltliche oder die wirtschaftlich-tech­nische Seite der 1\usbildung mehr begünstigen wird, soist bei den Prüfungen die Einführung von Wahlfächern zuempfehlen.
Einen für die inneren Verhältnis e des Bundes wich­tigen Beratungsgegenstand bildete ein 1\ntrag des Ge-chäftslührenden nusschusses auf 1\ende run g der 1\b ­stimmungsweise auf den Bundestagen durch Deber­tragung des timmrechtes. Diese Frage ist früher wieder'holt im Großen 1\usschuß und auf Bunde tagen an~e­schnitten worden, doch war den 1\nregungen bi her keme



durch Verringerung der Wagen- und Zu~zahl, besonders
beim Uebergang zur Luftbrem ung. Die bisher in Deutsch­
land gebauten elbstentladewagen mit Seitenentleerung
sind ungünstiger, dage~en die im 1\u land bevorzugten,
in deutschen Privatbetneben neuerdings gleichfalls mit
bestem Erfol~ verwandten Wagen mit Bodenklappen er­
heblich vorteilhafter als der 20 1- Wagen. Die Verladean­
lagen der Werke sind zu großem Teil für diese Wagen
besser als für die Normalwagen geeignet, oder ie können
mit geringen Kosten ent prechend umgebaut werden.
Wichtiger al ihr heutiger Zustand ist jedoch deren künftige
Entwicklung, die deutlich zum Bau immer größerer Lade­
und 1\ufspeicherungs-l\nlagen drängt, wie die hunderte von
SiloanJagen beweisen, darunter solche bis zu 00 ganzer
Zugladungen Inhalt, weIche in den letzten Jahren in
Deutschland errichtet wurden.

.1\I.s Einheits-Massengüterwagen würde demnach ein
4-~chslgerBode?entleerer von etwa 45 1 Tragkraft am vor­
teilhaftesten sem. Ein erheblicher Teil un eres Ma sen­
güterverkehre könnte sofort oder in Bälde auf ihn über­
gehen, v.:~bei zu beachten ist, daß 90 % unserer Güter
Massenguter und daß 80% von diesen schüttbar sind.
Der weitere Rusbau und eine Ru dehnung auf G-Wagen
dürfte bald von selbst folgen. Ein olcher Wagen würde
zWl!ifellos die GewinnunI: neuer Rückfracht etwa durch
Hochofenschlacke und eme Verminderung der Leerläufe
ermöglichen.

. Unsere Staatsba.hnen h?ben in: letzt~nJahrzehnt große,
sozIale Rufgaben, WIe u. f\.lhreKnegslel lungen beweisen,
erfolgreich gelöst, vor deren Inangriffnahme das 1\u land
noch zurückschreckt. DieVerhältnisse ind jetzt inDeutsch­
land reif zu einem 1\usbau des Betriebes, der den großen
Vorzug hat, sich auf Erprobtes stützen zu können. Mit
geringen Mitteln dürfte es jetzt möglich sein, zu einem er­
heblich billigeren und einfacheren Betrieb zu gelangen,
eine Möglichkeit, weIche von der Leitung unserer Bahnen
stets betont wurde; hiermit würden zugleich 0 große,
gerade jelzt in die 1\ugen springende Vorteile für unser
Wirt chaftsleben verbunden sein, daß die Interessenten
zur Mitarbeit gern bereit sein dürften. -

Vereinigung Berliner l\rchitekteo. 9. ordent!. Mitglie­
dervers. am 4. März 1915. l\nwesend 27 Mitglieder. Vors.:
Hr. Spindler. ach Begrüßung der er chienenen Gäste
eröffnet der orSl zende die itzung mit Mitteilungen
über die l<rieg teilnehmer, die erfreulicherweise gün Hg
lauten. Zu Ehren des ver torbenen Baum trs. Max Kar­
chow, der der Vereinigung eit 1 79 al Mitglied angehört
hat, erheben sich die 1\nwesenden von den itzen.

H,r. .p i n dIe r gibt odann einen Bericht über den au­
genbl!.c~hchen ta~d der 0 tpre ußen-1\nge legenheit.
E';1dgultJge B~schlu. se .der zu tändigen teilen könne er
I,:!der noch nIcht mitteIlen. oviel bekannt geworden sei
d.urften 20-24 Bauberatung stellen als Bezirksämter einge­
nchte.t werden, an deren Spitze je ein Rrchitekt stehen soll.
Um d!ese teIlen durch er te Kräfte zu be etzen, ollen den
l\rchitekten, welche einen gewi en Prozent atz de Hono­
rar von der zu verbauenden umme al Gegenlei tung er­
~alten,außerdem noch .1-2 größere Bauten., wie sie gerade
In den betr,:ffe~denB~zlrkenzu vergeben elen, zugewie en
w~rden. ~It dIeser Losung der Frage könnte man wohl zu­
fneden el!1' Von dem"Verband Deutscher Rrchitekten­
und Ingemeurvereine" sei nun aber ein chreiben fol­
genden lnh~lte .eingegangen: "Die Lage in Ostpreußen wird
e . vorauSSlchthch gestatten, nunmehr baldig t mit dem
Wled~raufb~uder ~erstörtenOrtschaften zu beginnen. Die
technlsc~-kunstlenscheLeitung soll dabei bekartntlich in
Gest~lt e.mer geordneten Bauberatung durch im Vertrags­
verhaltms auf einige Jahre angestellte "Bezirk architekten"
erfolgen. Beamte können für diese teIlen nicht überwie­
s~n werd~n, wohl aber bietet ich hier für akademi ch ge­
bll.dete Pnvatarchitekten Gelegenheit zu erfreulicher Täti~­
kelt. an:entlich ledige, noch nicht durch lohnende Praxi
fest an emen Ort gebundene, aber bereit durch selb t-
tändige Tätigkeit bewährte Kräfte werden in Betracht

kom'!len, denn es wird verlangt werden, daß die Bezirks­
R~ch!tekten.am Ort ihrer Tätigkeit Wohnung nehmen. Es
w!rd Ihnen em fe tes Gehalt und Er atz der Büro- und son­
~tJgen Un~o ten gewährt werden. Die Höhe des Gehaltes
Ist der fr~le';1 Ver~inbarungvorbehalten und wird je nach
der Personhchkelt und den örtlichen Verhältni en ver­
schieden sein können, aber vorau sichtlich doch wohl mit
etwa 6000 M. jährlich, unter Um tänden auch höher zu be­
messen sein. E wäre jetzt noch Zeit zu Bewerbungen die
unter Berufung auf Leistungen und Empfehlungen an 'den
Hrn. Oberprä identen in Königsberg i. Pr. zu richten sein
würden." Hr. pindler macht darauf aufmerksam, daß ein
Rennen um diese Stellen bereit begonnen habe und daß
sich Herren für ein ziemlich klägliches Honorar angeboten
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hätten. Man könne aber wohl die Erwartung hegen, daß
die Mitglieder der"Vereinigung" zu dem vom Verfiand an­
gegebenen Satze nicht arbeiten, und er gebe den Inter­
essenten den Rat, nicht unter der Summe von 10 000 M.
zu fordern. Ein Rntrag des Hrn. fun. Hartmann, zur
Durchberatung der Ostpreußen-l\ngelegenheit eine außer­
ordentliche Hauptversammlung anzuberaumen, wird an­
genommen.

Hr. Univer itätsprofessor, Geh. Regierungsrat Dr. phi!.
Kar! Frey ergreift nun das Wort zu einern Vortrag über
Die Sixtina Michelangelos" und erntet lebhaften

Beifall für die von zahlreichen Lichtbildern begleiteten
äußerst interessanten 1\usführungen. *) - R.

MÜDchener (oberbayerischer) l\rchitekten- und In­
genieurvereio. In der Wochenversamrnlung vom 2 . Ja­
nuar 1915 sprach der Schriftsteller Jo eph Kirch.n er
über: Die Frauen der Bibel in Kunst und Ethl k".
Rn Ha"nd eines sehr reichen und gut ausgewählten Rn-
chauung materiales, bestehend aus Hupferstichen Ho.lz­

schnitten usw., schildert der Redner die oft sehr von eIn­
ander abweichenden Darstellungen von Künstlern der
verschiedenen Länder der der Bibel entnommenen The­
mata, in denen die Frau eine Rolle spielt wie z. B. die
Töchter Loths, Rebekka, Lea und RaheI, die Frau Poti­
phars, Delila, Ruth, Judith, usanna, Esther u w. Die a­
tionalität der Künstler kommt dabei oft in erkennbarer
Weise zum Rusdruck, je nach dem Temperament, der Bil­
dungsart und der Ruffassung des bibli ehen Textes der
betreffenden Maler. Die fut und Wei e, wie der Vortra­
gende die Erklärungen zu diesen Bildern gibt war äußer t
interessant, seine Studien ließen gründliche B~obachtungs­
g~be erkennen, die umfangreiche kunsthistorische Kennt­
Dlsse vor~ussetzen. Der Vortrag wurde von allen Rnwe­
s~nden mit großer Spannung verfolgt; das Bildermate­
nal fand alle Rnerkennung und rege Beachtung. _

Versammlung am 11. Februar 1915. 1\n diesem
Rbendführte derRrchitektWilhelm La b u -München diel\n­
wesenden mit V!ort u';1d Bild J.n seinem Vortrag" Bau - !.!nd
Kulturgeschlch thch es ub er Dalma lien und Gne­
chenland" nach dem Südosten Europa . MitRechtwurde
dem Redner allseitig Beifall gezollt, denn er wußte dem,
doch sozusagen auch bereits geradezu "klassisch" abge­
grasten Boden der Helenen neue Reflexlichter scharfer i!1­
dividueller Beobachtung aufzusetzen. Das ämliche gilt
von Dalmatien, das leider noch viel zu wenig von unseren
jungen Baukünstlern besucht wird. Die Beobachtung, daß
einem mitten in dem modernen, weit ab vorn Geist der
Rntike liegenden Runstbe trebungen tebenden die ge­
waltigen Reste der Griechen- und Römerbauten noch das-
eIbe sagen wi(! dem, der sie vor fast einem halben Jahr­

hundert geschaut, war eine ebenso interessante wie ge­
wiß nicht alltägliche, die man an sicb machen konnte. -

Wochenver ammlung am 25. Februar 1915. In
dieser Versammlung gab Ob.-lng. Jos. P roksch -Münche.n
in seinem Vortrag: "Die Technik im Kriege, mit
besonderer Berück ichtigung der modernen
Kampf- und Hilfsmittel im Felde" ein fe elnde
Bild von der Riesenaufgabe, die von der deutschen Tech­
nik in dem gewaltigen kriegerischen Ringen der Gegen­
wart zu lösen war und noch ist. Es gab nichts, was der
Redner vergessen hätte in den Rrei seiner Betrachtungen
zu ziehen und mit dem Thema in irgend einem Zusammen­
hang tehen konnte. So ergab sich denn ein grandio es
lückenloses Bild des militäri chen Ingenieurwesens, so­
weit es sich um den Kampf zu Lande mit Russchluß der
schon in (!inem früheren Vortrag von Reg.-Rat Dantscher
behandelten Eisenbahnen und die Luftschilfahrt handelte.
Und zu dem klaren, eindrucksvollen Wort gesellten sich
vortreflliche Lichtbilder, zumeist unmittelbare Rufnah­
men vorn Kriegsschauplatz. 1\us dem mit staunenswertem
Fleiß zusammenJ;!etragenen und übersichtlich geordneten
Material kann hier nur ganz weniges angedeutet werden,
um zu zeigen, welch eine ungebeure Leistung die Technik
in ein(!m modernen Krieg zu vollbringen hat und mit weI­
cher Zielbewußtheit sie bereit im Frieden ihren Vorar­
beiten obliegen muß. Ist es nicht ein Triumph der Tech­
nik, wenn uns die Momentphoto~raphie in dem Tau end­
stelteil einer Sekunde die Verschiedenheit de Luftwirbels
von einem Ge choß mit scharfer und stumpfer Spitze vor­
führt? Da gibt der Photoperspektograph vom Luft chi[(
aus dem Generalstäbler die getreue Rufnahme des feind-

*) l\nmerkung der Redaktion. Wir glauben, auch un­
sererseits dem begeisterten und begei temden Vortrag des aus­
gezeichneten Kun tgelehrten ein nachträgliches Wort de Dankes
und der Freude darUber widmen zu aUen, daß durch den Vor­
trag die realen Gegenwart fragen mit ihrem meist bedrUcken­
den Inhalt durch eine psychisch erhebende Darstellung durch­
brachen wurden. -
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Landschaft und der Gesamtanlage der be uchten Orte, alsauf eingehende l\rchitektur-Be chreibungen. ­Versammlung am 18. Dezember 1914.Der Vorsitzende widmet zunächst den beiden ver­storbenen Vereinsmitgliedern Hermann Koebee und Bet.Beuno Schnauder warme Worte der Erinnerunl!; daraufwurde zur Wahl der Vereinsämter geschritten. 1\1s Rech­nung führer wurde Hr. Himmelheber wiedergewählt,als Schriftführer für Hrn. KaI derach, der sein l\mt nichtmehr weiter führen kann, Hr. Drubba. Die waW derübrigen Herren erfolgt nach Vorschlag des Vertrauen ­l\usschusses. Hr. Kalderach sprach dann über: ~Bel­gisehe Städtebilder" und zwar vorwiegend über 1\nt­werpen, Brüssel, Ostende, die er gelegentlich der Brü seier1\usstellung besucht hat und warf dabei interessante treif­lichter auf den gegenwärtigen Krieg und die durch ihnentwickelten Zustände. Der Vortrag fand großen Beifall.-Versammlung am 8. Januar 1915.Wieder hatte der Vorsitzende die traurige Mitteilungvon dem erfolgten l\bleben eines Mitgliede, Dr.-Ing. ehr.E. Bichel zu machen und gedachte dann der tapferenBrüder im Felde. Hr. Löwengard berichtete über dieBestattung der in Hamburger Kriegslazaretten verstorbe­nen Verwundeten an einem gemein amen Platz im Ohl ­dorfer Friedhof, der eine würdige l\us chmückung erhal­ten soll. Zur Gewinnung von Plänen ist unter den Ham­burger 1\rchitekten ein (inzwi ehen entschiedener) Wett­bewerb au geschrieben worden. Hr. Faulwas er hieltdarauf einen fesselnden durch Lichtbilder erläuterten Vor­tragüberden~Wettbewerbum die t. ikolai-KircheI 44", der 2 Jahre nach der völligen Zer törung der allenKirche durch Brand ausgeschrieben worden war und auSdem schließlich der Engländer Scott nach einem Gul­achten des ihm befreundeten Zwirner in Köln den l\ultragdavontrug. Sein Wettbewerbsentwurf hat aber recht er­hebliche 1\bänderungen erfahren, wie auch aus der l\uf­nahme der Kirche hervorgeht, mit welcher Redner mangelszuverlässiger Zeichnungen I 1}82 betraut worden war.-Versammlung am 15. Januar 1<)15.Nach geschäftlichen Mitteilungen über denWettbewerbKrieger-Begräbnis-Stätte und den Vereinsausschuß, dermit der Baupflege-Kommission zusammen arbeitet, machtHr. Lö[[elhardt auf Wun eh des Vorsitzenden einigeMitteilungen über die von den Engl"ndern viellach ver­wendeten Dum-Dum-Gescho se. Darauf sprach Hr. Ba­ritsch über .Deutsche Industrie und der Krieg".l\n der Hand von graphischen l\ultragungen gibt der Vor­tragende ein anschauliches Bild über die technisch-wirt­schaItlichen Fragen, in denen der tiefere 1\nlaß des heu­tigen, vom neidi ehen England angezettelten Krieg liegt.Diese F.ragen zeigen weiter ihren Einfluß bi zu den er tenstrategls~henMaßnahmen unserer Heere leitung, und sielassen. die Umschaltung un ere Wirt chalt lebens aufd~nKnegszus~andals eine glänzende Lei lung er cheinen,die uns allen die beste Zuversicht hin ichtlich der weiterenEntwicklung. der Dinge gibt. Für die durch das ge am­melte Matenal gekennzeichnete fleißige Arbeit und fürd~s durch den Vortrag gefestigte Vertrauen zu un erer~lTts<:haltlichen Lage danken der Vor Hzen<!e und mitIhm die Versammlung durch lebhaIten Beifall. Der Vortragsoll noch durch einen späteren ergänzt erden.-Versammlung am 29. Januar 1915.Der Vorsitzende macht zunächst die traurige Mittei­lung, daß von den Mitgliedern wieder eines den Helden­tod gefunden habe: Dipl.-Ing. Erwin tuhlmann Bau­meister der Finanzdeputation zu Hamburg. Dann folgtedie Wahl des Vertrauens -l\u schu se , d. h. der vomVerein zUluwählenden 20 Mitglieder. Darauf er tatteteder Schriftführer, Hr. Kalderach, den Jahre bericht für1914, der das Vereinsleben im vergangenen Jahre in gro­ßen Zügen trefflich childerte.Den Vortrag des 1\bends hielt als Gast Hr. Dr. - lng.Meyer über die Gartenbau-1\usstellung der tadtl\ltona, die zur Feier de 250jährigen Be tehen derStadt im Vorjahre abgehalten worden ist und in Bezugauf das Gebotene als ein großer Erfolg bezeichnet werdenkann. Der Kriegsausbruch hat dem Unternehmen natür­lich sehr geschadet, aber unter diesen be onderen Ver­hältnissen muß man auch in dieser Hin icht zulriedensein. Standen doch einem 1\ufwand von 2,2 Mill. M. für76 Gebäude, 5 Brücken, iele usw. immerhin 1,4 Mill. M.Einnahmen gegenüber. Ueber die Ge amtanordnung der1\usstellung (ein gemeinsames Werk des Gartenbaudirek­tors von 1\ltona und des Vortragenden), die sich in vor­handene Parkanlagen ein chob und auch über Wie 'en­gelände erstreckte, owie über ihre haupt ächlichen Bau­ten, denen der Vortragende die Form gegeben hat, hat die.Deut ehe Bauzeitung" 1914 schon ein~ehend berichtet.Hier auf den Vortrag einzugehen, erübngt sich daher. -
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lichen Geländes,im Schützengraben rattert das Maschinen­gewehr, die fahrbare Feldküche sorgt für die nötige kör­perliche Magenmunition der Kämpfer und die Pionierearbeiten unter der Leitung der Genieolliziere rastlos ander Wiederherstellung von Straßen, Brücken usw.; Tele­phon- und Telefunken- und Scheinwerferstationenmüsseneingerichtet, Wasserdestilierapparate, Transportwagenaller 1\rt herbeigeschafIt, Lazarette usw. errichtet werdenund alle diese Riesenarbeit vermittelte der Vortragendedem Verständnis des Zuhörers in der leichtest faßlichenForm, gleich einem Film entrollte der Redner die kriege­rische Tätigkeit der Technik im Felde. -Versammlung am 4. März 1915. In dieser Ver­sammlung entwickelte Konservator Dr. Karlinger einfe seindes instruktives Bild in seinem Lichtbildervortrag.Die nordfranzösischen Kathedralen". Es war fürden 1\rchitekten doppelt interessant zu erfahren, wie sichin den 1\ugen eines Kunstgelehrten ein Bauwerk wieder­spiegelt, nachdem doch der 1\rcbitekt an jenes erklär­licherweise nicht nur den künstlerischen, sondern viel­leicht sogar in erster Linie auch den technischen Maßstablegt, denn für ihn ist doch naturgemäß das konstruktiveElement das eigentlich ausschla~gebende,das dekorativesteht bei ihm erst in zweiter Lime. Der 1\rchitekt gleichtin die er Hinsicht dem anthropologischen Studien oblie­genden Anatomen, der aus einem Skelett Alter, Ge­schlecht und Rasse ableitet. Der Redner erwies nun inden Erläuterungen der im Lichtbild vorgeführten Grund­und 1\ufrisse, Durch chnitte usw. der in Rede stehendenKirchenbauten, daß der geschulte Kunsthistoriker beiallem Intere se für den dekorativen Schmuck dennoch zu­gleich dem konstruktiven Grundelement nachspürt umaus die em herau sich über die künstlerische Har~onieoder deren .da und..dort zutage tretendes Gegenteil klar zuwerden. DIe 1\usfuhrungen des Redners über die Kathe­dralen von Paris,l\miens, Rheims usw. bewiesen, daß derKunstgelehrte von heute auf die Harmonie von Konstruk­tion und dekor~tivemBeiwerk ungleich mehr Wert legt,als mancher semer Vorgänger, für den künstlerisch ge­nommen das Dekorative den l\usschlag gab. - J. K.
. rchitekten- und Ingenieur Verein zu Frankfurt a. M.D.rltte Hauptversammlung am 1. März 1915. Indieser Versammlung wurden die vorn Kassierer vor­gelegten atzungen der neu gegründeten Unterstüt­zungs-Kas e gut geheißen und ihre Drucklegung be­schlo en; die Kasse wird ihren bedürltigen MitgliedernUnter tützungen gewähren ohne Bekanntgabe der Namenaußerhalb des nunmehr gewählten betr. Vor tandes. Dannfolgten die Wahlen des Vorstandes für das Vereins­jahr 191516. Zum Vorsitzenden wird einstimmig in dank­barer 1\nerkennung für seine Verdienste um den Verein Hr.tadtrat eh au ma n n gewählt, im Uebrigen zu Mitgliederndie Hrn. Lion, eckbach, Rau, Luthmer, Dr. Leh­mann-Rich ter, Thyriot und Marx. Die im Felde befind­lichen Mitglieder May undBoehden bleiben im1\mte. So­dann berichtet Hr. Schaumann über den j!ünstigen 1\us­fall des Vereins-l\ntrages beim Stadtrat, ~dieser wolle beiden l\rbeiten für tädti ehe Bauten Privat-1\rchitekten dertadt, welche dabei ein Bauhandwerk betreiben, heranzie­hen und mäßige ätze dafür vergüten". Obwohl z. Z. die städ­tischen Bauarbeiten tunliehst eingeschränkt eien habedieser Heranzug schon stattgefunden und stehe b~i wei­teren städti ehen Aufgaben z. B. beim l\usbau der Löhr­Str~ße, i~ 1\us icht. So~ann erstattet Hr. Brt. UhlfelderB~ncht uber den von Ihm begleiteten l\uto-Zug mitLI~bes-Gaben aus Frankfurt zum WestlichenKnegs chaupl~tz. Der Weg führte über Trier nachSedan und dem Knegschauplatz in dessen Nähe der Rück­w:eg durch yerschiedene Städte Belgiens. Zahlreiche Licht­bl1~er benchtet.en von den Bauten dieser Städte und be­weisen, daß die Deutschen Kirchen und künstlerischw~rtvolleBauten, wie z. B. das Rathaus zu Löwen so langeW1~ksam .schonten, als sie nicht zu Kriegs-Zwecken vornFemde mißbraucht wurden. Die Wiederherstellung dieserOrte werde Jahrzehnte erfordern, aber ihre allmählicheHebung gelingt chon jetzt der deutschen Verwaltung.l\u~h rorts wurden besichtigt und die Wirkung der groß­k~hbngen deut ehen Geschosse festgestellt. Den chlußbildeten Beifall und Dank für den Redner. - Gerstner.
l\rcbiteklen- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver­sammlung am 11. Dezbr. 1914... ach ~urzen ge ehältlichen Mitteilungen hielt Hr.Thamer emen von Humor und feiner Beobachtung zeu­gen~en, fesselnden Vortrag über .Wanderungen durchSteler.mark, Kärnten und Venedig", der mitlebhaf­teD! Beifall aufgenommen wurde. Der Vortrag wurde illu­stnert durc~ mehr als 10 tei}weise farbige 1\nsichten understreckte Ich mehr auI Wiedergabe der Eindrücke der
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XLIX. JAHRGANG. N2 60. BERLIN, DEN 28. JULI 1915.

Hamburg und seine Bauten.
(Fortsetzung.)

III
s sollen nun aus den nachstehenden 1\b- Von dem,wa hier erreicht ist, von der Verbesserung der

schnitten zunächst diejenigen zusammen- Verkehrs -Verhältnisse und der damit verbundenen Ver­

gefaßt werden, die dem öffentlichen Verkehr schön~rungdes Stadtbildes gibt das Kapitel ein anschau­

dienende l\nlagen behandeln, also die S t r a- liches Bild.

ßen, Brücken, Eisenbahnen, Hoch- Dem inneren Ortsverkehr dienten bis 1911 fast aus­

und Straßenbahnen, sowie den Elbe- schließlich die Straßenbahnen, die eit 1897 auf allen

Tunnel zwischen St. Pauli und Steinwärder, der für den Linien elektrisch betrieben werden, im Jahre 1913 eine

1\rbeiter- und Fuhrwerksverkehr zwischen den beiden Gleislänge von 3874 km besaßen und rd. 153 Millionen Per­

Elbufern einen jeder Zeit benutzbaren icheren Ueber sonen beförderten.'Der Plan einer auf eigenem Bahnkör­

gang, ohne Hinderung der chiflahrt, schaffen sollte. per verlaufenden, dem Stadt- und Vorort-Verkehr dienen­

Der Tunnel, von dessen 1\u ~estaltung die dem Werke den Schnellbahn der 1893 zuerst aufgenommen wurde,

entnommenen 1\bbildungen S. 351, eine Vorstellung ge- fand erst in den l~tzten Jahren seine Ve~wirkl.ich~n~.Das

ben, hat etwa 11 Mill. M. gekostet. Er be itzt an beiden jetzt im Betrieb stehende Net~ umf~ßt eme Rmghme und

Enden1\ufzugsschachte,die mit Preßluft abgesenkt sind und 3 Zweiglinien nach Ohlsdorf,Elmsbutt~1und Rothen~urgs­

zwischen denen der Tunnel mit Luftdruck und child vor- ort mit zus. 27,85 km, Erweiterungen smd ?~er ~erel.ts !m

getrieben worden ist. Sowohl in seiner technischen Durch- Bau. 1\ufgewendet wurden für die Stammhme! dl~ tel!s Im

bildung al auch in seiner 1\u führung, die trotz großer Tunnel teils al Hochbahn auf Viadukten (mels.t mEIsen)

chwierigkeiten zu einem glücklichen Ende geführt wurdl?, und Dämmen geführt ist 48 MB\. M. Ueberall tntt ~a Be-

ist der Tunnel lehrreich. treben hervor, neben te'chni cher Voll.k0mmenhel.t WCh

Der S tr a ß e n bau zeigt gegenüber anderen Groß- eine gute Wirkung im tadtbilde zu erreichen und '!ie I~­

städten keine wesentlichen Besonderheiten, nur fällt viel- zelheiten und Bauten in gefälliger Form. du~chz~bllden. ~

leicht die geringe Fläche an geräu chlosem PIla ter auf. Nicht unerwähnt bleiben dürfen schheßhch dIe Wal ~

Die Straßen brücken ind infolge der vielen die Stadt dörfer- und die Langenhorner Linie, von denen dIe

durchziehenden Wa erläufe sehr zahlreich, aber mei t erstere dieinpreuß. GebieteingesprengtenEnklaven Farm­

nicht von besonderer Spannweite. Bei den neueren 1\us- sen Volk dorf Wohldorf Schmalenbeck-Groß-Hans­

führungen ist, wo die Höhenverhältnis e das ge tatten, dorf, die letzter~ die nördli~h Ohl dorf gelegenen Flächen

Mas ivbau bevorzugt und eine gute Wirkung namentlich der 1\nsiedelung erschließen ollen. ie ind von Hamburg

in der Linienführung ge ucht, während die älteren zum erbaut und werden von der Hochbahn 1\.-G. betrieben.

Teil überreich ausge tattet sind. Ein interessantes Bau- Von den städt. Betrieben sind noch die Kanali­

werk ist die Oberhafenbrücke, eine doppelarmige Dreh- sation, die Versorgung mit Wa ser und Licht die

brücke in Ei en mit zweigeschossigem 1\ufbau für Eisen- Markthallen und Schlacht- und Viehhöfe, die Ein­

bahn- und Straßenverkehr. richtungen zur Straßenreinigung und Müllbeseiti-

DieEisenbahn-1\nlagenHamburg bildenmitden- gung hervor zu heben. Es kann hier nur kurz erwähnt

jeni~en der Nachbarstadt 1\ltona eine Verkehr einheit. werden, daß die Kanalisation in Hamburg mit Rück icht

Ihre 1\nfänge gehen bi auf da Jahr 1842 zurück. Sieli~gen, auf die Wirkung von Ebbe und Flut gewi en chwierig-

oweit ie den Fernverkehr betreffen, jetzt zum weltau keiten im natürlichen 1\bfluß begegnet, daß die zahlrei-

größten Teil in der Hand des preußische." Ei enba~n- chen Unterdückerungen der Wasserläufe charakteri ti ch

fiskus. Ihre neuzeitliche Umgestaltung, dIe.. sow:ohl.lm für Hamburg sind, daß Ende der 80er Jahre die erste me­

Hinblick auf ihren eigenen Verkehr,..al~ auch ruck lchthch chanischeReinigungs-1\nlage ge chaffen wurde, während

einer freieren Entwicklung de stadhschen ~trB;ßenver- das l\bwasser bi dahin ungeklärt der Eibe zulief, und

kehre' dringend nötig war, zugleich auch, wetl dIe Bahn- daß für einzelne Bezirke auch biologische Kläranlagen

hofs-1\nIagen chließlich einen einer Großstadt kaum mehr neuerdings geschaHen worden ind. Baulich bieten die

würdigen Zustand zeigt~n, wurde nach lan~en Vorver- Tunnelstrecken für einige tamm iele be onderes Inter­

handlungen ermöglicht durch den 1.89 zWls~hen dem es eß) Die Wa serversorgung i t zu einer neuzeit­

Hamburger taat dem preußi chen EI enbahnh ku und lichen 1\nsprüchen genügenden erst nach der großen

der LU"beck-Bu"c'hener Eisenbahn - Ge.sellsch..aft a.~ge- Cholera-Epidemie l\nfangs der 90er Jahre geworden. Da

chlo senenVertrag. Danach w~r~en d.le Planubergange Wasser wurde dem EIbestrom entnommen und nur inAb­

in den tädtischen traßen beseitigt, dIe dem. Per.. onen- sitzbecken etwas gereinigt. Im Jahre 1891 wurde das erste

Verkehr dienenden Anlagen aller inHambu.rg ~mmunden- Filterbecken angelegt und eit 189 wird auch der Grund-

f ßt d n Hamburg wasser - Versorgung 1\ufmerk amkeit zugewendet; 1905

den Linien einheitlich zu ammenge a , le. I G k B'II .. d h ff

mündenden Linien auf der erweiterten Verbmdung bahn wurde das erste rundwasserwer 1 war er ge c a en.

bi 1\ltona durchgeführt und umgekehrt, neue 1\nlag,:n Einige Wassertürme sind nach in Wettbewerben gewon-

für den Ort _und Nachbarschaft -Verke~1fgeschaffen, die

dem Per onen- und dem Güter-Verkeh~dlenenden!\nlagen

völlig getrennt und letztere unter lC~ und mit neuen

großen Verschiebebahnhöfen in Verbmdung gesetzt. I)



zu den jüngsten, denn es kann er t auf ein 250 jähriges Be­stehen zurückblicken. Ihren heutigen Umfang hat die tadtdurch die 1889/90 erfolgten Eingemeindungen der kleinenStadt Ottensen und der Landgemeinden Bahrenfeld, Oth­marschen, Oevelgönne erhalten. Ihre frühere Bedeutungals Seehafen hat die Stadt neben dem mächtigen Harn­burg, namentlich nach Einbeziehung in das deutsche Zol.l­gebiet, nicht behaupten können, dafür haben sich Industneund Gewerbe auf mannigfachen Gebieten reich entwickelt,und ihnen verdankt Rltona in erster Linie sein en heu tigenWohlstand. Die großen Eingemeindungen bedingtenidiel\ufstellung eines einheitlichen Bebauung plane für dieHaupt- und Verkehrsstraßen des gesamten Gebietes, der1898 zustande kam, nachdem auch die Ei enbahn-Rnlageneine Neugestaltung erlahren hatten. Der Erlaß einerneuen Bauordnung im Jahre 1910 führte dann aber zu ein­greifenden Umgestaltungen des Planes im Stadterweite­rungsgebiet, wobei einerseits mit dem früheren Grund­satz, den Bau von Kleinwohnungen in l\ltona zurück zuhalten, gebrochen, anderseits städtebaulichen Rück­sichten in höherem Maße Rechnung getragen wurde. Derneue Bebauungsplan greilt auch sehr viel weiter hinaus indief\ußenbezirke. Umfangreiche Waldankäufe der Stadt in
d~n nordwestlichen Gebieten ermöglichten die cbalf~gemes großen Volksparkes, und die Er etzung der dIewestlichen Stadtteile im Norden umschließenden Fried­höfe durch einen neuen Zentralfriedhof ermöglicht hierdie Schaffung eines Wald- und Wie engürtel. Im nör~­lichen Bezirk an der Kiel-f\ltonaer Bahn wird zurzeitein 70 ha großes Gelände zu Industriezwecken erschloss~n,und zwischen diese und die Parkanlagen schiebt Sichein Gelände ein, das dem Kleinwohnung bau ge~!fnetwerden soll, wobei die Stadtgemeinde geneigt sein durfte,
diesen durch Pacht im Erbbau zu fördern.

Unter den Ingenieuranlagen der Stadt ist der H. a fcl nbesonders hervorzuheben, dessen Entwicklung mit erSchwierigkeit des Geländes kämpft, da f\ltona auf de!Dhohen, steil abfallenden Geestrücken liegt und nur emschmales, niedriges Vorland besitzt. Durch den mit Harn­burg 1908 durch den preußischen Staat abge chlossenenKöhlbrand-Vertrag wurde daher Rltona eine Vorschiebungder f\nlagen in den Strom ermöglicht, von dem sie durchLeitdämrne abgeschlossen ind. Bemerkenswert sind diedem bedeutenden Fischhandell\ltonas dienenden l\nlagen,sowie die neuzeitlichen Kohlenverlade -Vorrichtungen.Von den sonstigen technischen Einrichtungen istnoch die Schwemm kanalisati on hervorzuheben, derdie EIbe als Vorfluter dient. Ein östlicher Stadtbezirkentwässert in die Hambur~er Siele, für den noch zuerschließenden nördlichen ISt das Trennsystem vorge­sehen. Die vorhandenen Höhenunter chiede machten denBau der Stammsiele zum Teil im Tunnelbetrieb unterLuftdruck-l\nwendung nötig. Die Wa serversorgungerfolgt durch Wasserentnahme aus der Eibe unterhalbBlankenese. Eine Reinigung durch Sandfilter die neuer­
di~gs n~ch durch Vo~reinigung in Schnellfiliern unter­stutzt WIrd, schafft em Wasser von ausreichender Be­schaffenheit.. Die S~adt. besitzt ein eigenes Gas wer kund besaß bl 1912 em eigenes Elektrizität werk zu
des en B~trieb ~ann ~ine l\ktiengesell cbaft gegrü~detwurde. SI~ hat emen eigenen Vieh- und chlachthof,
u!1~ v.on ihre.n Marktanlagen verdienen namentlichd!e)erugen, die dem Gemüse- und dem Fleischhandeld!enen! l\ufme~ksamkeit. Für die Mü11be eitigung isteme eIgene ~u\lve.~brennung -l\nstalt errichtet worden.Das W:erk bietet nähere l\ngaben über die Entwicklungund dIe besonderen baulichen Verhältnisse aller dieserl\nlagen.

Wieder ~in andere Bild zeigt schließlich die eben­falls eng mit Hamburg zusammengewachsene und vonder Großstadt .von drei Seiten umfaßte kleine StadtW~ndsbek, die 1913 rd. 37000 Einwohner zählte. ErstseIt 1870 Stadt, hat sich das Gemeinwesen begünstigtdurch g~sunde und. anmutige Lage, vorwiege'nd den Cha­rakk!r e1O~r behaglichen Wohn tadt bewahrt und für Er-haltung dieses Charakters auch durch ent prechende,
nl!~h 8 Baustufen abgestufte Bauordnun~ ge orgt. DieHälfte des Gebietes ist der landhausmäßigen Bebauung
vorbehalt~n,z.um Teil ist Gartenstadt-Charakter vorhan­
~en,. nur 10 ~1OzelnenBezirken dürfen ich gewerbliche.etrlebe anSiedeln, deren Wandsbek immerhin einigemcht unb~deutende zählt (u. a. als bedeutend te dieKakaofabnk .yon ~heodor Reichardt). Von der 1086 ha um­fassenden Flache ISt bi her kaum die Hälfte bebaut so­daß nl?ch re~chl~ch Raum zu weiterer l\nsiedelung ge­
g~ben 1St. Die El.~enbahnverbindungmit Hambur~ durchdie Hamburg-Lubecker Bahn ist ehr gün tig. Die neueHamburger Walddörfer -Bahn wird den unmittelbarenl\nschluß an die Hamburger Stadt- und Vorortbahn her-

nenen Plänen in gut wirkenden Formen ausgeführt. Unterden Marktanlagen sind die dem Gemüse-! Frucht- u~dBlumen-Verkehr dienenden l\nlagen am Deichtor, sowiedie Fischhalle von St. Pauli in ihrer Eigenart hervor zuheben. Im Zentral- Vieh- und Schlachthof erregennamentlich die neueren Erweiterungsbauten mit zweige­schossigem Schlachthaus Interesse. In der Frage derMüll be seit i gun g ist Hamburg als eine der ers.~en deut­schen Städte mit der l\nlage von Verbrennungsofen vor­gegangen. Die Stadt besitzt jetzt ~wei V.erbrenJ.1ungs­t\nlagen. Die Gaswerke stehen seit. 1874!ID BeSItz ~esHamburger Staates, seit 1891 auch 10 se!nem BetrIeb.Zurzeit sind 4 Gaserzeugungswerke und eme beso~dereGasbehälter-l\nlage vorhanden. l}nter den Gasbehalterngehört der neue am Grasbrook mit 200 000 cbm Inhalt un­ter den Gasbehältern der Welt zu den bedeutendsten.ein Zusammenbruch kurz nach Inbetriebnahme i. J. 1909infolge Versagens eines Knic~gliedes.und die da.r~ an­schließenden l}nter.suchungen uber K.?lckgef?h~bel EI en­stäben haben ihm eme besondere Beruhmtheitemgebracht.Ein eigenes Elektrizitätswerk besitzt Hamburgnicht.Den trom für Licht und Bahnbetrieb liefert auf Grund ei­ne Vertrages die l\.-G. Hamburgiscbe Elektrizitätswerke.Im l\nschluß an diese Betriebe sei auch kurz der be­deutenden gewerblichen privaten Betriebe und derWer ft e n gedacbt, denen besondere l\bschnitte gewidmetsind. Die l\nlagen der Hamburg-l\merika - Gnie, diechilfswerlten des Vulkan und von Blohm & Voß sindhier be onder hervor zu heben.
Zum chluß un erer l\usführungen über Hamburgelb t muß noch eines besonders wichtigen Kapitels ge­dacht werden: der Stadterweiterung, der Straßen­durchbrüche und der Sanierung. Eine planmäßige

B~bauung etz~e i~ Ham~urg mangels gesetzlicher Be­stImmungen, die SIe beeinllußten, erst verhältnismäßigspät ein. Ein Gener?!- und ~tadterweiterungsplan, derIch aber nur auf dIe damaligen Vororte die jetzigenäußeren tadtteile am rechten EIbeufer, er~lreckte, kamerst 1 9 zustande, .und durch das Bebauungsplan-Gesetzvon 1 .92 wurden ~Ie Recht~fragengeregelt. (Diesem Ge-etz smd auch die 1913 emgemeindeten Vororte unter­
w?rf~n). Es wurde ei!1e besondere Bebauungsplan-Kom­
m!ss~on ges.~hafIen,die den Generalplan noch in mancherHmslcht abanderte. Der jetzt geltende Grundplan stammtvom Jahre 1 96. Festgelegt sind in diesem Plan nur dieHauptverkehrsadern, Hauptstraßen Eisenbahnen diezahlreichen Kanäle, die teils der Wa;enbeförderung: teilsnur dem S.p~rtver~ehrdienen und für Hamburg besonderscharakten tisch smd, sowie die Grünflächen' die weiterel\uf chließung der Flächen durch neueWohnsiraßen ist der
künltig~n En.~wicklungund den Verhandlungen zwischenqruncfelgentumern und taat vorbehalten. Festgelegtsmd. grl;lnd~~tzlich die Straßenbreiten und Querschnitte,sowie die Hohenlage. In letzterer Hinsicht wird eit Jahr­
zehnte~ e~e planmäßige l\ufhöhung der tiel\iege~dentad.ttede 1ID gesundheitlichen Interes e durchgeführt.E smd ferner eingehende Bestimmungen über die Bau­kles ~n und ihre Verteilung, über die Bezirk~, di.e von.ge­werblichen und Fabrikbetrieben ganz oder teilweise frei zuhalten in~, u w. aufgestellt. l\uf diese We,ise istfür eine g.~­sunde Weiterentwicklung der l\ußenbezlrke gesorgt. Furdie b.ereit eng bebauten Innengebiet~~amennurno.c~eine
a~Ierung, die Beseitigung zum Teil 10 gesundhel~IcherBeZiehung äußerst minderwertiger Wohnviertel (die be­rüchtigten Wohnhöfe), lerner die Herstellung von Dur c h­b r ü c he n, um dem Verkehrsbedürfnis zu genügen, inFrage. Die zur anierung erforderlichen weitgehendenEingriffe in den privaten Grundbesitz sind erst möglichgeworden, nachdem die Cholera im Jahre 1892 die Unhalt­barkeit der Zustände in der Innenstadt gezeigt hatte undnach langen Verhandlungen 1898 dasWohnpllege-Gesetzdurchgedrückt war. Es wurde nun planmäßig unter l\uf­wendung gewaltiger Mittel vorgegangen. Ein bedeuten­des Beispiel einer solchen Sanierunll ist diejenige derl\ltstadt, Bezirk I, mit dem Durchbruch der Möncke­berg- traße. Rndere Durchbrüche dienen ausschließlichder Verbes erung der Verkehrsverhältnisse, so derDurchbruch der Kaiser Wilhelm-Straße zum Holsten-Platz,die Wallregulierung zwischen Holsten-Platz und Millern­Tor und von da bis zum Hafen-Tor. Daß bei diesen Um­gestaltungen auch der Verschönerung des StadtbildesRechnung getragen ist, braucht kaum besonders hervor­gehoben zu werden.

Der letztel\bschnitt des Werkes ist den beiden Städten
~ltona und Wandsbek gewidmet, die mit Hamhurgeme wirtschaftliche Einbeit bilden, trotzdem sie einemanderen Staate angehören, in ihrer baulichen EntwiCklungaber doch Eigenart behalten haben.

l\ltonallehört unter den llrö1)Qren deutschen Städten
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stellen, und elektrische traßenbahnen dienen dem Nah- des Wasserbedarfes, ein eigenes, in den letzten Jahre.n
verkehr. Die Hauptstraßen ind in den letzten Jahre!1 völlig umgestaltete Gaswerk und ein tädtisches tlektrl­
mit gutem Pilaster versehen. Die Kanäle entwässern seit zitätswerk für die Beleuchtung und den Betrieb der
1891 in die Hamburger Siele, ein Wasserwerk am Großen Straßenbahnen. f\lle diese f\nlagen werden nach Vor­
See in Verbindung mit Sandfilter, ganz neuerdings auch au schickung eines ge chichtlichen Ueberblickes über
ein kleines Grundwasserwerk sorgen für die Deckung die Entwicklung der Stadt kurz ge childert. - Fr. E.(Fortsetzung fotgt.)

schränkt auf die l\rchitekten Doll in ger & Fe t zer,f\. Eitel, Fr. Moeßner, G. Printz, sowie torz& Langin tuttgart. Da Preisgericht, be tehend u. a. aus denHrn.: Ob.-Brt. Eiseniohr, kgl. Brt. Martin Mayer,tädt. Brt. Muesmann, bezeichnete den Entwurf "Johan­nes traßenaxe" al den besten; als Verfas er ergab ichHr. l\lbert Ei tel. -

Chronik.
Der Deue FraDkfurler Waldfriedhof bei Oberrad. Im Wald­distrikt "Teller" bei Oberrad, einem prächtigen chlag vonSOjährigen Tannen, ist der Frkf. Ztg. zu[olge in den Jahren 1912bis 1915 der Wald friedhof entstanden, der am I. Juni einerBestimmung Ubergeben wurde. Die 1\nlage, die ich östlichder Buchrain-Straße ausbreitet, stößt im Norden an freie Garten­land, ist von diesem aber durch einen schmalen Waldsaumgetrennt; an den Ubrigen eiten wird sie vom Stadtwald um-chlossen. Das Gräberleld ist vorfäufig 4 ha groß, kann aberim 0 t~n vergrößert werden. In dem regello en Durcheinandervon Mischwald au Buchen, Eichen, Fichten, Kiefern, trauch­werk und Schlingpllanzen hat die Hand des Gartenkün tiersnach den Plänen des früberen Gartendirektor Heicke denWaldfriedhof geschallen. Vom Tor leiten zwei Wege auf de.nPlatz vor dem HUgel, au[ dem sich die Gebäude fUr dieTrauerleierlichkeiten erheben.Von der Kapelle führen mehrere zwang 10 verlau~endeWege in den Wald. 1\n wenigen lichten Stellen si.nd klel.ndr~Gruppen. fUr Rei~engräber vorge~ehen, ein Platl dlch~ be:'VJd~lIpelle Ist für Kmdergräber bestimmt. Der ganze Ubnge t nIst fUr Kaufgrllbstellen und fUr die Beisetzung von 1\ chen~e devorge ehen. Unter \ ahrung de Baumbe tande un drStrauchgruppen werden die Grllber derart verteilt, daß gute Lan

t ­schaltsbilder erzielt werden. Die fUr 600 Gräber berech~e enReihengrllbergruppen sind durch Umpllanzungen den Blickenfast völlig entzogen. Gegen den Wald. chließt eine lebende Mauedrvon Clematis und wildem Wein den Friedhof ab, gegen Oberraerlolgt der 1\bschluß durch Hainbuchenhecken und Mauern. !\nder Nordseite erhebt sich da Wllrterhaus mit Wohn- und Wirt­schaftsräumen. Vorerst soll der Waldfriedhof Oberrad, pllterauch noch Sach enhau en dienen. Die Ge amtau fUhrung lagin den Händen des Stadtobergllrlners H uno Id. Die 1\nlagekostenerforderten etwa 225000 M. -
Der Neubau einer Krüppelanstalt fUr Kriegs- fn alide deUnterfränklsehen ereln !Ur Krüppellür orge In \i lirzburg Ist ineiner Generalver ammlunl( von 1\nfang Juni be chlo en wor­den. Die nach dem Vorbild der ent prechenden Lande an taltin MUnchen geplante neue 1\nstalt erlordert eine Bau ummevon rd. 1 Mill. M. Die EntwUrfe bearbeitete Hr. kgl. Bauamt­mann U11 ma n n in MUnchen, dem auch die Bearbeitung der 1\u ­fUhrungs-EnlwUrle fUr die MUnchener 1\nstalt übertragen war. -Eine neue katholische Bonilazlu -Kirche im tadtleU \ 01­g~les;en .on ~anDheim ist am 20. Juni eingeweiht worden.Die Im Sbl des Barock erbaute Kirche i t bei den Brauereiengelegen und hat Kreuzanlage mit Vierungskuppel.Ein eubau des Hause des kaderni ehen Ge ang erelnIn \Unehen ist nach den EntwUrfen de Hrn. BauamtmannUII man n am Plisterbach im til der pätrenaissance ent tanden.Der eubau enthält Vereins- und Ge eil chalt räume, öllent­liche Ga tlokale und Läden. Der Haupteingang Iiegl an derLederer- traße; von ihm aus i t die Haupttreppe zugllnglich,die zu dem im obersten Ge choß de Miltelteile dieser Fas adeliegenden Fe tsaal fUhrt. 1\m pla ti chen chmuck war derBildhauer Konrad B u c h ne r in MUnchen beteiligt.Die 1\utomobll traße durch den GruDewaid on Charlotlen­burg bis lkola ee, deren Ferlig teilung ur prUnglich fUr Herb t1914 in 1\u icht genommen war, i t nach Mitteilungen, die Inder General-Ver ammlung der fUr ihren Bau gegründeten 1\ktien­Gesel.lschalt (1\utomobil-Verkehrs- und Uebung -Straßen 1\.-G.)kUrzl~ch ~emacht worden sind, durch den Krieg derart in den1\rbelten 10 RUck tand gekommen, daß ihre Fertig lellung auchin diesem Jahre noch nicht zu erwarten i t· doch hat die au ­lUhrende Firma Philipp Holzmann & Ci~. ich verpllichtet,den eigentlichen Straßenbau bi 1. März 1916 fertig zu teilen,sodaß dann die Oberllächenteerung vorgenommen und diet~aße im Sommer 1916 dem Verkehr Ubergeben werden kann.Die Kosten der 10 km langen Iraße erden ich au chließl.!'10chbauten auf etw.a2,13 Mill. M. teilen. Wir haben Jahrg. 1914ID No. 78 und 79 emgehend Uber da intere ante Unternehmenberichtet, durch welches eine von jedem anderen Verkehr 10 ­gelöste Doppel~traße, die über alle ie kreuzenden traßen mit10 BrU~ke~ (die bereits au gefUhrt ind) hinweg gefUhrt I t,a~ chheßlIch fur.den 1\utomobilverkehr ge challen werden 011.Die ~lraße sC?1I .bls ~ot dam forlgefUhrt werden, mit RUck i~ht~uf die Schwlertgk~lt der 1\ufbringung der Ko ten hat man IchJedoch zunäch t mit die em er len Teil begnUgt. -

Inhalt: lIamb~d-;;j"n Baulen. (Fort etzung.I-=--~- Wellbcwerbe. - Chronik. - ---------V~rlal! der ,DeutSCh n Bauzeltun!t. a. m. b. H~ In Berlln.Für die Redaktion verantwortlich: l\\b rt Hof m n n in Berlln.Buchdruck rei Gu tav chenck achl11l' P. \. ~'eb I in B rlin.

Vermischtes.
Die Stuttgarter Hauptkläranlage bei Mühlhausen. DerHauptsammelkanal zu der im Herbst ds. Js. vollendetenneuenH a uptklära n lage be iMühlha use nhatdie sä~t­lichen f\bwässer von Groß-Stuttgart aufzunehmen und Istso berechnet, daß er neben dem Schmutzwasser noch min­destens den 5fachen Betrag an Regenwasser aufnehmenkann. Bei der für den Vollausbau der Kläranlage ange­nommenen Einwohnerzahl von 500000 Seelen kann derKanal bis zu 4200 I in der Sekunde abführen. Die dieseMenge überschreitende Wassermasse, die bei großenRegenfällen den Kanälen zuströmt, wird durch mehrereRegenauslässe dem Neckar unmittelbar zugeführt. DerKanal fällt auf je 2500 m um 1 m; dieses geringe Gefälle er­möglicht es, daß das Kanalwasser unterhalb Mühlhausenauch bei dem höchsten Hochwasser noch frei auslaufenkann, ein Rückstauen des Hochwassers in den Kanal alsonicht tattlindet.
Die Kläranlage elbst wird auf dem Wiesengeländeunterhalb Mühlhausen, zwischen der Straße Mühlhausen­l\ldingen und dem Neckar erstellt. Die ganze l\nlage, diezunächst eine Fläche von rd. 12 ha bedeckt, wird zum Schutzgegen das Hochwasser mit Dämmen umgeben. Zur Klä­rung der l\bwässer sind zwei erprobte Einrichtungen vor­gesehen: Emscherbrunnen und das Neustädterbecken.1\ußer diesen Kläreinrichtungen wird noch ein Regen­becken gebaut. Neben den mechanischen Reinigungsan­lagen i~t für di~ yersuchsw:~ise w.eitere Reinigung dermechanIsch gereInigten 1\bwasser eme biologische Tropf­körper-1\nlage angeordnet, die vorerst so ausgebaut wirddaß ein Zehntel dieser 1\bwässer biologisch d. h. bis zu~Fäulni.sfreiheit weiter gereinigt werden kan~.DIe ganze l\nlage wird durch eine Grundwasser-Ver­sorgung mit dem nötigen W?sser, das zu Spül- und Reini­gungszw.ecke~ verwendet Wird, versehen. Die Ko ten be­laufen ~Ich fur den ~?uptsammelkanalvon der KönigK~rl-Brucke biS zur Klaranlage einschließlich der beiden~ucker und des tollens auf rd. 2Mill. M., die der Kläranlageemsch!. aller Nebenabgaben mit Grunderwerb 1,5 MUl. M.(ohne Grunderwerb 1050000 M.), also zus. etwa 3,5Mill. M.D.ie 1\usfübrung des Hauptsammelkanales wurde denFirmen Mehl & Schell in Stuttgart, Fritz chauflele inCann tatt und Gerber & öhne in Stuttgartübertras.!en.Die 1\rbeiten an der Kläranlage werden durch die Firmachramm &Krauß in München, und al Teilunternehmerdurch die Firma Fritz Schaulfeie in Cannstatt ausge­f~hrt. Den Entwurf und die Bauleitung haben das ~tädt.TIefbauamt tuttgart, und dasBaubüro der Kläranlage (Vor­stände: tadtbaurat Ernil Mai er und Bauinsp. W. Sohler,Regierungsbaumeister) aufgestellt und geführt. -

Wettbewerbe.otstands-Wettbewerbe für Frankfurt~r Künstler wer­den vom Magistrat in Frankfurt bei den Stadtverordnetenneuerdings beantragt. Es sollen der "Frank!. Ztg." zufolgeWettbewerbe veranstaltet werden für Bildhauer in ähn­licher Weise, wie es bei den 1\rchitekten beschlos'sen wor­den ist; die besten 1\rbeiten sind mit Preisen zu bedenken.~ls 1\ufgabe!1 für die Bildhauer sollen zur päteren l\us­führung besttrnm~e 1\rbeit~n, z. B. Ba~ustrade des du Fay-ehen Gartens dienen. Fur Maler smd gleichfalls Wett­~ewerbein l\ussicht genommen. 1\1s zu stellende1\ufgabenISt das f\usmalen der Wand!lächen an Volks- und höherenchulen, ö!!entlichen Gebäuden usw. bestimmt. -Im engeren Wettbewerb für den eubau der EmilieWüstenfeld-Schule in Hamburg, einer höheren Mädchen­chu!e, wurde der Entwurf der 1\rchitekten B. D. 1\.H. DIs te I und 1\. G r ubit z in Hamburg preisgekrönt undzur 1\usführung empfohlen. -
Engerer W-ettbewerb der LandwirtschaftI. Genossen­sc~.afts-Zentralkasselür Württemberg zur Gewinnung vonPlanen ..für ihr Ge.schäf.tsgebäude in tuttgart.q~s Gebaude umfaßt In zwei tockwerken die Geschäfts­raume der Kas e und des Verbandes Landwirt chaltlicherGeno sensehalten , in den übrigen Stockwerken vermiet­bare Wohnungen. Der Bauplatz nimmt im Stadtbild einebedeutungs,:-olle Stelle ein. Die 28,5 m breite Johannes­Straße verlauft von der Johannes - Kirche geradlinig biszu .dem gepll;U1ten B~u und findet von da an einer platz­artIge." Erwelter.ung Ihre Fortsetzung in einer seitlichenl\usblegung. Die Teilnahme am Wettbewerb war be-
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DEUTSCHE
XLIX. JAHRGANG. N2 61.

BAUZEITUNG
BERLIN, DEN 31. JULI 1915.

Schloß Caltajo.

§I
eit der Kriegserklärung Italiens an Oester­
reich-Ungarn kommen die en~en Beziehun­
gen wieder in Erinnerung, die Oesterreich
eit der Wende des achtzehnten und des neun­

zehnten Jahrhunderts mit Fürstenhäusern
Oberitaliens, namentlich mit dem früheren

Herzogtum Modena verbanden. Der letzte Herzog von
Modenaaus dem Hau e Este, HerculesIII. Rinaldo (t 1803)

wählte den Erzherzog Ferdinand von Oesterreich zu sei­
nem Schwiegersohn. Ferdinand (t I Ofl) wurde damit der
Stifter des Hau es Oesterreich-Este. Nach dem Wiener
Kongreß wurde der ohn Ferdinands, Herzog Franz IV,
Besitzer von Modena, nach dem Tode seiner Mutter Ma­
ria Beatrix auch des Herzogtums Massa e Carrara. 1\uf
fran~ IV. folgte 1846 Franz V., der infolge innerer Wirren
10 semem Ländchen 1848 ein chutzbündnis mit Oester­
reich abschloß. Im italienischen Krieg 1 ~9 cWug sich
Franz ganz zu Oesterreich, was zur Folge hatte, daß das
Haus E te der Regierung in Modena entsetzt und dieses
1860 mit ardinien vereinigt wurde. Der Herzog lebte von
da ab in Oesterreich und starb 1 75 in Wien. Mit ihm er­
10 ch das Haus Oesterreich·E te im Mannesstamm. Erbe
des großen Vermögens des Hauses Modena wurde der
1 63 geborene Erz~erzog Fra.~z Ferdinand, der J!lit dem
Be itz auch den Titel Este ubernahm. ach emer Er­
mordung 1914 in arajewo fiel der modene ische Be itz an
den Thronfolger Erzherzog Karl Franz josef.

Zu dem modenesischen Vermögen gehören nun zwei

Besitzungen, die an di~ser S,telle b.eson.der~ 1\u.fmerksam.
keit erwecken: Die VIll.a dEste. 10 Tlvoh bel R?m,. dll:
weithin bekannte Juwel 10 der rel~hen Krone der ItalieOl­
schen Gartenvillen der Hochremussance und de: B~rock·
zeit; sowie das fastunbekan~teSchl?ß CattaJo 10 d~r

heutigen italieni chen Provmz Venehen. Wer. VenedIg
verläßt, um mit der Ei enbahn B~logna z';l er.relchen, be­
rührt bald nach Padua die COlll Euganel, ell~e au der
Tiefebene der unteren Et ch herausragende Hugelgruppe

"ß' Hooh an deren östlichem Fuß das bekannte
von ma 1ger 0 e, 1 k 00 dl' h
ScWarnm.:warmbad Battaglia liegt. Etwa m ~~r IC
davon erhebt ich, fast unmittelba~ an der B~hnhOie und
am Kanal von Battaglia, welcher die Et .ch mit d~r Br~.nta

verbindet da Castefl oder chloß CattaJo. Der elgen~um­
liche Nam'e weist auf die eigenartigeEnt.stehung~gel~ch.lchhte

die es merkwürdigen Schloßbaue ~m. Der l~a leOlSC e
Weltreisende Marco Polo, der 1254 10 VeJ?edl~ gebo~en

wurde und als er ter Europäer seit 1271 das osthche 1\Slen

durchfor chte, begleitete Vater und Ohei~ zum TartM'eö­
Chan Kublai des en Gun t Marco Polo 10 s~lcheJ? ~ e
erwarb daß ~r 1292 mit reichen Schätzen wI~der 10 seme
Heimat entlas en wurde. 1298 geriet er in die Gefangen-
chaft der Genueser und diktierte während. dersel.ben de~

Pisaner Rusticiano einen Bericht über seme ~else . nac
Osta ien und seinen 1\ufenthalt in d~r Tar~arel. In dl~sem

französisch niedergeschriebenen Reisebericht nun fIOdet

sich eine begeisterte childerung des dem Chan Kublai
gehörenden Sc h los ses Ca t a j, von dem Marco Polo
auch Zeichnungen mit nach Venedig brachte. ach dieser
Beschreibung und diesen Zeichnungen ließ sich in der
zweiten Hälfte des XVI. jahrhunderts der Marchese Pio
Degli Obbizi das Castell Cattajo erbauen. Hierdurch er­
klärt sich die von allen italienischen Castell- oder Schloß­
1\nlagen der Renaissance abweichende Gestalt die es
Bauwerkes. Mit dem Schloß ist eine der schönsten Park­
anlagen Italiens verbunden und es erhält einen Wert
neben dieser und seiner eigenartigen Gestalt durch die
Fresko-Gemälde des Inneren, die um 1560 von Battista Fa­
rinati, einem Schüler und GehilIen von Paul Verone e,
gemalt wurden. Hier verlebte Franz Ferdinand die erste
leit seiner Ehe; das chloß bot er - eine heute eigen be­
rührende Erinnerung - vor wenigen jahren dem König
Viktor Emanuel als Quartier an, als dieser großen Ma­
növern in Oberitalien anwohnte; und die e chloß
wurde nach Mitteilungen der Tagespresse vor kurzem
von der Bauernschaft der Umgebung be etzt und dem
italienischen Staat ausgeliefert I

Durch ein triumpfbogenartige Tor mit figurenge­
schmückter 1\ttika Wird da chloß von der Straße her
betreten. Der Besucher gelangt zur Linken in den hinter
einer hohen krenelierten Mauer verborgenen, einem lan­
gen, parallel der Straße laufenden Flügelbau entlang zie­
nenden Vorgarten, in dem niedere, würfelförmig be­
schnittene Bäume in regelmäßiger i\nordnung zu beiden
Seiten eines Mittelweges auf dem Rasen stehen. Der Ein­
gang zu diesem Teil der 1\nlage wird durch 2 frei te­
nende dorische Säulen mit Kugelbekrönung bezeichnet.
Zur Rechten des Eintretenden führt ein vielstufiger Trep­
penaufgang zu einer erhöhten Terra e mit Balustraden
und wieder ge chnittenen Bäumen, über welcher ein gegen
die Straße sich vorschiebender dreigp chossiger Flügelbau
sich erhebt. In der 1\ch e des Haupteinganges teigt der
mehrgeschossige Hauptbau auf, hinter dem ich, auf das
ansteigende Gelände aufgesetzt, weitere Bauteile im 1\n­
schluß an den Garten entwickeln. In der Ge amtanlage,
die Verteidigungs-Charakter be itzt, herrscht die wag­
rechte Linie vor, die an einzelnen Stellen durch türmchen­
artige 1\u bauten unterbrochen wird. Die langen Wag­
rechten verleihen der }\nlage an sich von Rußen etwa
Eintöniges. Ihre Reize er chließen sich er t, wenn das
Eingang tor im Rücken des Besucher liegt. Der 1\b­
wehr - Charakter des CasteIl läßt es erklärlich er chei­
nen, daß die 1\ußenansichten nur das unbedingt ot­
wendige an architektonischer Struktur zeigen. Anders
das Innere, da schon durch die vielge tattigen Vorgär­
ten vorbereitet wird. Was hier BaUista Farinati im inne
Veroneses leistete, gehört zu den hervorragenderen der
dekorativen Malereien Oberitaliens der Renai sance. Ein
Gemälde von großen 1\bme sungen in einem der äle
zeigt die zene der Ermordung de letzten Obbizi durch

353



Museum !Ur Hamburgische Geschichte, Vorderansicht, Schnitt und Grundriß.
1\us: lIamburg und seine Bauten unter Berücksichtigung der achbarsttldte l\llonll und Wandsbek. 1914.

Giotto und de Bellinige chmückt.
Eine breite Rullahrt ­traße trennt an derRück eite den Park vomchloß. Zu beiden eHender traße tehen heuteleere Marmor ockel, dieein t tattliche tatuentrugen. die nun in denParKanlagen von Kono­pi. cht aufge teilt ind.Die Parkanlagen vonCattajo, durch herrliche,große Bäumeau gezeich­net, sind ur prünglichgeomelri 'ch angelegt,heute aber, durch VerwH­derung der üppigenVege·tation, in ihren Grund­linien ver ischt.DieJahrede Gegen atze z i­schen 0 terrelChi cherund italieni cher Politikhaben aus dem Ca telleinen verträumten Her­ren itz gema ht, der biheute mcht es ntli hunter den Krieg' irrengelitten zu haben scheint,Immerhin aber ~tei h d rilla d' Ete in fivoli ei­nem unge i 'en chick­aJ entgegen geht. -
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feindliche' Eindringlinge.Von reicher Pracht inddie äJe, die pla ti­schen chmuck habenund deren Er cheinungdurch venetiani cheSpie­
~el und Deckenkronenerhöht ist. Da Innerebarg ein tmal eine an­sehnliche f\ntiken- amm·Jung, die aber heute zumgrößten Teil im Belvedereund im modene i chenPala. t in Wien, owieauf dem erzherzoglichenchloß in Ronopi cht inBöhmen ich befindendürfte. Hier waren Grab­steine und Inschriften,etru ki ehe Rschen ­kisten, römische und grie­chi ehe Porträtköpfe, ar­kophagteile au Rom,eingroßer Niobe-Kopf, grie­chische Grabreliefs, 0­wie zahlreiche andererömische und griechi eheVollrund- oder dekora­tive pla ti che WerkeRuch eine beachtens­werte Wallen ammJungenthielt das chloß. Diechloßkapelie i t miFre ken in der l\rt des
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mit BerU'cksichtigung der Nachbarstädte

l\ltona und Wandsbek.
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wie lehlerhaft es ist, sich beim Entwurf größerer Bahnhof­1\nlagen auf die Berücksic~tigung der ~e teh~nden Ver­kehr bedürfnisse zu be chran[{en und dIe Veranderungs-Möglichkeiten außer 1\cht zu lassen. .Die Behandlung der Empfangsgebäude und B~nstelgewar nötig, weil sie in engem Zus~enhangmit d~.r G~­staltung der Gleisanlagen steht. Die Hauptformen fur d!eGesamtanlage von Dur7~ganj;!s-und Koplbahnhöfe~!wiesie sich aus der gegenseitigen Lage von Empfangsgebaude,Bahnsteigen und Glei en. ergeben,.. werden be pr?che~und ihre Vor- und Nachteile gegenüber gestellt. Hierbeikommt der Verfasser zu dem Ergebni ,daß gewis e, nochvielfach vorhandene Formen heute bei! euanlagen alunzweckmäßig oder veraltet au scheiden mü en. Wirkönnen eine gewis e Ueberein timmungder1\nschauungenmit dem früher an dieser teile (Jahrg. 1914, .481) be­sprochenen kurz vorher erschienenen Werke von Cauerüber Personenbahnhöfe fe tstellen.Der näch te 1\bschnitt, der die größeren Per onen­Bahnhöfe in Durchgangs- und Kopfform behandelt, machtden Hauptt~il des Bandes aus. Er gliedert sich in Durc~·gangsbahnhöfe für zwei- und mehrgleisi~e trecken, 10l\nschluß- und Trennungsbahnhöfe, in Kreuzung - un~in Kopfbahnhöfe für End- und Durchgangs- tationen. Belallen Formen, in denen Gleiskreuzungen vorkommen,werden zunächst die Lösungen mit Plankreuzungen unddann die mit Ueber chneidung bauwerken be .~rochenund die Vorzüge und achteile der einzelnen Lo ungengegenüber gestellt. chließlich werden für alle Haupt­formen Bei piele gebracht. Es sind größtenteil ga~z neue1\u führungen au gewählt, die sich zum Teil noch I!TI ~aubefinden, odaß da Werk auch in Bezug auf die Bel<;plelenicht so bald veralten wird. Von jedem der be teh,:n:,:nBahnhöfe wird genau angegeben, wie sich der Betn.e 1ftBezug auf Zugzahl und Zugläufe augenblicklich ~wK:-tikund es wird am chluß jede. mal eine freimülig~ I n­der Gesamtanordnung gegeben, wobei nur wenige I\.lagen als mustergültig bezeichnet werden kö!'!nen. Pl~Rücksichten auf den vorhandenen Raum und die ve~ ugbaren Mittel, sowie die oft schon bald nach der Betr~eb ­eröllnung eingetretenen Veränd"r~ng,;n der Betneb :führung sind dieyeranlas ung, da.~ ~nr Vielen unserer großen, im l\llgememen als mustergulhg..anerkannten Bahn­hof-1\nlagen das Wort v?ra~ etzen. konnen.: "Da Unzu­längliche, hier wird' Erelgn.lsl k E Ist da el!le be ondere,vielleicht beklagenswerte Eigen c~alt der EI e~b~hn-I\n­lagen, daß sie chon bei i~.r~r Ferhgstellu~g h.a~hg un~u­reichend oder unzweckmaßlg gewor~en sm.d, m .den ub­rigen Teilen. de Ing.eni,;urw~sens hndet Sich dl': e Er-cheinung meht, weil hier die 1\nf?rderungen kemer 0starken Veränderung unterworfen smd.1\usIührlich werden auch die Bahnhöfe an der Landes­grenze mit all ihren besonderen Eigenarten und chwie­rigkeiten besprochen.
Unter der Ueberschrift:" ebenanlagen größererBahn­höfe" finden wir zunäch t eine ausführliche Behandlungder 1\bstellbahnhöfe, odann die der Güterglei e auf Tren­nungs- und Kreuzungsbahnhöfen. Nach einer Be pre­chung der Eilgutanlagen folgen die Po tbahnhöle, die hierzum ersten Mal im Zu ammenhang in Buchlorm er chöp­fend behandelt ind. Mehrere neue, umfangreiche 1\nlagensind al Beispiele in allen Einzelheiten be chrieben.Bei der großen Bedeutung, die der Umbau vorhan­dener Bahnanlagen in der Gegenwart hat, wird der die enGegenstand behandelnde 1\b chnHt vielen außerordent­lich willkommen sein, zumal dieses Gebiet in der Literaturbisher nur wenig im Zusammenhang behandelt wurde.Im VI. 1\bschnitt wird unter der Ueber chrift: ~Die Ge­staltung großer BahnhofsanlagenM haupt ächlich die Ge-.samtanordnung großer Eisenbahn-1\nlagen einer tadt unddie gel{enseitige Lage ihrer Teile (Per onen-, 1\bstell-,Verschiebe- und Güterbahnhöfe) be prochen. Km chlußfinden wir ein au führliche Literatur-, amens- und ach­verzeichnis, da den Gebrauch de Buche ehr erleich­tern wird.
Die 1\u stattung i t mustergültig. Der hohe Prei magdu~ch die Kostspieligkeit der Her teilung, namentlich derBeIgabe der vielenTalein begründet sein, i tabergeeignet,dem Einzelnen die1\nschalfung de Werke zuer chweren.Da Werk kann als eine mustergültige Dar teilung desGesamtgebietes der Bahnhof-l\nlagen und al eine derhervorragend ten Werke in der Literatur de Ei enbahn-wesen bezeichnet werden, - G. chi m p f f.

') Vergl. .O.utsche Bsu'Zeit~n~' 1911. :;; 7n
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Literatur.
Handbuch der Ingenieurwissenscharten. V. Teil: DerEisenbahnbau. IV. Band: 1\nordnu~g der Bahn­höfe. I1.1\bt.: Große Personenbahnho!e und Bahn­hofsanlagen. 1\bstellbahnhöfe, Eilgut- un~~o~t­anlagen. Regeln für die 1\nordnung der elseund Weichen. Bearbeitet von M. Oder t, etatsm·trof.für Eisenbahnwesen an der Kg\. Techn. Hochschu ~ z~Danzig. Herausgegeben von F. Loew.e, ~~h. Ho ra ,Ordent\. Prof. an der Techn. Hochschule In Munchey. undDr.-Ing. H. Zimmermann, Wirk\. Geh. O?-Brt. und ortr.Rat im Minist. der öffent\. 1\rb. in Berlln a. D. XTV fUfd50 ., Lexikon 8 mit 539 1\bb. im Text .und 15 a e n.Leipzig und Berlin 1914. Verlag von Wllhelm Engel­mann. Pr. geheftet 31 M., in Halbfranz.geb. 34 M.Im Jahre 1907 er chien die I. 1\?tel1.l,lng de,s Werkes,enthaltend die kleineren Bahnhö!e, die Guter-, Hafen- undVerschiebe-Bahnhöfe. Begonnen war das Werk von Pro!'1\. Goering, der bekanntlich die Grundlagen zu der mo­dernen Gestaltung der Bahnhof-1\nl~gengelegt hat unddessen Grundsätze heute nicht nur m Deutschland, son­dern in der ganzen Welt anerkannt sind. Nach dem TodeGoerings wurde das eben begonnene Werk von O~er fort­geführt und durch die Herausgabe der ersten 1\btel1ung zueinern gewissen l\bschluß gebracht. Der.heryorra~endeFleiß und die tiefgehende Gewissenhafllgkelt,. mit derschon in jenem ersten Bande der umfangreiche undschwierige Sto[[ behandelt wurde, seine;.v?llkommene Be­herrschung und die geradezu J:?usterg.ulllge I?arstell~ng,Ei~enschaften, die auch durch die yerlelhung emes Preise"seitens des"Vereins Deutscher EIsenbahnverwaltungenanerkannt wurden, machen die Spannung begreillich, mitder man der Herausgabe der Fortsetzung entgegen sah,die vor Jahresfrist erschienen ist, nicht lange vor demTode de Verfa ser . *) ie erfüllt die in sie gesetztenErwartungen in vollem Maße und übertrif[t vielleicht nochdie I. 1\bteilung in der VortrefUichkeit der Darstellungs­wei e. Die lange Zeit von 6Jahren, die auf die Bearbeitungdes Werkes verwandt wurde, rechtfertigt sich durch dieSchwierigkeiten der Beschallung und der Verarbeitungdes Stolles, der in dieser systematischen Gründlichkeitzum ersten Mal bearbeitet ist und in der 1\rbeit weisedes Verla ser , der die beschriebenen Bahnhöfe größten­teil elbst besucht hat, um die Genauigkeit der Pläne unddie Zweckmäßigkeit der 1\nlagen an Ort und teile nac~­zuprüfen und die Bewährung der einzelnen 1\nlagen mitden Betriebsbeamten zu besprechen.Um das Verständnis der in den Tafeln als Beispielegebrachten Gleispläne zu erleichtern, sind außerdem inden Text vereinfachte Skizzen der Gesamtordnung undder Führung der Hauptgleise aufgenommen, di<: v~n demVerlas er elbst gezeichnet wurden. Daneben Ist m. demBuch eine Fülle (fast 600) von grun.dsätzlichen klzzenenthalten, die sämtlich für den vorlleg,;nden Zweck ne."entworfen ind. Der Verfasser hat SIch bestrebt, dieeinzelnen Möglichkeiten der verschiedenen Lösungeneiner be timmten 1\ulgabe erschöpfend darzu teilen unddie e Durcharbeitung nur da fortgelassen, wo es ge­boten war, um den Sto[[ nicht allzu umfangreich werde~zu lassen. Trotzdem wirkt die Fülle des Dargebotenen beleiner nüchtigen Durchsicht fast erdrückend; sie setzt dasgereilte Verständnis des mit dem Gegenstand vertrautenIngenieurs voraus und erst bei der genauenDurcharbeitungentwirren sich die Bilder und man erkennt die straUe, lo­gische Durchlührung der Grundgedanken und die syste­matische l\nordnung der 1\usführungsmöglichkeiten.Der Stoff gliedert sich in 6 Hauptabschnitte, derenTitel lauten : Grundzüge des Personenzug-Betriebe . 1\11­gemeine 1\nordnung der Empfangsgebäude und Bahn-teige. Größere Personenbahnhöfe in Durchgangs- undKopllorm. ebenanlagen größerer Bahnhöfe. Umgestal­tung von Bahnhöfen und Gestaltung großer Bahnhof-1\n­lagen. Der dann noch folgende l\bschnitt "Regeln für die1\nordnung der Gleise und Weichen" stellt einen l\nhangdar, der sich auf das Gesamtwerk bezieht.Deo 1\usgangspunkt bildet eine Schilderung der Reise­gewohnheiten und der Beförderung von Personen, Rei e­gepäck, Eil- und Expreßgut und der Postsendungen in denverschiedenen Ländern; es folgt die Darstellung der Grund­züge des Personenzug-Betriebes. Besonderes Interesse er­weckt hier die childerung der Veränderungen, die derPer onenzug-Fahrplan und die Leitung der Züge allmählicherfahren. 1\lsBeispiel ist eine Geschichte des Per onenzug­Fahrplanes der 1\nhalter Bahn und der chnellzugverbin­dungen zwischen Berlin und Hamburg einer eits undHolland anderseits gegeben. Diese Betrachtungen zeigen,
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Technische Mitteilungen.
Verfahren zur f\bdichtung der Tunnel­

sohle von Untergrundbahnen bei unzu­
verlässigen Bodenarten. 0. R. P. 281519
für C. F. Web er , f\kt. -Ges. in Leipzig­
Plagwitz.

Mit der Erfindung wird bezweckt,
die bei Untl!rgru ndbahne n zum Schutz
gegen Grundwasser üblichen, mit der
Tunnelsohle nicht fest ve rbundenen, son­
dern nur durch den Wasser- und Erddruck
gegen sie angepreßten Dichtungslagen
nach Herstellung des Tunnels "!!1 ~lie
Unterseite der Tunnelsohle nachträglich
anzukleben. Das ist bei unzuverl ässigem
Baugrund, z. B. Moorboden , von Wichtig­
keit, da man befürchten muß, daß durch
spätere, nach Ferti gstellung des Tunnels
etwa erfol gende Senkung d~s Grund­
wasserspiegels der Boden m Sich zusam­
mensinkt und die nicht festgeklebten
Dichtungslagen abfallen, nachdem die
Betonunterlage durch ihr eigenes Ge­
wicht abgebrochen ist. Letztere wird be­
kanntlich nur zur Erleichterung der Her­
st~llung einer ebenen , f~st anlieg~nd~.n
DIchtungsschicht au sger ührt und ISt Iiir
den späteren Bestand des Bauwerkes
belanglos. Wie die f\bbildungen 1 und 2
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(Die echten Rieflerzirkel tragen llm Kopf
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ZEICHENBEDARF.

Beton- D. Bisenbetonbau
Speichd - Silos - fundierungen - Brücken - Wasserbehälter

.10

H SER u. eiE. G~GROttD~T
OB ER CASS EL·SIEGKREIS. 1870

BETON UND EISEN ETO
HOCH- u. TIEFBAU

BROCKEN BAUTEN * KANALISATIONEN
~~ ZEMENTWARENFABRIKEN

CBmBnlbau-I\cliBngBsBllschaU
HANNOVER

Zweiggeschäfte: Berlin, Cassel, eilIn, Hagen I. W., Königsberg. Magdeburg

Hoch- und Tiefbauten

Kiesel.guhr.. IPrizlsions-RBiDzBUgB
InfUSOrienerde I GR H ND PRIX:

.1.llIlIolIll'llllttll,1 . 1111,11111 I Paris, St, Louis, Lüttlch, BrUssel, Turln,
ud leb.1I rar wabll.lI., IIW. '

6.W.Reye&Söhne,Hamburg ...
________B_r_o_sc_b_ür_e gratls~It:

Einzelnenummern
älterer Jahrgänge der "Deut­
schen Bauzeituog" stehen (so­
weit Vorrat) zum Preise von

40 PI. zur Verfügung.
===

JJ" ilJ

j lbb./. (!uPlwduulI.

I
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~t

erkennen lassen , sollen, um das f\bfallen
der die Dichtungsschicht Dgefährdend.en
Betonunterlage B bei später etwa ein­
tr etender Senkung des Grundwasser­
spiegels zu erl eichtern, die Dichtungs­
lagen D aufB nicht aufg eklebt, s'mdern nur
los e auf gel egt werden; ferner soll die
Betonunterlage nicht an den Tu,?nel­
seitenwänden un getrennt hochgefuhrt,
sondern durch eine Tonfuge F getrennt
werden. Das nachträgliche f\nkleben der
Dich tungslagen an da s Bauwerk selbst
soll in folgender Weise bewirkt werden:
Die Dichtungslagen werden unt,:r SIch
durch die übli che Klebrnasse, die aus
einer Mischung von Trinidad-Bitume!1
oder einem sonstigen Naturasphall mit
ein em künstlichen Teerprodukt besteht,
zusammengeklebt und auf der Oberfläche
mit einer besonders stark aufg etragenen
Lage von dieser Klebernasse versehen,
die nach dem l\ufbringen erhärtet. Hier­
üb er wird dann wie gewöhnlich, die
Tunnelsohle ges t~mprt, gegen die ~OI?it
die Dichtungslagen ' zu nächst lediglich
durch den Wasserdruck nach l\ußerbe­
tri eb setzung der Wasserhaltung enge­
preßt werden. Die Klebernasse soll dann
durch Einlassen von heißem Wasser oder
überhitztem Dampf in ein Röhren- oder
Kanalsystem R, das in die Tunnelsohle
und -Wände bei ihrer Herstellung ein ­
betoniert wird, erweicht werden. sodaß

5.~
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Ueb e r 50% Erspar n is gegenüber der Oelfarbe.
Farbenwirkung und Haltbar ­
: : keil wie bei Oeliarbe n ! : :

Zahlre iche Zeug n is s e !
Schachts Karbolineumlarben sind unüb er­
t r 0 ff e n un d dürfen nicht mit minderwertil!en
Produkten ähnlicher Art verglichen werden.

Packungen und Preis e .
10 20 50 100 kg

9.- 16.75 36. - 60. M .

5
5.25

grUn
rol
braun
gelb

blau \
I

5.7 5 10.25 19.2 5 43.25 7 5 . 50 M .grau
Für Karbolineum-F ir n is zum Selbstrnischen
gelten die gleichen Pr eise wie vorstehend.

Farbe ntaleln, Prospekte usw. gr atis und ohne Verbindlichkeit.

f. Sdlodlf, g~:~~d~~~~~~ Brounsdtweig.
45511

B. Liebold &CO. A.-G., nolzminden
BauauslUhrunten

Preußischer Beamten-Verein
in "annover.

(Protektor: Seine Majestät der Kaiser.)

LebeDllyersle eruDllllUUllail für alle deutschen Reichs-, Staatl- u. Kommunalbeamten,
Geistlichen. Lehrer. Lehrerinnen. RechtsanwlLlte, Aerzte, Zahnänte, Tierärzte, Apotheker.
IngenIeure,Arohltekten, Teohnlker, kanfmännische Angestellte u. sonstige Priratangestellte.
Versicherungsbestand 448394507 M. Vermögensbestand 173590000 M.

Ueberschoß im Geschäftsjahre 1913: 5787600.
1\lIe Gewinne werden zu Gunsten der Mit~Ueder der Lebensverslcherunjt verwendet. Die Zehlun" der
Dloldenden. die oon Jehr zu Jahr sielgen lind bel IInl/erer VerslchellInl/sdalier mehr als die /ahrespr'm e be­
Iral/en /I0nnen. bel/fnnl mll dem erslen ' ahre. Die .tu die g.Dse D. er der LebeD.- u n d ReD1e.­
ver.leberaDgeD SD ••bleDde Rele....telDpe••bg.be VOD Il' '/~ der Pri.le trigt .1.

VereID.k•••e, Betrieb ohne bezahUe 1\genlen und deshalb n edrll/s'e Venoallllnl/s/losien.
Wer rechn en kann. wird sich aus den Drucksach en des Vereins davon Uberzeueen. daß der Verein sehr
gUnsUgeVerslcheruneen zu bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prämien anderer Oe­
seUschallen die in Form von BonlllkaUonen. Rabatten uSW. in 1\usslcht geslellten VergUnsUgun2en in
1\bzug bringt, M.D le.e die DrDek.ebrlh: BODlllk.t1o e Dd R.b.lte I d er LebeD. ·
ver.lellerDDg. - Zusendun2 der Drucksach en erfolgt auf 1\nlordem koslenlrel durch (898)

DIe Direktion des PreuDlschen Be mt n-Ver ins in Hannover.
Bel einer Druck..chen-Antorderung woUe man auf die Ankündigung In diesem Illane Belllil nehmen.

Bolzwerk aller Art im Freien
El s e n, Ma u e r werk und Beton

streicht man in gleicher Weise wie
mit Oelfarbe mit Schachts streichferligen

Ha bolineumlarben

Brücken, Hallen, Silos .und Fabrikbaul~n aus Eisenbeton. Talsperren,
Wasserkraltanlagen, Filter , Wasserbehälter Stützmauern Deckenkon­
struktionen, Kanalisationen. Röhren-, Platien- und Kunststein-Fabrik.

Eisenbelon-Rammpfähle. (I.on

7,50- 8
7,25- 7,60
7,25- 7,60
8,35- · 9

die Isolier chichten nun unter dem gleich­
zeitigen Einfluß des Wasserdruckes an

ohle und Wand ankleben, wovon man
sich durch einzelne, in der Sohle ollen ge­
lassene lotrechte Kanäle, aus denen die
Klebernasse infolge des Wasserdruckes
heraustreten muß, überzeugen kann. Ein
nachträgliches Abfallen der angeklebten
Dichtungslagen im Falle einer Grund­
wasser enkung könnte dann nur ein­
treten, wenn dieKlebernasse wieder weich
würde , was bei der niedrigen Temperatur
des Grundwassers ausgeschlossen er­
scheint. Zur Verhütung von Rostbildung
im Röhrensystem R wird dieses nach­
träglich mit Zement ausgegossen. -

G.
Baumaterialien.

Die Preise für Ziegelsteine, Zement und Gips
in der ersten Hällte des Monats Juni 1915
im Verkehr zwischen Steinhändlern und
Konsumenten bei größerem Baubedarf sind
von der bei den 1\eltesten der Kaufmannschaft
von Be r I i n bestehenden ständigen Deputa­
tion fUr Ziegelindustrie und Ziegelsteinhandel
wie folgt ermittelt worden:

fUr Hintermauerungssteine fUr Tausend
L Klasse ab Platz ... M.20

desgl. Bahnsteine . . . ." 21
(llinlermauerungssleine 11. Kl.

sind I M. billiger)
Hintermauerungsklinker
\. Klasse . . . . . . ." 25

Brettsteine von der Oder I
Hartbrandsteine vom Frei-
enwalder Kanal und von I "27 - 31
der Oder

Klinker . . • . . . . ." 26
Birkenwerder Klinker . ." 34
Rathenow. Handstrichsteine " 38
desgl, zu Rohbauten . . ." 41
desg!. Maschinensteine la
Verblender . . . .. 45

desgl, Maschinensteine 11 40
desgl. Dachsteine . .. 30
poröse Vollsteine . .. 28
desgt. Lochsteine . .. 25
Chamoltesteine . . . . ." 80
Lausitzer gelbe Verblender " 45
Berliner Kalksandsteine .• 19
Portl.-Zement (Syndikatspr.)

fUr 170 kg nelto. . . . "
de g!. ISyndikatfrei) desgl..•
Eisen-Portl.-Zement desgl.; "
Stern-Zement I. 170 kg netto "
Putz-Gips l. I Sack - 75 kg

frei Bau einschließ!. Sack. 2,25- 2,40
Stuck-Gips desgl., desgi. ." 2,45- 2,60

Die Preise verstehen sich !Ur Wasserbe­
zug in Ladungen frei Kahn ausschließlich
Ulergeld; fUr Bahnbezug frei Waggon, Ein­
gangsbahnhof ;ab Platz erhöhen sich die Preise
um M.O.50-I.O!Ur Taus. fUr Wasserbezug. Die
Zementpreise verstehen sich ab Lager oder
Waggon. -

Pe rs onel-Nach rlc hteu .
Deutsches Reich. Der Brt. Sc h u I z bei der

stellvertr. Int, des IV. 1\rmeekorps ist zum
Int.· u. BIt. ernannt.

Verliehen ist: dem 8rt. Hildebrandt in
Hannover I bei seinem Uebertrilt in den Ruhe­
tand der Char. als Geh. Brt.; den Reg.­

Bmstrn. und Vorst. der Mi!.·Baullmter EI-
lIsser in Thorn I, Schwenk in Stralsund,

Stegmann in Königsberg 11 und Kranz in
Deutsch- Eylau der Char, als BIt. mit dem
persön!. Ranl! der Räte IV. K\.

1\nhall. Dem Reg.-Bmstr. Stapelmann
in Dui sburg ist das Friedrichskreuz verliehen.

Bayern. Dem 1\rch. Hugo Roeckl in
MUnchen und dem Dirv-Rat Gollwitzer,
Vorst. der Werkst.-Insp. IV in NUrnberg ist
die IV. KI. mit Schwertern des Mi!.-Verdienst­
Orden, dem Dip\.-Ing. Rupert Schneider,
Dir. der EI äss, Kraftwerke l\.-G. in Schlett·
stadt, die IV. KI. des MiI.-Verdienst-Ordens
fUr Kriel!sverdienst verliehen.

Der Ob .-Masch.-Insp. Völcker in eu-
stadt a. H. ist als Dir.-Rat und Vorst. an die
Betr.-lnsp. Schweinlurt berufen.

Der Bauamtm. Kreuter in Windsheim
ist als Vorst. an das Landbauamt Passau
versetzt. Der Bauamtsass. Si b e r in Bam­
berg ist zum Bauamtm. und Vorst. des Land­
bauamtes Windsheim befördert. Der Reg.­
Bmstr. Fr. WUst in 1\mberg ist zum Bauamts·
1\ss. beim Landbauamt Bamberg ernannt.

Der Staatsbauass. a. D. D r i e sie r in
WUrzburg ist gestorben.

Hessen, Verliehen ist: dem Reg.-Bmstr.
Li n c k e beim Mil.-Neubauamt Darmstadt das
Ritterkreuz I. K\. desVerdienst-Ordens Philipps
des GroßmUtigen ; dem Hand. der Ingenieur­
wissenschaften Frilz Pie per in Darmstadt
und dem Brt. Bruno H i rschbe rsze r in Span­
dau die Taplerkeits-Medaille.

54



nettetaler Tross verbessert und verbilligt Hörtel
wie Beton. VorzOgliCh bewOhrt
bel HOth- und Tiefbauten.

J. Meurin, Andernach am Rhein. (342[1)

j

•

•

Robert Richter
= D ES S A U =

Unternehmung für
Hoch- und Tiefbau
: : : :: Beton- :::::
und Eisenbetonbau

üeschätts-, Lager­
häuseru.Fabrikbaut.
Gründungen [ed. Art
Rammarbeiten In
Holz und Eisenbeton

Ausführung von Grund-
wasscrspiegeisenkungen

Beton- und Elsenbetonbauten
Hoch- und Tiefbauten
Zementwarenfabriken

N ie der I a •• u n 9 n : (570)

Neustadt a. Hdt., Berlin, Breslau, Bromberg, Danzig, Dort­
mund, Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle e. S., Hamburg,
Harlsruhe, Kattowitz, Königsberg, Leipzig, München, Straßburg,
Stuttgftrt, Lux emburg, Wien, Innsbruck, Triest, Sarajewo, Budapest,
~~ l-'etersburg, Rom, Mailand, Messina, Genua, Buenos-l\ires.

ClJavss &frevtag A.•G.

Drt!bof.u.ZementkUnker..Uehllter fllr da. Zemclltw"r.: ".nau,", .f\""b"c.. um i . Wellt'.
JfOI1er Behllter SOOO ebm r.lI.rond.

Johann Odorico
Frankfurt a. lt. Dresden Leipzig

Unternehmung fOr

Eisenbeton- und Stampfbeton-Baulen
Mosaik· Terrazzoböden.

StatischE BerEchnungEn. KostEn-Anschllge E . gratis und franko.

•

•

ll\ecklenburg - Schwerin. Dem Dir. - Ral ,
Gollwitzer, Vorst. der Werkst-Insp. IV in
Nürnberg, ist die 11. KI. des Mil.-Verdienst-
Ordens verliehen. I

Oldenburg, Der Geh. Brt. Me end s e n­
B 0 h I k e n in Brake ist zum Mitgl. der großh.
Prüf-Komm, lUr die Kandidaten des Bau-
faches ernannt. I

Preußen. Der Geh. Heg. - Rat, Prof. Dr.
He i m ist zum Rektor der Techn. Hoch­
schule in Hannover lUr die Rmtsdauer vom
I. Juli 1915 bis dahin 1917 und der Prof. Hert­
w i g zum Rektor der Techn. Hochschule in
Rachen fUr die gleiche Rmtsz..it ernannt.

Versetzt sind die Reg.-Bmstr.: Me y e r­
ho [f in Kattowitz zum Eisenb.-Zentralamt
nach Berlin und Eil man n in Bromberg zur
Kanalbaudir. in Hannover.

Die Reg.-Blhr. Rlfr. Weid Ie r (Hochbfch.),
Gerh. Maager u. Rich. Hochheim(Eisenb.­
u.Straßenbfch.), Dr.vlng. Heinz V 0 igt (Masch.­
Bfch.), Iohs, Tr e u g e und Karl Lachmann
(Hochbfch.), Karl Sander [Eisenb> u. Stra­
ßenbfch.) haben die StaatsprUfung bestanden.

Die Geh. Brte. Walter Hell w i g in Erfurt
und Rob. Wen i g in Des-eu, der Brt. Ka­
pitzk e, frUher Hreisbauinsp. in Tilsit, der
Brt, Rlfr. L e s s er in Berlin, der kgl. Bmstr.
a, D. Eisenb.-Dir. Karl Westphal in Berlin,
der Wirk!. Geh. Oh.-Brt. Dr.-lng, FUlscher
in Kiel, der Geh. Brt. Gerh. Wes seI in Höln
und der Geh. Brt. Drv-lng. Dr, Rat h e n a u,
Gen.-Dir. der R. E.-G. und der Berliner Elektri­
zitätswerke, sind gestorben.

Sachsen. Dem Geh. Rat e, D. Drv-Ing.
Schllnleber ist die Erlaubnis zur Rnn. und
zum Tragen des ihm verlieh. kgl. preuß.
Kronen-Ordens 11. KI. mit dem Stern erteilt.

Dem Brt. Merz, Bauarntrn. beim Land­
bauamt Plauen ist das Ritterkreuz I. KI. des
Rlbrechts-Ordens mi' Schwertern verliehen.

Den Bauamtm. Sc h Ie c h tein Chemnitz,
Seidel in Schandau Puruckherr und
H iI d e b ra nd in Leipzig, Ne c h u tn y s in
Zwickau, Besser und Kallenbach in Dres­
den ist der Fit, und Rang als Brt. in Gr. 14
der IV. KI. der Hofrangordnung verliehen.

Der Reg.-Bmstr. Frllhlich ist zum Bau­
amtm. bei den Staatseisenb. ernannt.

Der Geh. Brt. No bein Dresden ist ge­
storben.

Würllemberg. Dem großh. hess. Geh. Brt.
Dr.-lng. von Gontard in Berlin ist das
Ehrenkreuz des Ordens der WUrllemberg.
Krone, dem Fabrikdir. a, D. Wilh. Maybach
in Cannstatt der Tit. und Rang eines Oa-Brts.
und dem Fabrikdir. Paul Da i m Ie r in Cann­
statt ist der Tit. und Rang eines Brts., dem
Eisenb.-Bauinsp. Sc heu ff eie in Ehingen ist
das Ritterkreuz I. Kl. mit Schwertern des
Friedrichs-Ordens, den Reg .-Bmstrn. Max
B 11 c k eIe r, Vorst. des MiI.-Masch.-l\mtes in
Valenciennes und Roland Re tt ich in Stutt­
gart das Ritterkreuz 11. KI. mit Schwertern
desselben Ordens und dem I\rch. M 11 s si n ger
in Stuttgart ist die Goldene Mil.-Verdienst­
medaille verliehen.

Brief. und Fragekasten.
Fragebeantwortungen aus dem

Leserk rei s e,
Zu l\nfrage 2 In Beilage II zu No. 42.

(Dichtung eines Heißwasser-Behäl-
t e r s.) I. Wenn die Wandungen ~us Beton
bestehen so sind sie mit wasserabdichtendem
Zement~llrtel mit Zusatz von Rntiaqu!l (von
der Record-Zement-Gesellschaft.. Berhn) ~u
Uberziehen der ausreichend hItzebeständig
ist. Ruch 'ist dalUr eine Dichtung~-Einla~e
von Rsphalt-Blei-lsolier-Plotten geelgn.et, die
mit hitzebeständigem Zementmllrtell : I.mne!!­
seits Uberdeckt werden; letzterer wird mit
feinem, billigem Norddraht-Rabitzgewebe be­
wehrt das zuvor durch Drahthaken an der
mittel~ gut klebekrllftiger Pixol-Faserklebe­
messe am RußengefUge des Behälters ~uf­
gele!!ten Isolierplatten-Lage befestigt wird,
Wenn der Behälter aus St ei n e n aufgemauert
wird, so ist an dem RußengefUge mit Zement­
rnörtel eine Schicht von Verblende rn [z, B.
dunkelbraunen Eisenklinkern oder Riten­
bacher Klinkern von sehr geringer Wasser­
aufnahmelähigkeit) einzubinden. Die Fugen
sind mit hoch hitzebeständill:em grauem oder
rotem Pixol-Faserkitt (von F. Schacht, Braun­
schweig) zu dichten. Wenn. der ~ehälter.nur
mäßige Rbmessungen [bei zyhnderartlger
oder parallelepipedischer Gestaltung] hat,
so kann er aus gut hitzebeständl!l'en Fa I z­
platten (von Schamotte o~er Steinzeug) zu­
sammengesetzt werden; die Fugen werden
mit wagrecht liegenden Ban?elsen und senk­
rechten Zwischenbändern (Im Netzverband)
bewehrt und mit hitzebeständigem Schacht's
Mangan-Mastixkitt oder Kaiser-Mastixkill zur
Dichtunq verfUIlt. - . K!.

2. Handelt es sich nur darum, du: Risse
des ge mauerten Behälters dauernd ~u dIchten,
so empfehle ich als Dichtun!!smillel Cha­
molle-Zementmllrtel unter Beigabe von Rsbest
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Leipzig IYI,}

Geschäfts- u. Lagerhäuser. Indu­
s triebauten . Oellentliche Gebäude
Brückenbauten . Wehre· Turbi­
nen-E inbauten . Pldhlgründungen
l\sbeston - Eisenbahn - Schwellen
:: :: S axonia- E iscnbetonmast :: ::

Beton- und
Eisenbeton­

bau

Dresden 1903

Leipzig 1897

RUD.WOLLE

DbBrnkirchBnB SandSlifnbüchB, 1'.-0.
Obernkirchen. Grafschaft Schaumburg, an

Qmpfehlen ihr anerkannt vorz üg- SandsteIn MaterIal = Broscbllre •
liebes, absolut wetterbeständilZes • n 11 _ kostenfreL
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und Harz in Pulver/orm. Diese Dichtungen
schließen natürl ich nicht die Ent stehung von
Rissen an anderen Stellen aus. Soll auch
dieses letztere vermieden werden, so schlage
ich vor - falls an gängig - die Innenwan­
dungen des Behälters mit armiertem Zement­
beton von ent sprechender Stärke al s zu­
sammenhllngendes Gan ze au szubetonieren
und die Betonflächen dann no ch mit festen
Ton- ode r Porzell anfliesen zu verkleiden. 1\ls
Mörtel fUr die Fliesenve rkleidung käme der
eingangs erwähnte in Frage. Zu beachten
ist hierbei noch die Belassurig von ni cht zu
schmalen Fugen, damit da s Flie senmaterial
arbeiten kann. - 1\. K.

3. In ähnlichen Fällen haben sich fol­
gende Behelfe gut bew ährt. 1\ngenommen,
daß ungebrauchte neue Behälter gemeint
sind, darf zur Herstellung de s Mauerkernes
gew öh nliche s Ziegelmaterial nicht verwendet
werden, weil die se s unter Einfluß der ge­
gebenen Einwirkung al sbald Dehnungen und
auch sons tige innere Zer setzungen erleidet,
auch wenn es mit gut dichtendem Material
l(emauert und verputzt wird. 1\us diesem
Grunde werden in verschiedenen Betrieben
Iür ähnliche Beh älter durch und durch ge-
interte Klinkersteine ver wendet, die neben

tadelloser Oberfläche zumeist auch besonders
ausgebildete St oß- wie Lagerflächen auf­
weisen. Die sich tba ren Flächen des mit
solchen Klinkern herge stellten Mauerkernes
bleiben un verputzt und nur die Fugen werden
sorgfältig verfug t. Hierzu dient vorwiegend
Glyzerin-, Glas - oder Metallkitt, Zink pasta­
kitt oder Zement-Gla skitt. Der letztere dient
auch zur Mörtelung der verdeckten St oß­
und Lagerfl ächen. Diese Mörtelung entfällt,
wenn geeignete Formsteine angewendet
werden. 1\n Stelle der Klinkersteine können
au chKlinkerplatten verwendet werden, die
mit Schamotte steinen hintermauert sind. In
solchen Fällen zeige n die Platten und die
Schamottesteine besondere Formen, die ihre
gegenseitige Hallfähigkeit wesentlich fördern.
Schamottesteine können auch fUr sich ver­
wendet werden, wobei ihre gegen den Innen­
raum de s Behälters gerichteten Flächen mit
hitzebeständigem wa sserdichtem 1\nstrich
versehen werden. Die zuerst angefUhrte
1\usbildung wäre jedoch in jeder Beziehung
vorzuziehen. Sind nun aber mit der 1\nfrage
bereits benutzte, d. h. schadhall gewordene
Behälter gemeint, so tun die eingangs an­
l(efUhrten Dichtungsmittel ebenfalls gu te
Dienste, wenn der Mauerkern der Behälter
nicht au s gewöhnlichen Ziegelsteinen besteht.
Sind aber sol che verwendet worden, werden
zwar die angefUhrten Dichtungsstellen halten,
aber das Mauerwerk wird daneben oder an
anderen Stellen wieder reißen. Eisenbeton­
Behälter tun auch gute Dien ste, nur dUrfen die
Magerungsmittel eine neunenswerte Kiesel­
säuremenge nicht aufweisen, da diese die
Wärmeaufnahme und dadurch verursachte
Dehnungen fördert, die stets ungleichmäßig
verlaufen. Die Innenwandungen können
zwar durch sorgfält ige und sac hgemäße 1\uf­
bringung von Zementputz genUgend dicht
herge teilt werden, aber unter Einfluß der
in Fra~e kommenden Einwirkung versagt
Zementputz zumeist, weil eben die Zuver­
lässigkeit geü bte r 1\rbeiter nicht oll nach­
zuweisen ist. Die 1\ufbringung voranzelührter
1\n striche wä re daher eher zu empfehlen. -

B. H. in L.
Zu 1\nfrage t in Beilage 12 zu No. 46.

(Septi s che 1\bortgruben an 1\rbeiler­
Wo h nun g e n.) I. Derartige 1\bortgruben
sind in allen den iederlassungen angewen­
det, deren Fäkalien nicht mittels Schwemm­
Kanalisation beseitigt werden, sondern mit­
tel s Tonnen oder Fäkalienwagen. In beiden
Fällen pflegen die eigentlichen Tonnen oder
1\bortgruben mit sogen. Ueberlauftonnen oder
-Gruben verbunden zu sein, die zur Ent­
lastung der erst eren zwei dienen, d. h. zur
1\ufnahme der Uberlaufenden oder über- B d' G ld h k~ b ik H er
schus sigen flüssigen Fäkalien. Diese können 0 e s e SC ran J.a r, anno.v
mittels Sägemehl oder Torfmull leicht ge-
ruchlos be seitigt werden, ode r der Ueber- Z h" bbare
laufraum wir d al s zugänglicherSickerstollen IIII usammensc Je
ausgebildet, wenn die Boden verhältnisse und IIIIII " S hl .
zerstreute Bebauung solche 1\u sbildung zu- ta gitter =
las sen. Sind die 1\bortgruben nur mit Trok-
kenklosetten verbunden,so entfallen dieUeber- den geringsten Raum beanspruchend, leicht %lI
laullonnen oder -Gruben. In beiden Fällen handhaben. _ Als Ersatz für schwere FlUgeltUre,.
pflellen die Innenflächen der 1\bortgruben in bei Einfahrten, Torwegen etc., sowie als d iebes'
vollkommen trockenem Zustand mit Petro- sichere Verschlüsse für Tü ren und Fenster in Banken,
leum, Petrol rUck ständen oder Goudron ge - f 3
strichen zu werden; den Zugang vermittelt Kassen und anderen Gescnä tsr umen.
ein doppelte r gußeisern er 1\bschlußdeckel. Au snlhru ng auch In 6sslng u nd DllranametaU·

1\nfragen an den Leserk reis. I~~IIII I IUIJI~li meister ausgeführt werden, da sämtliche Teile (63)
Welche 1\rt Putz auf Back stein empfiehlt U~~I HI'I !11 1!~ ,1 I' geliefert werden.

sich in Räumen fUr Se nlla brika tion, in de- I Projekte für Stahlk ammt ran lag en. odernll,l llrrllnK
z
...nen ich essigsaure Dämpfe entwickeln? - I 1 R 11

Tr. in M. struktlon graUl und franko. Fllm8' 11 __

Vertai der Deutschen lIauzeltUDi!, a. rn, b, H. F'llr die Redaktion verantwortt. J\lbert Ho Ima n n; II1r die !\nzeh;:en verantwortl. I'rftnz 11 o c h e
RlIrh tlruck"",1 au.tllV Sch..,eI< Nachnt: . P. Mo W.h.r, sRmll . tn Bcrl ln ,
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August Wolfsholz
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(81)
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Berlin W9. Wien I.
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Technische Mitteilungen.
Verfahren zur Herstellung von Beton­

körpern in wasserhaltigem Boden oder in
Gewässern unter Verwendung eines Vor­
treib.rohres. D. R. P. 271419 für Philipp
Gelius in München.

Die beigegebenen l\bbildungen 1-9
veranschaulichen das Verfahren mit ver ­
s~hiedenen /\usführungsarten des l\b­
dichtungskörpers. Danach wird ein unten
offenes Vortreibrohr I von beliebigem
Querschnitt und aus beliebigem Stoff
durch Bohrung, Baggerung oder dgl. ein­
gebracht und der Boden entfernt. Dann
v.: ird i!1 dieses mit Wasser gefüllte Rohr
e~n semem Querschnitt angepaßter l\b­
dlchtungs~örpermöglichst tief hinabge­
la~sen. Dieser Körper besteht entweder,
wie l\bb. 1-4 zeigen, aus Schläuchen 4,

die in Rillen eines starren Trägers 2 lie­
gen, oder er wird, wie l\bb. 5-9 darstel­
len, durch eine ballonförmige Hülle 6 ge ­
bildet. Jeder dieser Schläuche 4 ist durch
einen in dem Träger 2 angeordneten
Zweigkanal mit einer zur Zuführung des
Füllstoffes dienenden Leitung 5 verbun­
den, ebenso ist die ballonförmige Hülle 6
mit einem Füllrohr 7 verbunden. Die ge­
strichelten Linien in l\bb. I, 2, 5 und 6
bedeuten Wasser, die strichpunktierten
Linien in l\bb. 3 und 8 Beton. Bei 1\us­
übung des Verfahrens wird der Träger 2
mit ungefüllten Schläuchen in das Vor­
treibrohr I versenkt, und hierauf werden
die Schläuche 4 durch die Leitung 5 oder
die Hülle 6 durch die Leitung 7 zur Er­
zielung eines wasserdichten l\bschlusses
mit Luft, Wasser, Zementmilch oder dgl.
gefüllt. Nun wird das über dem /\bdich­
tungskörper in dem Rohr stehendeWasser
herausgepumpt und sodann der Beton­
körper nach einer der bekannten l\rbeils­
weisen hergestellt. Sohald ein genügen­
der Teil der Betonmenge eingebracht
worden ist, um dem l\ndrang des Was­
sers Widerstand zu leisten, wird, damit
das Vortreibrohr hochgezogen werden
kann, die l\bdichtung unwirksam ge­
macht, was entweder durch Druckver-

1: ' minderung oder durch Druckerhöhung
, bis zum Zerreißen des Dichtungskörpers
I erzielt wird. Gegebenenfalls kann das
Zerreißen des gefüllten l\bdichtungskör­
pers auch durch das Gewicht der darüber
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BerUn NW. 87, ~~II::r~D Allgu.ta-

mo ntierl an allen Plä lzen des In- un d 1\us- .
landes seine lan g jähr igen Spezialitäten:
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S Etabliert S
S seit 1887 S................

in

• Glasdächer
• Wintergärten

für

8eton, Ellenbefo und :: .,;
Zement-Bm[bsteinmauerwe~

Brü[ e., Ho[b·D. Tiemaute
jeder l\rl

:: SDezialltlit seit 1873 ::

Fußbodenlichte, ~:~:,h- i~nt~e~~~;
modernster Technik

Komplette Eisen-, Glaser­
und Klempner - 1\rbeiten.

Büro für Zeichnungen u. Berechnungen.
Druck sachen u. l\bbildun ge n sl eh en zur Ver fUgung.
Feinste Referenzen vo n Behörden und Pri vaten.

ID!~~!~~!r~P.~!~~~~en~!~i~t~u~l~en
Operationssäle fUr Krankenhäuser

Z . h "I [Ur Schulen ete . mit ein fache reie ensa e und dopp ellerVerglasung na ch
eigenen bewllhrten Systemen

E:ISE:N.
C. H. ULRICH

Getreide-Silo I. d. Grill !. v. Bennigsen 'sche Mühle Ban teIn.

Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren,
Wasserkraltanlagen, Filter, Wasserbehälter, Stützmauern, D,:ckenkoit
struktionen, Kanalisationen. Röhren-, Platten- und Kunststem-Fabr .

Eisenbeton-Rammplähle. .. (110 m

Bi~ Liebold &CO. A.-G., nolzmlnden.
BauauslOhrunten

aufgebra chten Betonmasse selb sttätig er­
folgen. Durch 1\ufhebung der 1\bdich­
tung füllt der eingebrachte Beton wie in
1\bb. 8 dargest ellt ist , den Raum ~us, den
vorher der 1\bdichtungskörper einnahm
o~er er vermischt sich , wenn Zement~
rnilch zum 1\ullülIen des Körpers benutzt
wurde , mit dieser und bildet einen Rb­
schluß für die weiter e Betonfüllun~ die
nun in bekannter Weise unter Hochzl~hen
des Vortreibrohres erfolgen kann. - G.

Personal-Nachrichten.
Deutsches Reich. Die lnt.- u, Brte . Geh.

Brte. Dublan s k i , j u n geblod t und Sai g ge
von den stellve rtr. Int. des XVII., X. und
XV. 1\rmeekor ps sind auf ihren 1\ntrag in
den Ruhe stand verset zt.
, Ver setzt sind: die Int.- u. Brte. S 0 end er 0 p
In Breslau .zur stellvertr. Int. des XVII. 1\r­
meek orp s In Danzi g und Siburg in Posen
desgl. des X. 1\rmeekorps in Hannover' die
Reg.-Bmstr. Gort z it ze in Posen zur stelIv'ertr
Int. des VI. 1\rm eekorps in Bre slau und mii
Wahrnehmung einer Int.- u. Brt.-Stelle be­
au!lragt, Ma chwi rth in Metz zur stellvertr
Int. des V. 1\rmeekorps in Posen desgl be:
a~!Iragt, Wagner in Hagenau ' als t~chn.
HIHsar,b. zur stellvertr. Int. des VII. 1\rmee­
korps In MUnsta, H u n z e r in Roblenz als
Vor sL ~es Mil.-Bauamtes I nach Metz und
Be ye r In MUnster desgl, na ch Posen H.

Der Mar.-Bm str. Hans Wigg er ist ge­
sto rben.

. 1\nhall. D,:m Lan~esbmstr. P. G ru Iich in
WeIßenlei s a.Si ist d. Frledrichskreuz verliehen

Baden. Die Wahl desProI. r»,Udo MUlle ~
zum Rektor der Techn. Hochschule in Rarls­
ruhe IUr da s Stud.ienjahr 1915/16 ist bestätigt.

Dem Ob.-~aulnsP. Walth er bei der W.­
11., Sra ßenbaUlnSD. Donauesch ingen ist da s
Rltterk.~eu~ n. Hl. mit Schwertern des Ordens
vom ?ahranger Löwen verlieh en.

DIe Reg.-Bmstr. Gutting in Rarlsruhe
lind . Ludw. Gi e ßI e r in Neudorl sind zu
Ba~ansp. ~rnannt. - Der Brt. 1\lb. Be c k in
Frelbur g Ist ges to rben

Bayern, Den Reg.-Bmstrn. Han s S c h e r ­
ze r In NUrnberg, 1\lfr. Hau ßmann in Stutt­
gart und . t{arl Kn eu c k e r beim städt, Hoch­
bauam.t In Mannheim, dem Dipl.-Ing . Phil.
Lu 1l an ~renzhol bei Heidelb erg ist die
IV. RI. mIt . Schwertern des Mil.-Verdienst­
Ordens verhehen.
· Der Bezvßmstr. e, D. Mad e r in Passau
Ist gestorben.

Hessen. Der Dir. 'Siegm. Ne tt e I der
obe rrhein. Eisenb.-Gesellsc h. 1\.-G. und der
südd, Eise nb.-Ges. in Darmstadt ist gestorben.

Mecklenburg·Schwerln. Den Reg.-Bmstrn.
Fr. Ma~ au s Pen zlin und Havemann au s
Schwenn, dem 1\rch. Hans La n g e in Mal­
ch.ow u~d dem ~eg.-Blh.r. Karl Stoppel aus
Wism ar Ist da s MII.-Verdlenstkreuz verlieh en.
· Oldenburg, Der Reg.-Bmstr. F ri edri ch s
I~ Oldenb urg, z, Zt. im Felde, ist zum Vor st.
eines Wege- und Wasserbauamtes ernannt.

Preußen. Verliehen ist : dem Geh. Brt.
Nat 0 r p , bish er im Min. der ölf. 1\rb ., der
Rote 1\dler-Orden 1II. Hl. mit der Schleife ;
dem Geh. Reg.-Rat Ha r tun g , Prof. an der
Techn. Hoch schule in Berlin , der kgl. Kronen­
~rden ~II. Kl.; dem Reg.-Blhr. Rarl Si c hel
In B~rhn. und dem Dipl.-Ing. Kerl H ell in
Dan zig' die Rote Kreuzm edaille III RI

Die Wahl des Geh . Brt s. Pr ol, S ch'we ch ­
te n zum Pr äs. der 1\kademie der Kün ste
IUr da s Jahr vom I. Okt, 1915 bis dahin 1916
ist bestätigt worden. .

De.n Reg.- u, Brtn. Stuhl in Her sleid
und R Ic h a r d in Stettin ist unt. Verleih. des
Cher, al s Geh. Brt. die na chges. Entlass ung
au s. dem. S~aats~i en st erteilt. - Den Brtn,
~edste!n In Diez 11. Lahn, Graefinghorr
In Hüstrin und S t r ü m p fl e r in Ilzehoe ist
beim Ueber trill in den Ruhe stand der Char
als Geh. Brt. verl iehen. .
· Die Wahl des Reg.-Bmstr. Dr. Iur. A, S ü rt h
In Ham burg als besold eter , Beigeordneter
der Sta dt Oschersleben ist eul die ges. 1\mt s­
dauer von 12 Jah ren bestätigt worden.

Dem Geh. Brt. E c k a r d t in Posen ist die
nachges. Entlass. au s dem Staatsdienst erteilt.

Etatm. Ste!'en sind verliehen : dem Reg.­
u'.Brt, H a s s e in Posen als Mitgl. der Eisenb .­
DIr. ; den Reg.-Bmstrn. H onemann in Lisse
i. P., G öl sd orl in Löhne und Witt in
Dir sch au , d~m Eise nb.-Bau- und Betr.-ln sp.
Wes t p h a l in 1\ls leld al s Vor st. der Eisenb.­
Betr.-1\emter ;- We e se als Vorst.des Werkst.­
1\mtes in MlIgdeburg; - Dr.-Ing. Renatus
S ch Ut z , z. Zt. in BlIgdad , KlIrl Oppermann
in Gee stem Unde, E y e r t in Halle a. S., Joh s.
S c h r ö d e r in Rattowitz und Dei ß in RiesIm­
burg, f ortlage (M.) in Berlin und Us bec k
in Hirschbe rg al s Reg.-Bmstr.

Ver se tzt sind: die Brte. Die ckmann in
Kiel an die Reg. in Rönigsber g i. Pr., H o r s t-
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Aulzüge

Abt. A. Bauarbeiten.
Säulen, Balustraden, Treppen, Paneele, Fußböden, Ramiae, Spring­
brunnen, J\ltäre, Kanzeln, Denkmäler usw,

Abt•• Möbelarllkel.
Waschtisch -J\u fsä tze, Tischplatten, Heizkörper-Verkleidungen,
Schalt- Tafeln pp.

Abt. c. Rohmaterial in Blöcken und Platten.
a) Mat erial eigener Brüche:
Rubantica. anlik rot Salmat~ro grau, hellrot gelleckt Colombriso grau und
schwarz, WCl ß gea<!ert Valcmero hellgrau, weiß geader t Imperiale tiefrot
krllltlg weiß gea<!ert Violet farbenreich, hell gea<!ert Fontanello meergrü~

b) Reiches Lager ausländischer lUarmore.

Johann dorico
Frankfurt a.ll Dresd n Leipzig

Unternehmung fOr

Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten
Mosaik-Terrazzoböden.

Statische Berechnungen, Kosten-Rnschläge e gratis und franko.

Saalburger Marmor1l1erbe, G. m. b . H.
Saalburg a. d. Saale. Station Ebersdorf - Friesau.
Berlin: Zweigniederlassung Berlin W., Genthiner Straße 41.

L Hopmonn alchlnlm·
• Fabrik ==

Köln-Ebrenleld.
Sp eziali t ät seit 30 Jahren ;

Fronz Spengler 8 Quallfifs·BaubesehlägE
8e r llD , Urban. traß 100. Jlder Art fn Eisen u, Bronze.

jFs :i i-J; ~

~~
'1:1­
C N,,-

Il.. ~, ..
00 111
.!l­
ä:
" Il.. "" &I

="a~

aller Rrt für Personen u. Laslen,
elektrisch, hydraulisch, meohan isoh oder von
Hand betrieben; mit Sicherheitsvorriohtun­
gen, Seil- und Knopfsteuerungen bewährter

Konstruktionen.
Vielfach Felnsl.

pr4mlierf Ref, renz,n I

Paternoster-Aufzüge.

man n in Ce ssel de sgl , in Frankfurt a, 0.;
der Wasser-Bauinsp. Ha r t man n in Graudenz
na ch Thorn (Weichselstrom-Bauverw.) ; die
Reg.-Bmstr. Wilh. S chmidt in Hannover
al s Vor st. de s Wasserbauamtes nach Küstrin
(Oderstrom -Bauverw.) und Uchtenhegen
in 1\lIens tein als Vorst. des Ho chbauamtes
na ch Itzeh oe; die Reg. - Bm str, Kl a u s in
Kuk erneese nach Genthin und 0 e n n e e f in
Sch wedt e. O. nach Dorsten, S pie se c k ein
Zeit z al s Vorst. des Eisenb.-Betr.-1\mtes 1
nach Berlin, Phil. Be c k e r in Tr ler, desgl .
na ch j ül ich und He in e ck in Bre sleu zu r
Eisenb.-Dir. nach Posen, Te t z l e fI in Pader­
born zur Eis enb.- Dir. nach Berlin.

Dem Relt.-Bmstr. Kerl Mull e r in Reck­
Iingheusen ist die St elle des Vorst. des Hoch­
bauemtes de s. verliehen.

Ueberwiesen s ind di e Reg. -Bmstr.: Dr.-lng.
Kerl Me ye r in Ca ssel der Reg. da s.: R 0 s e n ­
t h a l der Reg. in Liegnitz, Li e s man n de sgI.
in 1\lIenstein und He e s n e r in Oppeln ;
F r e n z i u s der Reg. in Schleswi g.

Zur Bes chäftigung im Steatsei senbahn­
dienst sind einberufen die Reg.-Bm str. : Kerl
K 0 c h bei der Eisenh -Dir. in Saarbrücken und
Hochheim de sgl . in Erfurt, Kurt Wehner
(M.) bei der Dir. in Berlin und E n g'e I k e (H.)
de sgl, in Danzig.

Die Reg.-Bfhr. 1\d. Ger t ei s aus Freiburg
i. B., GUnth er He n s c heus KUstrin, Wilh.
1\n gre s au s Erfurt, Rich. Hochheim aus
MUhlheusen (Eis enblch.), und Dr. -lng. Heinz
V 0 i g t eu s Frankfurt a. M. (Meschbfch.) sind
zu Reg. -Bm strn. erne nnt. .

Die Reg. -Bfhr. 1\rtur ZU c h n e r , PhI!.
Ged e s, Pet er M et zma ch er und Hans Ha ­
v e m e is t e r (Hoc hbfch.); - Hans Jun!! kund
Willi Fr o st (W.- u, Straßenbfch.); - [oh s,
Sa n d(Ei senb.- u.Straßenbfch.), Paul G 0 e s c h,
Paul Kir chner und 1\lbert E h r l ic h (Hoch ­
Blch.) haben di e Staetsprüf. be stand en.

Der Reg.-Bmstr. Lu c e s bei der Eisenb.­
Dir. in Kattowitz ist in den Ruhestand getr eten.

Dem Reg.-Bmstr. Schul z e -Gahmen
ist di e nachges, Enllass. aus dem Staatsdienst
erteilt. - Der Brt. Ed. Fr i es e in Kiel und der
Stadtbrt. Lambert in Berlin-Wilmersdorl
sind gesto rbe n.

Sachsen. Dem Dipl.-Ing. Emil Gro s s e
in Leip zig-Neu stadt und dem Reg.-Bmstr.
Kurt Wilh. E i c h i e r beim Str.- u. Wa sser­
bauemt 1\nnaberg ist da s Ritterkreuz 11. K!.
mit Schwertern de s lUbrec hts -Ordens, dem
Reg.-Bmstr. 0 lt 0 da s Ritt erkreuz de s MiI.­
St. -H einrich s -Ordens, dem Reg.-Blhr. Harl
Heinrich Gustav MUller bei der Straßen ­
baudir. in Dresden die Fri edrich 1\ugust ­
Medaille in Bronze am Bande IUr Kriegs­
dienste verliehen.

Der Bauerntm. Fick ert in Pfauen ist
zum Str.- u, Wasserbauamt1\nnaberg versetzt.

Brief- und Frage kasten.
11m. W. H. im Fe lde. Dur ch die Ein ­

b erufung z u m Heeresdienst w ird der
D ien st vertrag ni cht gel ö st. Wird der
Vertrag von keiner Seite gek ündigt, so ist
da s Gehalt fortzuzahlen , au ch während der
Rngestellte sic h im Felde befindet. Zwar be­
findet si ch der 1\ngestellte in der Unmögli ch ­
keit , die vertragsmäßigen Dienste zu leisten.
Dies e r Umstand berechtigt ab er den Dienst ­
herrn lediglich zur Hündigung. Solange die
KUndigung nicht erfolgt ist, be steht die Ge­
heltszahlungspfli cht fort. Demgemäß hat
sich der Einberufene, der au s dem Feld zu­
rUckkehrt und aus den Militllrverhältnissen
entla ssen wird, zur Fortsetzung de s Dienst ­
Verhältnisses zu erbieten. Er kenn aber
au ch den Dienstvertrag kündigen, Mit Rb ­
lauf der Hündlgungstrist fällt dann seine Ver­
pflichtung, in den Dienst wieder einzutreten,
fort. Die ses alles setzt vora us, daß lediglich
e in privatrechtlicher Dienstvertrag. aber
ni cht die 1\nstellung al s Staatsb eamter vor-
lie gt . - P. 1\.-K.

Stadtbaurat zu L. (S c h e d e n e ns p ruc h
de s Lieferanten bei v e r ri n g e r t e r LIe­
fe r u n g.) Die Behauptung, daß die mit ge ­
teiltlln Vertragsbedingungen gllgen Treu und
GlaUben verstoßen, ist völlig heillos. \Vegen
Minderlieferung kann der Lieferant Schaden­
er satz-1\n sprUche nur dann erheblln, wenn die
Minderabnahme wie es im Vertra!! ge sa gt
ist , mehr eis 10% de r glei charti gen Po­
s itio nen beträgt. Da s sc hein t hier der Fall
zu sein ; denn die ge samte Minderabnahme
beträgt rd. 25 % der Gesamtlieferungssumme ;
hiernach kann der Lieferant 1\nsprUche we­
g en Minderabnahme erheben.

Der ve re inba rte Nachlaß von 2000 M. euf
Frac h tdiflerenz kann nicht in vo lle r Höhe
verlangt werden, wenn die Eflektiv-1\bna hmll
nur 75°'. der Ge samtlieferungs summe b~­
trll gt , wohl aber ein entsprechender Tell.
Diesen muß sic h der Lieferant an rechnen
lessen ; er ka nn a uc h bei der let zten Rat e
IIbgez ogen werden. - P. R.-K.
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RUD.WOLLE
= Telegramm:= LEIPZIG = Fernspreche r: =
Zementbau Wolle, Leipzig Leipzig Nr.3326, 13741,1928b

P reisgekrönt:

Leipzig 1897

Dresden 1903

Beton- und
Eisenbeton­

bau ==
Geschälts- u. Lagerhäuser· Indu­
striebauten . Oellentliche Gebäude
Brückenbauten . Wehre· Turbi­
nen-Einbauten . Pldhlgründ ungen
l\sbeston - Eisenbahn - Schwellen
:: :: Saxonia- Eisenbetonmast :: ::
~

Leipzig 1913
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ObB nklrchBßBr SandstB nb ÜChB. A.-Ii.
Obernkirchen, Grafschaft Schaumburg, 371

omplehlen ihr anerkennt vorz üg- Sandstein "aterlal = Broschllre ­
licbes, absolu t wetterbeständiges • • = kostenfreL -

Preußischer Beamten -Verein
in Hannover.

(Protektor: Seine Majestät der Kaller.)
LcbClUlvel'tlllelieruDlllIanBlail für alle deutschen Relchs-, Staata- u. KommuurJbeamten,
Geistlichen. Lehrer. Lehrerinnen, Rechtsanwlllte , Aente, Zahnmte, ,!Ierlr~te, Apotheke r.
Ingenieure, Arohltektln. Tlohnlker, kaufmlnnische Anrestellte u, lonsttge Pn n tlng8ltellte .
Venlchel'1U1gsbestand 448394507 M. V rmögelUlbestand 173590000 M.

Uebenchuß Im Geschäftsjahre 1913: 5787600.
I\Ue Gewinne werden zu Gunsten der MUgUeder de r Lebensverslcherun" ve rwe ndet. tn« Zah~,:::F. i:
DtDldenden. dia Don l ehr zu Jahr , 'algan und bai Il ngarar Varslcharungsdeuar mar ~. d~_ 1~';;d"P~e•••••
tragan lrllnnan. baglnnt mit dem arstan le hra. Die lu die 1I•••e D.ae:-,-:tr...: ;:a.le 'ra... 111.
verele e alle .0 ••bleDde eld....elDpel.bll·be ;::n,D 'd~l/sla VanDeltunl/sllosl.n.

Verelo.k•••e , Betrieb ohne beza blte 1\"ent en und da. nu~ en d~ der Verein ubr
Wer rechnen kann, wird lieh aus den Drucklechen de. V~reiDI da::':..ane~~~u:en 'P rlmlen anderer Ge­
II:Unstlll:e Verslcherun"en zu bieten verme" un d z~a~tuCh ~ ~~."Icbt "ntelIt en Ver"Unltl"un" en In
seUschalten die in Form von Bonlllkatlonen'I~~ :'::Iü":~....e. _d ••b.tle .. der L.~••••
I\hzu" bringt. M•• le•• die Druell.e u

ch • rf ."t uI llnlordem kOlten lre l durch ( I j
verelellel'1lDlI. - ZUllndun lt der Druckla en e 0. 1

Die Dir ktlon de. PreuDlsch n Be.mten-V rein. In Hannover.
Bel einer Drucksachen-AnforderuD&: wolle man aul die Ankündip ng In diesem Blelt l Bezug neh men.

Ver1a" der Deutschen Bauzeltung. G. m. b. H. PUr die Redaktion veranlwortt.1Ubert Holmann; rnr die Rnzell!en n rantwortL Franz Bo c h e
Huch J ru cke ret GUlh.v Schenck Nacbn". P. 10\. Weber, slmt\. In Berlln.
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